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Siebenundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Einladung zur Pränumeralion. 


Indem wir zu dem am 1. October beginnenden neuen Abonnement 
ergebenſt einladen, zeigen wir zugleich an, daß wir füc das Feuilleton 
unſerer Zeitung 

den neueſten Roman A. E. Brachvogel’s: 


amlet“ 


erworben haben. Derfelbe wird, mit dem 1. October beginnend, im 
Laufe des Quartals vollſtändig zum Abdruck kommen. 

Unſere geehrten Abonnenten gelangen alſo gratis in Befig dieſes 
intereffanten Romans, der in der Buch⸗Ausgabe 3 Bände umfaſſen wird. 

Wir erſuchen namentlich unſere auswärtigen Leſer, ihre Beſtellungen 
bei den nächſten Poft-Anftalten ſo zeitig als möglich zu machen, damit 
wir bei Beginn des Quartals in der Lage ſind, allen Anforderungen 
genügen zu können. 

Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 
2 Thlr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate mit Porto 2 Thlr. 
114 Sgr. 

Breslau, im September 1866. Die Expedition. 

i Abſchluß. 

Den Siegeöfeften folgt die Arbeit, dem Jubel der Ernſt. Die Groß 
thaten unſerer Armee und ihre Erfolge haben einen neuen Boden für 
unſere ſtaatliche Entwickelung geſchaffen; es iſt nicht die Frage, ob er 
uns gefällt oder nicht gefällt, ob wir ihn lieber ſo oder anders gewünſcht 
hätten; er iſt da und wir müſſen ihn bearbeiten, wenn wir überhaupt 
noch weiter arbeiten, das Unſerige mitthun wollen für die Entwickelung 
der Geſchichte im Stun der Einheit und Freiheit unſeres gemeinſamen 
Vaterlandes. 

Es mag Ri fein und ein diſtinguirtes Anſehen gewähren, 
in Sack und Aſche zu trauern, weil Alles anders gekommen, als wir 
ſeit Jahren geglaubt, und weil es ſogar — ſeien wir offen — ohne 
uns und zum Theil gegen uns und unſeren Willen geſchehen; man 
mag etwas darin ſuchen, verhüllten Antlitzes ſich abzuwenden von dei 
„Verblendung“ des Volkes, das dem „Gotte des Erfolges“ zuiubelt; 
man mag „ſto 2 eigenen Bewußtſein“ ſich erheben über die „bewußt: 
loſe“ Menge und mitleidig lächeln über die Verirrungen, in welche jelbi! 
„Führer“ verfallen: wir laſſen ihnen die Diſtinetion und die Selbſt⸗ 
überhebung, die dem ariſtokratiſchen, auf den „Pöbel“ herabſehenden 
Dünkel fo ähnlich ſieht wie ein Ei dem andern; wir ziehen es vor, 
friſch in's Leben zu greifen und unverdroſſen weiter zu arbeiten für die 
Verwirklichung jener Prineipien, denen wir durch die Ereigniſſe der 
Gegenwart näher, nicht ferner gerückt ſind. Der Boden iſt ein anderer 
Bequem mag es ſein, in 
Trauer und ſchmerzliche Wehmuth ſich zu verſenken über ſcheinbar unter⸗ 
gegangene Ideale: aber Trauer und Schmerz bringen uns nicht Einen 


Schritt vorwärts. 


lohnte wohl einmal der Mühe, zu unterſuchen — ſchreibt der 


demokratiſche Publiciſt Ludwig Bamberger in der „Rhein Ztg.“ 


wer am Ende der Freiheit treuer ergeben ſei: die Demokratie, welche 
letzt in Sack und Aſche geht, oder jene, welche des Glaubens leben, daß 
das Geſchehene zu gedeihlicher Wendung führen könne? Es lohnte wohl 
der Mühe, zu fragen, ob die, welche einen Erfolg gewahren, auch da, 


nicht freier und ſelbſtloſer einer guten Sache zugethan ſind, als die, 


welche ſelbſt triumphiren müſſen, um ſich zu freuen? Es lohnte wohl 
der Mühe, zu fragen, ob der Glaube lebendiger und mächtiger ſei in 
denen, weiche ſich nicht tröſten können, weil die Garde ſiegestrunken in 
Berlin einzieht, oder in denen, welche auf eine Entwickelung bauen, die 
im Laufe der zehn letzten Jahre vier der größten Mächte unrettbar 
in den Abgrund geſtürzt hat: den Kaiſer Nikolaus, das Haus Habs⸗ 
burg, die weltliche Macht des Papſtes und die amerikaniſche Sklaverei?“ 


„Seid Ihr nicht — ruft derſelbe Schtiftſteller den Süddeutſchen zu 
— für die Einheit in unſerem Sinne, ſo ſind wir doch im Entfern⸗ 
teſten nicht gegen die Freiheit in Eurem Sinne. Da Ihr uns aber 
dermalen thatfählih gar nichts Beſſeres zu bieten habt, fo laſſet dem 
Anfang der Einheit, wie ſchlecht Ihr ihn immer haltet, ſeinen Spiel⸗ 
raum und gönnt ihm den Verſuch, ſich einen Platz an der Sonne zu 
verdienen. Sagt Ihr, der Norden werde nicht ſein Junkerthum über⸗ 
winden, ſo fragen wir: Hat denn bis jetzt der Süden ſein Perrücken⸗ 
Despotenthum überwunden? Der preußiſche Verfaſſungskampf iſt acht⸗ 
zehn Jahre jünger als der ſüddeutſche: 
Gegnern und größeren natürlichen Schwierigkeiten immerhin noch etwas 
weiter gebracht, als die ſüddeutſchen Verfaſſungskämpfe. Wo die an 
harte Furſtenköpfe ſtießen, da gingen fie ſpurlos unter, und ihre Siege, 


da wo gutmüthige Laune ſie gewähren ließ, hatten keinen ſtoflichen Verachtung: das ſei der beſte Abſchluß der verfloſſenen und der beſte 


Werth.“ ü ; 
Es giebt blos die zwei geſchilderten Richtungen: auf der einen Seite 


Aerger, Erbitterung und verbiſſenes Zurückziehen, auf der andern Seite 
friſches Ergreifen des neugewonnenen Bodens und weiteres Fortarbeiten |; 


auf Grund deſſelben. 


Strohhalm, wenn er uns nur weiter bringt. 


Die Amneſtie iſt der würdigfie Abſchluß der Siegesfefte, oder auch, Oe lere ich! Hier allgemeine Amneſtie, dort Belagerungszuſtand; hier allge⸗ 


wenn Ihr wollt, der würdigſte Beginn der neuen Epoche. Sie iſt 
weit umfaſſender, als die bei der Thronbeſteigung des Königs erlaſſene, 
überhaupt die umfaſſendſte, die wir ſeit dem Jahre 1848 gehabt. 


Wir würden die Wahrheit verſchweigen, wenn wir es nicht unverhohlen 


befennten, daß fie außerordentlich überraſchend gewirkt und die allge⸗ 
meinſte Freude bereitet hat, um fo mehr, als gerade officiöſe Federn in 
den letzten Wochen fort und fort das Erſcheinen, nicht nur dieſer, ſon⸗ 
dern jeder Amneſtie dementirt hatten. Sie umfaßt alle politiſchen und 
Preßvergehen ohne Ausnahme und ohne jegliche Bedingung. Nach der 
jetzigen Amneſtie können auch Kinkel und ſeine Leidensgenoſſen, denen 
als früheren Militärperſonen im Jahre 1860 noch eine beſondere Be⸗ 
dingung auferlegt war, ohne Weiteres aus dem Exile in das Vater⸗ 
land zurückkehren. 

So iſt die Amneſtie unleugbar ein ernſtes Zeugniß, daß die Ver⸗ 
ſöhnung nach allen Richtungen hin gewollt und erſtrebt wird. Wie die 
Indemnität, ſo macht auch die Amneſtie einen Strich durch die auf⸗ 
gelaufene Rechnung; wie jene, ſo hilft dieſe den neuen Boden für un⸗ 
ſere weitere Entwickelung bereiten. 

Mit ſo großartigen und umfaſſenden Maßregeln, wie Indemnität 
und Amneflie, ſind fortan jene kleinen Häkeleien und Nörgeleien, die 
wir auf beiden Seiten ſo oft beklagt haben, unverträglich. Beide, In⸗ 
demnität und Amneſtie, ſprechen aus, daß Preußen ſich zu einem mw rf- 
lich großen Staate geſtaltet und daß Regierung und Volk ſich auch 
dieſer neuen Geſtaltung bewußt ſind. Kein Staat aber kann die poli⸗ 


wo er gegen ihren Rath und gegen ihr Anſehen durchgegangen iſt,] tische Freiheit beſſer und leichter ertkagen als ein Staat von wirklicher, 


eg dee x, 

In der am Freitag (21. Sept.) ſtattgehabten Vorſtellung der „Waiſe 
von Lowood“ präſentirten ſich zwei neue Mitglieder: Fräulein Gröſſer 
(Jane Eyre) und Herr Weiſe (Lord Rocheſter). Die Erſtere bekundete 
mit der Darſtellung der Waiſe ein ganz unzweifelhaftes Talent für das 
Heroiſche und Tragiſche. Der Vortrag athmete tiefe und warme Em⸗ 
pfindung, die Sprache zeigte von guter Bildung und das Spiel ließ 
überall die erfahrene und routinirte Darſtellerin erkennen. Die heroiſche 
Auffaſſung der Jane Eyre hat uns freilich nicht behagt, und ein etwas 
gedämnfteres Licht würde der Geſtalt der „kleinen Hexe“ bei Weitem 
angemeſſener geweſen ſein. Wir legen indeß auf die Charakteriſtik 
dieſer Rolle kein beſonderes Gewicht und werden hinſichtlich der Cha⸗ 
rakterdarſtellung des Fräul. Gröſſer ſchon weitere Rollen abzuwarten 
baben. Genug für diesmal, daß die Schauspielerin unſer Intereſſe bin: 
länglich angeregt, um ihr ferneres Auftreten mit Teilnahme zu begleiten. 

Weniger günſtig war der Eindruck, den Ra Weiſe hervorbrachte, 
der den Lord wohl zu repräſentiren verſtand durch Monotonie des 
Vortrages aber ziemlich ermüdend auf den Zuhörer einwirkle. 

Beide Gäſte hatten ſich übrigens einer hoͤchſt beifälligen Aufnahme 
zu erfreuen, und Fräul. Gröffer insbeſondere wurde durch N 
und lebhaften Hervorruf ausgezeichnet. M. 


Berliner Spaziergänge 

Berlin, 20. Sept. Auch ich mache wieder einmal die alte Er⸗ 
fahrung, daß es weit leichter iſt, einem Feſte mit beizuwohnen, als es 
zu ſchlldern. Ein Tag wie der heutige läßt ſich auch wirklich nicht be⸗ 
ſchreiben, kaum malen, vielleicht in Tönen ausdrücken. Durch die Zu: 
vorkommenheit eines unter den Linden wohnenden Freundes erhielt ich 
opfer⸗ und mübelos einen vortrefflichen Plat, von dem aus ich den 
Einzug der Sieger in aller Bequemlichkeit betrachten konnte; als ich aber 
jetzt die Feder in die Hand nehme und meine Eindrücke zu Papier 
bringen will, verliere ich beinahe ebenſo den Halt wie manche Zuſchauer, 
die auf einer allzuflüchtig improviſirten Tribüne ſtanden und im ent: 
ſcheidenden Augenblicke in die Tiefe ſanken. Wie fol ich die Sache an: 
fangen? Im großen, prunkhaften Style ließe ſich der Einzug am leich: 
teften beſchreiben. Solche Redensarten wie „unvergeßlicher, vom Lächeln 
des Himmels begünſtigter Tag“, von einem „wogenden Meere der Be⸗ 
geiſterung“ find fo mohlfeil, laſſen ſich in alle Formen und Falten 
brechen und ſelbſt der Nüchternfte ſchreibt ſich in die getragene Stim⸗ 
mung eines ſchautrunkenen Berichterſtatters hinein. Ich konnte dann 
mit einem einzigen Blicke den Feſtzug überſehen, anſtatt daß ich jetzt 
Vieles übersehen werde; verfolgte das Sammeln der Truppen, begleitete 
fie mit meiner Feder Schritt vor Schritt, von dem mit Fahnen und 
weißen Feſt⸗Jungfrauen decorirten Brandenburger⸗Thor bis zum pracht⸗ 
voll geſchmückten Luſtgarten, und hätte ſo das umfangreichſte, wahrhaft 
Zroßpreußiſchſte Gebiet des Erzählens. Der Feuilletoniſt aber verzichtet 
darauf, Alles geſehen und gehört zu haben, er nimmt gern feinen be⸗ 
Gerenn hg ein und bekennt ehrlich, daß er nicht für Alles 


„ö:]./ ——r.. — V ĩͤ ß,. haben, an allen Ecken zugleich ſein konnte und deshalb nur von 
den Dingen zu erzählen weiß, die in ſeinem Sehkreis lagen. 

Schon ſeit Wochen machte Berlin die ernſteſten Anftalten zu einem 
fröhlichen Einzuge, um ein Feſt hervorzurufen, wie es grandioſer und 
prachtvoller hier noch nicht geſehen worden. Beſonders unter den Linden 
war eine ganze Armee von Zimmerleuten aufgeboten, um wenigſtens 
die hölzernen Begrüßungsfeierlichkeiten herzurichten. Es wurde ſogar 
viele Nächte bei Gaslicht gearbeitet, — ein Beweis, wie unſere Com: 
munalbehörden täglich fortſchreiten, die ſich bisher zu ſolch' nächtlichen, 
dem Verkehr des Tages zu Gute kommenden Arbeiten nicht herabge⸗ 
laſſen haben. Ueberall wurden Kränze und Guirlanden an die Häuſer 
gehängt und unſere Laubbäume mögen ſich vor Freude geſchüttelt ha- 
ben, daß ſie ziemlich ungerupft davongefommen, während unfere benach⸗ 
barten Fichtenhaine noch lange an dieſen für fie empfindlichen Tag der 
Einholung ihres dauerhaften Grüns und der Sieger denken werden. 
Im Umkreiſe von vielen Meilen iſt keine Blume mehr aufzutreiben, 
denn mehr als hunderttauſend Kränze ſind für die Sieger und die Stadt 
gewunden worden. 

Konnten ſchon unſere Zimmerleute, Tapezirer, Bildhauer und Bau⸗ 
handwerker nur mit Aufwand aller Kräfte ihren Verpflichtungen nach⸗ 
kommen, ſo war doch den ſtadtoäterlichen Preisrichtern, die jene fünfzig 
ſchoͤnſten Jungfrauen Berlins zu küren hatten, eine noch ſchwierigere 
Aufgabe zugefallen. Um eine Iluminationsvorrſchtung an hohen, ge⸗ 
fahrvollen Punkten anzubringen, dazu gehört nur ein wenig Kühnheit 
und ein ſchwindelfreier Blick, aber 7355 Abgrund oͤffnete ſich den drei 
Preisrichtern! Wenn ſchon die 8 Preisverthellung des Paris den 
trolaniſchen Krieg erzeugen konnte, welche furchtbaren Gefahren durften 
dann dieſe ſtädtiſchen Pariſe über ſich und unſere Stadt heraufbeſchwö⸗ 
ren! Sie hatten zwar fünfzig Aepfel zu vertheilen, die drei Stadt: 
ſchönheitsrichter, aber Tauſende von berliner Schönen ſtreckten ſehnſuchts⸗ 
voll die Arme darnach aus, hielten ſich des Preiſes würdig, ſandten 
ſogar ihre Photographien ein und ſuchten den vorurtheilsfreien Blick 
ihrer Richter durch allerhand Zauber: und Schmeichel-, vielleicht auch 
nur Toilettekünſte zu verwirren. Und als ob uns dieſe moderne Paris⸗ 
Geſchichte ganz und gar in die claſſſche Zeit verſezen follte, find die 
zum Empfange der Sieger ausgewählten Jungfrauen in griechiſche Ge: 
wänder gehüllt worden. Während die durch ihre Schoͤnheit ſiegenden 
Jungfrauen auch richtig ſeitwärts des Siegeswagens am Brandenburger 
Thor Poſto fallen durften, find zu beiden Seiten der Lindenpromenade 
die 208 eroberten Kanonen aufgeſtellt und dazwiſchen, auf beſonderen 
Poſlamenten, als noch beredtere Zeichen, die Siegesdepeſchen vom Kriegs⸗ 
ſchauplatz angebracht worden. Die Spreekähne haben ſich wieder mit 
ihren, von unten bis oben bewimpelten und beflaggten Maſten an die 
mit Guirlanden geſchmückte Königsbrücke gelegt und bieten einen wirk⸗ 
lich prächtigen Anblick. Die im ſeltenſten Feſtſchmuck prangende Sieges⸗ 
ſtraße mündet auf den Luſtgarten, um hier noch einmal das großar⸗ 
tigſte Schauſpiel zu entfalten und zu erzählen, daß dieſer Tag gefeiert 
wird, würdig der unſterblichen Sieger, die da kommen. Vor dem 
Schloſſe ſtehen die Statuen ſämmilicher Hohenzollernfürſten, ein monu⸗ 
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Ze Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Bang 


er hat es bei viel flärkeren | 


Wr halten es mit der Arbeit und benutzen den Nachträge, beſonders über die Feier im königlichen Schloſſe, bringen die unten 
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Anſtalten 1 auf die Zeitung, welche Sonntag und Mo 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonntag, den 23. September 1866. 


nicht blos eingebildeter Macht; weit entfernt, daß Macht und Freiheit 
im Staatsleben widerſprechende Begriffe ſind, ergänzen ſie ſich im Ge⸗ 
gentheil gegenfeitig; die Macht ſoll der Freiheit und dieſe jener die 
rechte Stütze gewähren. Im mächtigſten Staate kann wenigſtens die 
freieſte Preſſe herrſchen. 5 

In Amneſtie und Indemnität liegt aber auch das für unſere wei⸗ 
tere Entwickelung liegende Anerkenntniß, daß die politiſchen Parteien 
einig ſind und ſein ſollen überall da, wo es die Macht, die Ehre und 
die Selbſtſtändigkeit des Vaterlandes gilt. Die Wege ſind verſchieden, 
fie können auch zu Abwegen werden; die Ziele aber müſſen dieſelben 
ſein: das geiſtige und materielle Wohlbefinden des Volkes im ſelbſtſtän⸗ 
digen Staate. Auf dieſem Anerkenntniß beruht die Achtung der Par⸗ 
teien gegen einander — eine Achtung, die mit dem gegenſeitigen Kampfe 
recht gut zu vereinigen iſt. 

So gewährt Euch auch unter einander Indemnität und Amneſtie 
und folgt dem Beispiele, das Euch die großen Staatsgewalten gegeben 
haben! Kämpft mit einander und arbeitet auf das Entſchiedenſte für 
die Verwirklichung Eurer Principien, aber achtet im Gegner immer den 
Kämpfer, der mit Euch daſſelbe Hauptziel verfolgt und nur ſeinen Weg 4 
für den richtigeren hält. Der ſelbſtſtändigen Ueberzeugung Achtung, 
dem Irrthum Amneſtie und nur der Selbſtſucht und dem Egoismus 


Beginn der neuen Epoche! 


Breslau, 22. September. 

Die Politik feiert heute noch in Berlin; die Schilderung der Feſtlichkeiten 
in allen ihren Nuancen nimmt den Raum der Berliner Blätter in Anſpruch; 
folgenden telegr. Depeſchen. Welcher Unterſchied zwiſchen Preußen und 
meine Freude, dort gegenſeitige Vorwürfe; hier Beförderungen und Auszeich⸗ 
nungen, dort Kriegsgerichle; hier die Volksvertretung nach langjährigem 
Kampfe in gemeinſamer Berz thung mit dem Miniſterium, dort Fortdauer der 
Siſtirung der Verfaſſung, Streit der verſchiedenen Nationalitäten unter⸗ 
einander. Wir wollen nicht frohlocken, denn noch giebt es viele Hinder⸗ 
niſſe zu überwinden, ehe wir zum vollen Genuß unſerer Verfaſſung 
gelangen, noch viele und ſchwere Arbeit, bis durch das feſtſtehende Recht jedem 
künftigen Conflicte ein Riegel vorgeſchoben iſt, aber immerhin iſt, wie wir 
bereits im Leitartikel entwickelt haben, für dieſe Arbeit mindeſtens Grund und 
Boden gewonnen. Nirgends aber giebt ſich in Oeſterreich ein Anzeichen kund, 
daß die Regierung zu der Einſicht gelangt ſei, großartige und weitumfaſſende 
Reformen einzuführen und durch dieſe dem Staate neues Leben einzuflößen. 
Im Gegentheil, man geräth in Religion und Politik immer tiefer in die 
Reaction hinein; dieſelben Ei nichtungen und Maßregeln, welche jede ſtaatliche 
Entwickelung gehemmt, werden nicht nur beibehalten, ſondern in noch ſchrofferer 
Weiſe durchgeführt. Von einem ſtaatsmänniſchen Blick, von den Erkenntniß 
der Ideen, welche das Jahrhundert bewegen, ift bei keinem der öſterreichiſchen 
Miniſter die Rede; befangen in mittelalterigen Anſchauungen, ſuchen fie dieſe 
auch auf die Verwaltung des Staates überzutragen. 

Die berliner Feſtlichkeiten haben der „Oſtſ.⸗Ztg.“ Gelegenheit zu einem 
intereſſanten Artikel über das Wachsthum und die Bedeutung Berlins für 
Deutſchland gegeben. Berlin wird in demſelben zur Hauptſtadt Deutſchlands 
ap 


Berlin — heißt es in dieſem Artikel — iſt nicht als Hof⸗Stadt, auch 
nicht als Mittelpunkt des Reiches zu dem geworden, was 5 . T:: sa sin Saat von w 2 ya dem gnmae, (ap fordern 


mentales Stück preußiſcher Geſchichte. Seitwärts davon erhebt ſich eine 
armaltige Tribüne, Siegesgöttinnen ſtehen auf hohen Poſtamenten und 
halten Lorbeerkränze den Siegern entgegen, während die Höhe vergol? 
dete Candelaber krönen und dicht dabei ſteht das königliche Zelt, das 
mit der höchſten Eleganz den reinſten Geſchmack verbindet. Ueberall 
erheben ſich hübſch decorirte Tribünen. Unſere handgreiflichen Indu⸗ 
ſtriellen, wie Dienſtmänner und Tagearbeiter, waren bereits am Abend 
vorher auf dem Schauplatz ihrer Feſttagsthätigkeit angelangt. In allen 
Winkeln und Ecken kauerten ängſtlich allerhand alte Bänke, Tiſche und 
Stühle und dachten mit Schmerzen an die tiefen Eindrücke des kom⸗ 
menden Morgens, an denen man auf ihnen ſo lange herumtreten würde, 
bis ihnen endlich die Geduld ausgehen oder ſie vielmehr aus dem 
Leime plagen und ſeufzend zuſammenbrechen müßten. Bei jedem Häuf- 
lein dieſes für morgen förmlich lebensgefährlichen Hausrathes lagern dle 
Beſitzer deſſelben und ſprechen fleißig der Flaſche zu, um ſich warm und 
munter zu erhalten. Sie ſind genöthigt, die ganze Nacht über bei 
ihren fliegenden Tribünen zu wachen und je mehr ſie heute einheizen 
müſſen, je höher werden morgen die Preiſe für die Stehplätze fein. 
Natürlich wird jede Bank mit fo viel Zuſchauern bevölkert, daß fie wie 
die ſchlecht fundirte Bank manches Kleinſtaates zuſammenbrechen muß. 
Friedlich und unbekümmert um dies geihäftige Treiben, zog der 
Mond ſeine ſtille Bahn und übergoß die Statue des alten Fritz mit 
ſeinen bleichen Strahlen, daß es ſchien, als ob der alte Held erwachen 
und morgen den neuen Siegern mit entgegenziehen wolle. N 
Der entſcheidende Tag rückte endlich an. Die Bewohner unferer 
Hauptſtadt ſetzten ſich in Bewegung und nahmen im alten, unverwüſt⸗ 
lichen Eifer ſchon früh ihre Plaͤtze ein. Wer glaubte, unter den Lin⸗ 
den keinen Platz mehr zu bekommen, den trieb die Sehnſucht vor's 
Thor, den Siegern entgegen. Auch dort wurde das Menſchengewühl 
mit jedem Augenblick großartiger. In der Nähe des Thiergartens lief 
ein Mann mit einer Leiter herum und Niemand wußte zuerſt, was er 
damit beginnen wolle. „Raum für Alle hat die Erde“, behauptet 
zwar Schiller, hier aber zeigte ſich das Dichterwort nicht ſtichhaltig und 
die Berliner Jugend ſchickte ſich an, um Platz zu machen, die Räume 
der Thiergartenallee zu erklimmen. Die Schwächeren mußten die Kletter 
verſuche bald wieder einſtellen und jetzt erſchien der Mann mit der 
Leiter und verkündete, daß er Jeden für einen Groſchen an die Luft 
ſetzen und in die Wipfel eines Baumes befördern wolle. Die hilfreiche 
Leiter wanderte von Baum zu Baum und ſelbſt hier machte ſich bad 
eine Uebervoͤlkerung geltend, einige über den unerhörten Druck unge- 
duldige Aeſte brachen und die hochſtrebenden Schauluſtigen purzeltenzum 
ungeheuren Jubel der Menge mit den brechenden Aeſten herunter. Un⸗ 
ter den Linden ſtand jetzt die Menge Kopf an Kopf, alle Fenſter, jede 
Mauerwand war dicht beſetzt und ſogar auf den Fenſterſimſen der hoͤch⸗ 
ſten Stockwerke ſah ich Leute ſitzen. An den Straßenecken waren in⸗ 
zwiſchen allerhand Wagen angefahren und zu Parterreplätzen für an⸗ 
ſpruchsloſere Zuſchauer eingerichtet worden. Die Bäume unter den 
Linden waren ebenſo bevölkert, wie die des Thiergartens und immer 
neue Streber drängten hinauf. Wo h irgend Anhaltspunkte boten, 


weſentlich durch feine 


8 Gewerbthätigkeit, und in dieſer Baſis feiner Entwick⸗ 
Aung liegt die Garantie einer weit größeren Dauer, als in irgend einer ans 
deren. Jetzt, nachdem Oeſterreich aus Deutſchland geſchieden, erſcheint der 


Unterſchied zwiſchen Berlin und den übrigen Städten Deutſchlands um ſo 
ößer. Nach der Zählung vom Dezember 1864 hatte Berlin 632,749, 
Samburg (mit den Vorſtädten) 175,683 (i. J. 1860), München 167,054, 
reslau 163,919, Dresden 145,728 Einwohner. Die Einwohnerzahl der 
* vier letzteren Städte alſo war zuſammen (652,384 Einwohner) nicht viel 
größer als die Berlin's allein. Was dieſes Uebergewicht in der Einwohner: 
ahl, wie in vielen andern Beziehungen fo auch in politiſcher zu bedeuten 
dat, bedarf kaum der Andeutung. Von einer politiſchen Einheit Deutſch⸗ 
lands konnte im Ernſt kaum die Rede ſein, ſo lange eine größere Zahl von 
Städten ſich den rg 5 Hauptſtadt gegenſeitig ſtreitig zu machen im 
Stande waren. Der Dualismus zwiſchen Oeſterreich und Preußen fand 
ſeinen concentrirten Ausdruck in dem Dualismus von Wien und Berlin; 
und die Hauptſtädte der kleineren Staaten mußten zwar, fon vor a 
zehnten weit hinter Berlin zurückſtehen, aber doch nicht in ſolchem Maße, 
daß ſie ſich ſelber als lächerlich hätten vorkommen müſſen, wenn fie in ir⸗ 
geend einer für die nationale Entwickelung bedeutſamen Weiſe mit Berlin 
Tlrivaliſiren wollten. Noch im Jahre 1848 dachten nur wenige Phantaſten da⸗ 
ran, Berlin zur Hauptstadt Deutihlands machen zu wollen; gerade die verſtän⸗ 
digen Politiker betrachteten es mindeſtens als eine ſelbſtverſtändliche Conceſſion 
an das außerpreußiſche Deutſchland, daß der Sitz der neuzugeſtaltenden Bundes⸗ 
gewalt nach wie vor in Frankfurt bleiben ſolle. Daß das Alles ſich ſo 
vollſtändig geändert hat, dazu hat nicht am wenigſten beigetragen das 
koloſſale Wachsthum Berlins gerade ſeit 155 Zeit. Berlin iſt jetzt unbe⸗ 
ſtritten die erſte Stadt Deutſchlands, ſelbſt Hamburg und München rangi⸗ 
ren nur wenig über der erſten Provinzialſtadt Preußen's, über Breslau — 
da werden ſie ſich bald, wenn auch nach 8 ferneren Sträuben, darein 
finden müſſen, auch in politiſcher Beziehung Berlin gegenüber keine andere 
Stellung einzunehmen, als unſere Provinzialhauptſtädte. l 
Und ſie können dies, ohne daß Deutſchland damit etwa Gefahr liefe, 
einer Centraliſation nach Art der franzöſiſchen zu verfallen. Iſt Breslau, 
iſt ſelbſt das Berlin ſo nahe gelegene Stettin, dem dominirenden Ein⸗ 
uſſe Berlins auch nur annähernd ſo unterworfen, wie ſelbſt die größten 
rovinzialſtädte Frankreichs dem von Paris? Stettin hat der Freihan⸗ 
delsbewegung in Preußen zum Durchbruch verholfen, lange ehe in Berlin, 
außerhalb weniger Beamten⸗ Gelehrten⸗ und Journaliſtenkreiſe, irgend 
welches Verſtändniß für dieſe Bewegung vorhanden war, und in dieſem 
abre hat ſich zuerſt in Breslau der Umſchwung in der Stimmung des 
Liberalismus kundgegeben, zu einer Zeit, wo die Hauptſtadt noch tief in 
der Verbiſſenheit der ni Parteikämpfe ſteckte. Haben die hervor⸗ 
ragenden Städte in den Mittel⸗ und Klein⸗Staaten, ſo lange dieſe ihre po⸗ 
liche Sonder⸗Exiſtenz fortführen, irgend welche Ausſicht für die gemein⸗ 
ame Entwickelung des Vaterlandes mehr 2 wirken, als Stettin, als 
reslau gethan? Iſt nicht umgekehrt alle Ausſicht vorhanden, daß fie 
dann erſt die ihrer beſonderen Entwicklung entſprechende Stellung in dem 
Geſammtvaterlande einnehmen werden, wenn jene Sonder⸗Exiſtenz voll⸗ 
ſtändig aufhört? 
Ueber den Stand der Friedensverhandlungen zwiſchen Italien und 
Oeäeſterreich bringen die jüngſten Berichte nichts weſentlich Neues. Wie die 
„5 Opinion nationale“ erfährt, hätte ſich der franzöſiſche Commiſſar in Venetien, 
General Leboeuf, mit den italieniſchen Autoritäten über die von der dortigen 
Bevölkerung vorzunehmende allgemeine Abſtimmung verſtändigt und find die 
Gemeindebehörden bereits mit Anfertigung der Wählerliiten beſchäftigt. 
Sämmtliche Hausväter werden zur Abſtimmung berufen über folgende drei 
Fragen: Soll Venetien unter öſterreichiſcher Herrſchaft bleiben? Soll Venetien 
mit dem Königreich Italien vereinigt werden? Soll Venetien ein jelbititäns 
diges Reich unter einem von ihm ſelbſt gewählten Herrſcher bilden? Die 
Italie“ glaubt anzeigen zu können, „daß Frankreich Italiens Recht in der 
Differenz mit Oeſterreich, die den Abſchluß des Friedens noch immer berzd- 
gert, anerkannt hat“. Ueber die Verhältniſſe im Allgemeinen bringt eine 
Correſpondenz der „H. Nachr.“ folgende Schilderung: 

„Sicherlich iſt die Lage Italiens in den venetianiſchen Provinzen, welche 
es beſetzt hat, wo ein Plebiscit ftatifinden ſoll und wo die Souberänetät 
des Königs die Uebergabe dieſer Provinzen durch Frankreich erwartet, um 
dieſe Souveränetät vollſtändig zu machen, eine höchſt ſonderhare: aber ſie 
ift nichts im Vergleich zu der Stellung, die Oeſterreich in Verona, Bene: 
dig, Mantua, Legnago und Peschiera einnimmt und die ſich durchaus nicht 
mit dem Princip der moraliſchen Würde verträgt, welche eine Regierung 
niemals außer Augen laſſen ſollte. Oeſterreich hat Venetien abgetreten, 
treibt aber überall, wo es kann, Abgaben ein und ſcharrt ſo viel Geld zu⸗ 
ſammen, wie nur irgend moglich iſt; es ftöbert in allen Bureaux und 
offentlichen Anſtalten umher und rafft Alles, was nicht niet⸗ und na⸗ 

an it, auf, um es zu verkaufen oder fortzufchleppen ; es verwaltet die 
Ju 3 und die Polizei im Namen eines Souveräns, der auf ſeine Sou⸗ 
veränetät verzichtete und welcher keine Anſprüche mehr auf Gehorſam von 


da wurden ſie mit bewundernswürdiger Strategik benutzt. 
ſchloſſenen Selterwaſſerbuden ſahen plötzlich Gäſte, die ihnen auf's Dach 
fliegen und die Candelaber der Gaslaternen wie die Anſchlageſäulen 
wurden mit gleicher Bravour erobert. Auf den platten Dächern wim⸗ 
melte es von Menſchen, genug, Berlin lieferte wieder einmal den Be⸗ 
weis, daß ſeine Bewohner bei ſolchen Gelegenheiten noch nichts von 
ihrer Verwegenheit und Todesverachtung verloren haben, und die in un⸗ 
geheurer Anzahl herbeigeſtrömten Fremden ſuchten bald im muthigen 
Kampf um einen guten Platz, mit den Berlinern zu wetteifern. Die 
Polizei hielt ſich diesmal ziemlich in Reſerve und das zärtliche Zwiege⸗ 
ſpräch zwiſchen Schutzmann und Publikum artete nur in äußerſt ſelte⸗ 
nen Fällen zu Thätlichkeiten aus. Der Berliner war heut außerge⸗ 
wöhnlich mild und verſöhnlich geſtimmt und verzichtete auf das Ver⸗ 
gnügen, mit den Schutzleuten einen kleinen Krawall einzufädeln. Nicht 
einmal der ſüßen Luft des „Drängelns“ jagte man allzu eifrig nach. 
Viel trug dazu bei, daß heut der Ueberſchuß an fröhlicher Laune, der 
ſich ſonſt in allerhand Unfug Luft macht, für die einziehenden Helden 
und das nöthige Hurrahgeſchrei verbraucht werden mußte. Berlin hat 
darin am heutigen Tage Unglaubliches geleiſtet und wird wohl für 
lange heißer ſein. l 
ve Die ſämmtlichen Fabrikarbeiter waren aufgezogen und marſchirten 
mit ihren Fahnen und Emblemen, klingenden Spiels die Linden hinab, 
um ſich ſpaͤter den einziehenden Truppen anzuſchließen. Eine unüber⸗ 
ſehbare Menſchenmenge wogte jetzt hin und her, während die meiſten 
Tribünen ſchon in der frühſten Morgenſtunde beſetzt waren und Tauſende 
mit der Ausdauer von Säulenhelligen mindeſtens acht Stunden auf 
ihren unbequemen Plätzen auszuharren hatten. Hier zeigt ſich erſt, daß 
der Menſch niemals mehr entbehren kann, als wenn er Genüſſe ſucht. 
Ich hatte das Glück, vom eleganten Erkerſalon des Zahnarztes Dr. Block 
die Einzugsfeierlichkeiten in größter Behaglichkeit überſchauen zu konnen. 
Mit der an Sr. Majeflät gewohnten militärifchen Pünktlichkeit ers 
ſchien König Wilhelm mit feiner Suite zur feſtgeſetzten Stunde, um die 
Truppen einzuholen und ſich an ihre Spitze zu ſtellen. Er wurde ſchon 
jetzt mit Jubel begrüßt. Ihre Majeſtät die Königin und Ihre königliche 
Hoheit die Kronprinzeſſin Victoria mit ihren Kindern folgten in Gala: 
wagen und darauf erſchienen die andern Prinzeſſinnen. Etwa eine halbe 
Stunde ſpäter erfolgte der Einzug unter einem endloſen Jubel. Aus 
allen Fenſtern wehten die Frauen mit ihren Taſchentüchern und die 
Heoch⸗ und Hurrahrufe der Menge übertönten das Schmettern der Muſik 
und das Glockengeläut. 5 
Es war ein erhebender Moment, als jetzt der greife Monarch unter 
dem grenzenloſen Jubel der Menge an der Spitze feiner ſiegreichen Armee 
erſchien, nach allen Seiten hin freundlich grüßte und auf feinem ernſten, 
milden Antlitz das Glück zu leſen war, das dieſe unvergeßliche Stunde 
mm ihm wachgerufen. Und nun folgten, mit dem ſtürmiſchſten Hurrah 
begrüßt, die Helden der böhmiſchen Schlachtfelder. Von der „affen⸗ 
mäßigen Beweglichkeit“ der Preußen lieferten die einziehenden Sieger 
wieder einen recht schlagenden Beweig. Raſch, lebhaft, mit fröhlichen 
Geſichtern und dennoch in fireng militärischer Haltung kamen die Truppen 
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Leuten hat, welche aufgehört haben, ſeine Un in; ndet 
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ch er in Italien zu bleiben wünſcht, und wird von ſolchen bedient, welche 

ſich fürchten zu bleiben und welche Treue gegen Oeſterreich heucheln müſſen; 
es breitet die Corruption immer weiter aus und bei der durch den Abzug 
gebotenen Liquidation tritt dieſelbe bereits auf eine faſt unerhörte Weiſe 
zu Tage. Iſt dies nun eine Lage, die man in Wien verlängert zu ſehen 
wünſchen darf? Hat die Regierung irgend einen Vortheil von den uner⸗ 
laubten Handlungen, von dem babſachligen Gebahren der unterzeichneten 
Beamten, welche ſich die anormale Lage zu Nutze machen? Man könnte 
And trübjelige Bild noch viel weiter ausmalen, doch genug mit dem Ger 
agten. 

Aus Rom meldet man, daß die Veröffentlichung der angekündigten Ency: 
clica auf ganz unbeſtimmte Zeit vertagt worden iſt. Als Curioſum erwähnen 
wir, daß, wie ſich der „Corriere Italiano“ aus Rom ſchreiben läßt, die reactio⸗ 
näre Cardinalspartei den Papſt, weil er häufig verſöhnliche Anwandlungen 
bekommt und mit Victor Emanuel correſpondirt, für geiſtesſchwach zu erklä⸗ 
ren bemüht ſein ſoll; derartiges Gerede ſoll in Rom ziemlich weit verbreitet 
ſein. Glaublicher iſt, was der „Monde“ offen ausgeſprochen hat, daß man 
jetzt alles Ernſtes daran denkt, den Papſt nach Malta in's Exil gehen zu laſ⸗ 
ſen. Dieſes Blatt, das jeden Tag die Undankbarkeit der Italiener verdammt, 
findet es ganz ſchön, daß der Papſt, anſtatt ein katholiſches Land wie etwa 
Frankreich zu ſeinem Aufenthalte zu wählen und vielleicht in Avignon ſeinen 
dauernden Wohnſitz zu nehmen, ſich den Proteſtanten anvertraut und lieber 
nach Malta geht. Der „Monde“ verſichert, die Revolutionäre, welche mein⸗ 
ten, der Papſt werde ſich mit Victor Emanuel arrangiren, ſeien in einem 
großen Irrthume begriffen. Ein ſolches Uebereinkommen ſei unmoglich und 
Rom biete dem heiligen Vater nur noch ein ungewiſſes Aſyl dar. Sobald 
der Papſt ſeine Gefangenſchaft vorherſehe, ſei es ſeine Pflicht, dieſer großen 
Gefahr auszuweichen. — Pius IX. werde in Malta freier als anderswo ſein, 
da die engliſche Herrſchaft nicht auf die Grundſätze des Cäſarismus gegründet 
ſei. „Alle Souveräne“, fo ſchließt der Artikel, der die Sendung des Mſgr. 
Hohenlohe mit einem Briefe des Papſtes an die Königin von England erklär⸗ 
lich macht, — „alle Souveräne werden dem Gedanken der engliſchen Regie⸗ 
rung, dieſes Aſyl Pius IX. anzubieten, Beifall ſchenken; er zieht fie aus 
einer großen Verlegenheit, denn ſie ſind nicht mehr im Stande, in Italien 
zu interveniren.“ 

In Frankreich iſt in dieſem Augenblicke faſt von nichts Anderem mehr 
als von dem Lavalette'ſchen Rundſchreiben die Rede. Im Allgemeinen darf 
man behaupten, daß das Publikum über daſſelbe verſtimmt iſt und daß dieſe 
Verſtimmung noch durch die Beſorgniſſe vermehrt wird, welche die angekün⸗ 
digte Reorganiſation des Militärſyſtems einflößt. Am entſchiedenſten läßt 
das „Avenir national“ ſeinem Unmuthe freien Lauf. Es ſchreibt: „Frank⸗ 
reich iſt im Jubel, weil die Verträge von 1815 unwiderruflich vernichtet ſind. 
Dies iſt ein großer Irrthum. Dieſe Verträge ſind von Allen der Reihe nach 
verletzt und zerriſſen worden und ſie beſtehen von Rechts wegen nicht mehr, 
aber in der That bleibt von denſelben das übrig, was für uns das Schwerſte 
und Demüthigendſte iſt. Der Schlüſſel unſeres Hauſes iſt immer noch in 
den Händen Preußens. Und da dieſe Macht heute ſtärker iſt als 1815, ſo 
find die Verträge von 1815 nicht zerſtört, ſondern erſchwert, und Frankreich 
iſt nicht erfreut, wie Herr de Lavalette ſagt, ſondern betrübt und in Sorgen.“ 
So weit das „Avenir national“. Die übrigen Blätter treten alle ſehr behut⸗ 
ſam auf. Die „Patrie“ hebt nochmals hervor, daß Frankreich ſich 
nicht mehr Fürſten, ſondern unabhängigen Völkern gegenüber befinde, 
die wohl jetzt erkennen würden, daß Frankreich nicht mehr der Feind 
von ehemals ſei. In Deutſchland — meint ſie — habe nicht Herr 
v. Bismarck triumphirt, ſondern er ſei nur das Inſtrument einer 
Politit geweſen, welche ihm Deutſchland dietirt habe; wenn Frank⸗ 
reich dieſes nicht beachtet hätte, ſo würde es bei einem Vergehen gegen 
Preußen ganz Deutſchland gegen ſich gehabt haben. Das „Pays“ billigt auch 
heute das Circularſchreiben, ſindet es aber lächerlich, daß man eine allgemeine 
Abrüftung in einem Augenblicke verlange, wo die orientaliſche Frage an 
Europa drohend herantrete. Die „Liberté“ macht nochmals auf die Gefahr 
aufmerlſam, welche Europa von Rußland und Amerika drohe, und der 
„Temps“ weiſt auf die Gefahr hin, welche die franzöſiſche Schweiz bedrohe, 
falls Frankreich Alle zu ſich berufen werde, die Franzöſiſch ſprächen. Die 
„Opinion nationale“ bedauert nur, daß das Wort Freiheit in dem Lavalette⸗ 


Stadttheile, um ihre Quartiere aufzuſuchen. Trotz des Menſchengewühls, 
das in allen Straßen herrſchte, erfolgte nirgends eine erhebliche Störung. 
Morgen zieht die zweite Hälfte der Sieger ein und es wiederholen 
fi) die Feſtlichkeiten. Nur die in griechiſche Gewänder gehüllten Jung⸗ 
frauen und ihre Preiſe, ja ſelbſt alle Väter der Stadt werden fehlen 
und die 6000 Tribünen-Pläge auf dem Pariſer Platze dem Publikum 
freigegeben werden. Da wird hart um jeden Fußbreit Erde gekämpft 
werden! Dafür wird der zweite Feſttag mit einer Illumination ſchließen, 
wie ſie großartiger hier noch nicht geſehen worden. Seit Wochen ſchon 
find die ungeheuerſten Illuminations-Anſtrengungen gemacht worden, um 
alle bisherigen Erleuchtungsverſuche unſerer Hauptſtadt zu überflügeln. 
Diesmal wird ſelbſt das Brandenburger Thor, das Tönigl. Schloß und 
das neue Rathhaus in einem Flammenmeere ſtrahlen und vom Palaſte 
bis zur Hütte werden Millionen funkelnder Lichter davon erzählen, daß 
wir berechtigt ſind, ein Feſt zu feiern, das bis in die fernſten Zeiten 
feinen verklaͤrenden Glanz über unſere Hauptſtadt und über ganz Preußen 
werfen muß. Ludwig Habicht. 


Louiſe Mühlbach in Böhmen. 


Die Schrecken des Krieges, deſſen ſiegreiches Ende für Preußen in der 
Schlacht bei Königgrätz ſeinen glorioſen Höhepunkt erreichte, haben in dem 
110 Böhmen ihre nachhaltigen Spuren zurückgelaſſen und in die Herzen 

ler, die Zeuge waren der blutigen Opfer, die der heiße Kampf gekoſtet, die 
graufigften Bilder des Jammers und menſchlicher Leiden eingegraben. Die 

eſchichtsſchreiber beider Staaten werden beim Aufzeichnen der gewaltigen 
Thatſachen die Hauptzüge jener Schreckens⸗Scenen zu ſchildern nicht umhin 
können und bei dem Eifer und der Fertigkeit unſerer vaterländiſchen Federn 
werden wir nicht lange auf die Details unſerer Siege zu warten haben. Den 
ſchmerzlichen Greigniffen gegenüber wird man auch gar manche Züge rein 
menſchlicher Güte und Liebenswürdigkeit, die beim Anblick des großen Clends 
hervorgetreten ſind, zu conſtatiren wiſſen; kleine harmloſe Momente eben, wie 
etwa der folgende, wo zwiſchen dem feindlichen Soldaten und ſeinem Obdach⸗ 
geber ſogar geiſtige Beziehungen ſich anbahnten, entziehen ſich ſelbſtverſtänd⸗ 


lich der hiſtoriſchen Denkwürdigkeit und ſo theilen wir fie hier privatim und | 


in dem noch ſpeciellen patriotiſchen Wohlgefühl mit, daß eine unſerer belieb⸗ 
teften Schriftſtellerinnen durch eines ihrer Bücher in erfreulichſter Weiſe zum 
Deus Hr ir für einen Körperruhe und Nahrung ſuchenden Krieger 
geworden iſt. 5 i 
Wir waren — ſo ſchreibt der junge Mann an eine Dame in Berlin — 
bei unſern Wirthen in Geiersberg ſehr unfreundlich aufgenommen und unſere 
Verpflegung ganz dem Haſſe entſprechend, den unſere feindliche Stellung ex⸗ 
zeugte. Ein harter Stubl, trübe Fenſterſcheiben, mißmuthige Geſichter, een 
les Frühſtück waren ſchlechte Vorboten für den kaum begonnenen Tag 55 
Motive genug, ſich nach einem Mittel zu ſehnen, wie man dieſer finſtern Um: 
gebung wenigſtens im Geiſte entfliehen könne. In unmittelbarer Nahe 3 
dicken, äußerſt reſpectabel ausfehenden Ofens entdeckte mein troſtloſes Men⸗ 
ſchen⸗Auge ein kleines Bücherbrett, deſſen eigentliche Beſtimmung man mehr 
err then als wahrnehmen konnte. Die Wirren des Krieges hatten auch über 
dieſen kleinen geiſtigen Hausſchatz eine trübe Wolke in Geſtalt von n und 
Spinneweben fallen laſſen, die wehmüthig Zeu gab von der lange ſchon 
verſcheuchten Ruhe feiner Beſiher. So weit dieſe Beſchaffenheit geiſtiger Culs 
tur es zuließ, forſchte mein Blick in dem wunderlichen Chaos umher, deſſen 
Schulbücher und Kalender mit ihren Sonn⸗ und Mondfinſterniſſen mich ſehr 
entmutbigend anſtarrten. Menſchliche Schickſale, Geſtalten, in denen meine 
Lage ſich tröftend abſpiegelſe, Mährchen, wo, wie mit einem Zauberſchlage 


* 
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ſchen Cire ulare fehle, indem fie zugleich die Hoffnung ausdrückt, daß bald ein 
anderes Document folgen werde, das Frankreich ſeine Freiheiten zurückgeben 
würde. Unleugbar am treffendſten wird die allgemeine Stimmung durch eine 
Correſpon denz der „Magdeb. 3.” gezeichnet. „Das Publikum“, ſagt dieſelbe, 
„iſt den politiſchen Theorien des Herrn v. Lavalette nicht zugänglich, und die 
ſchüchternen Phraſen und Redewendungen der officibſen Blätter find nicht im 
Stande, das Publikum daran zu verhindern, einen für die Regierung demä- 
thigenden Widerſpruch zwiſchen dem zu finden, was Herr v. Lavalette für 
vortrefflich hält und dem, was der Kaiſer in ſeinem Briefe an Drouyn 
de Lhuys gewünſcht hatte. Preußen und Deutſchland haben ſich ſicher 
nicht über die in dem Rundſchreiben dargelegte Politik zu beklagen, aber 
man muß ſich, um die öffentliche Meinung in Frankreich zu beurtheilen, auf 
den Standpunkt der Franzoſen fielen, denen man feit faſt fünfzehn Jahren 
eingeleiert hatte, daß ohne den Kaiſer nichts Wichtiges in Europa voll: 
bracht werden dürfe. Der „Zauber“ des Empire iſt verſchwunden, das iſt 
gut für Europa, aber das iſt auch eine Thatſache, die ſich nicht wegdemonſtri⸗ 
ren läßt — und die alten Parteien lachen in's Fäuſtchen. Gerade deshalb 
ſoll man aber auch in Deutſchland dem Frieden nicht zu ſehr trauen. Einen 
Trumpf hat das Empire noch auszuſpielen, und jemehr es ſich in der Mei⸗ 
nung des Landes geſunken fühlt, deſtomehr wird es über eine Revanche nach⸗ 
ſinnen und ſie vorzubereiten ſuchen. Die officiöſen Blätter legen vorzugs⸗ 
weiſe den Ton darauf, daß der Miniſter die Vereinigung der fronzöͤſiſch ſpre⸗ 
chenden Nachbarvölker mit Frankreich ziemlich deutlich in Ausſicht ſtellt; fo 
bemerkt der „Conſtitutionnel“: „Man laſſe es ſich geſagt ſein, der Kaiſer 
trennt die Weisheit nicht vom Patriotismus, und in dem Momente, wo an⸗ 
dere Staaten mächtiger werden, ſucht er und wird er die Mittel finden, un⸗ 
ſerem Lande ſein Uebergewicht und fein Préſtige zu bewahren.“ 

Daß man auch in England die Blößen, welche ſich das Lavalette'ſche 
Rundſchreiben giebt, ſehr wohl entdeckt hat, iſt nach den unter „London“ ge⸗ 
machten Mittheilungen kaum zu bezweifeln. Die „Times“ findet, daß bie 
Anſpielung des Kaiſers auf das Entſtehen von Seemächten zweiten Ranges 
in der Oſtſee und im adriatiſchen Meere franzöſiſchen Ohren angenehm klin⸗ 
gen, nämlich Hoffnung erwecken werde auf Allianzen gegen jede Macht, die 
nach dem ſtolzen Titel der meerbeherrſchenden ſtreben könnte. „Soweit es 
uns betrifft“, jagt fie, „ſo denken wir nicht, daß die Triumphe bon Helgoland 
und Liſſa unſere Admiralität in ihrem langen, glücklichen Schlummer ſehr zu 
ſtören brauchen.“ — Der „Daily Telegraph“ bewundert den Muth, den 
der Kaiſer den „alten Parteien“ gegenüber in dieſem politiſchen Programm 
bewieſen habe, und tröſtet ſich darüber, daß Englands darin mit keinem Worte 
gedacht iſt. 


Deut ſchland. 
** Berlin, 21. Sept. [Die Creditfrage.] Der Fefljubel 
ift verklungen, die halb niedergebrannten Illuminationskerzen werden der 
Krauſen entkleidet und dem Wirthſchaftsgebrauche überwieſen. So ver⸗ 
langt auch unſer Staatsleben an Stelle der freudigen Erregung, die ſich 
in der Adreſſe, den Beſchlüſſen über Annexion, Indemnität, Reichswahl⸗ 
geſetz kundgab, die ſtrenge, nüchterne Erwägung des praktiſchen Politikers. 
Alle Welt ſucht einen Ausweg aus der Alternative: Wiederaufleben des 
Conflicts oder Unabhängigkeit der Regierung von dem Geldbewilligungs⸗ 
rechte des Abgeordnetenhauſes. Im Grunde iſt ſchon der Commiſ⸗ 
ſions-Antrag ein Compromißvorſchlag, denn er bewilligt, obwohl 
auch ohne Anleihe mehr als hinreichende Deckungsmittel vorhanden 
find, 30 Millionen. Tweſtens Vorſchlag überläßt die Löfung der 
Zukunft. Das iſt freilich die bequemſte Manier, ſich eine unangenehme 
Sache vom Halſe zu ſchaffen, aber auch die am wenigfien praktiſche. 
Wer weiß, wie nach vier Jahren unſere inneren Verhaͤltniſſe ſich ge⸗ 
ſtaltet haben, namentlich welche Zuſammenſetzung dann das Abgeolb⸗ 
netenhaus hat? Kann nach vier Jahren nicht das Abgeordnetenhaus 
miniſterieller ſein als das Miniſterium? — Der von Michaelis be⸗ 
abſichtigte Antrag trifft das Richtige, leidet aber an einem anderen 
Fehler: er ſpricht nicht klar aus, was er will. Der Antrag will die 
Bewilligung der vollen 60 Millionen als Kaufpreis für das Recht des 
Landtages zur Einnahme⸗ Bewilligung hinſtellen. Es iſt eine wun⸗ 
derliche Anomalie, daß der Landtag jeden Pfennig der Staats⸗Aus⸗ 
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Die ver⸗ an und eine Stunde ſpäter durchzogen ſchon einzelne Colonnen alle 


ſich alles Trübe in freundliche Klarheit umwandelte, ſo etwas erſehnte ſich 
mein Herz und ich glaubte es in einer Reihe ziemlich chiffonnirt ausſehender Heiner 
Bändchen zu finden, die, weil ſie die letztunterſte war, unfehlbar das Palla⸗ 
— — . chu, die romantiſchen Abenteuer guter und böſer Feen, 
nthalten muß. 

Mit haſtiger Hand, die des Glaceehandſchuh's beim mehrwö { . 
brauch der Kriegswaffe faſt vergeſſen hatte, griff ich in nen gan 
berwelt ein, aber, o Himmel, die Erde ſchien wirklich vor mir zu win⸗ 
den! Unter dem Ton dumpfen Knackſens, dem Gerumpel der übereinander 
Le ene Sprach⸗ und Weltgeſchichte, dem athemraubenden Gepuſte wild aufs 
geſcheuchten Moders fiel das ganze ehrwürdige Hausmöbel mir in die Arme. 
Starr vor Schrecken über das Unheil, das meine Hand angerichtet hatte, 
wußte ich im Augenblick gar nicht, was ich machen follte und fo krampf⸗ 
haft hielt ich eins jener kleinen unglückſeligen Bücher darin feſt, als 
ſolle es Zeugniß davon ablegen, wie 27 8 meine Abſicht geweſen. 
Noch hatte ich aber keinen dieſer Gedanken zu einer feſten Geſtalt ber- 
arbeitet, als ich dicht neben mir ein helltönendes, jugendfeiches Lachen 
vernahm, was meine Verlegenheit faft fteigerte, und im ſelben Momente ſah 
ich eine zarte Hand nach den kläglich an der Wand baumelnden Ueberreſten 
meiner angerichteten Zerſtörung greifen, als könne fie den letzten Sturz noch 
aufhalten. Na! das is ne ſcheene Beſcheerung! ſagte die noch halb im Lachen 
erſtickte Stimme meiner Nachbarin, doch wic zals befänne ſie ſich, daß 
ein Geſpraͤch mit mir gar nicht in ihrer Abſicht liege, ſchwieg 15 übſcher 
Mund, und fie ſchickte 12 nun an, mir die zur Erde gefallenen Bucher auf⸗ 
eee ee ee 
wiederzufinden, war rtraulichen Unterhaltung mit 
der 5 Tochter des 75 * En N 

Das Gepolter, mit dem ich meine Entdeckungsreiſe nach Lectüre eingeleitet 
hatte, mochte fie jo erſchreckt haben, daß fie 1 von ihrem Sitz 1 — 
ſprungen war und das, ihr offenbar bon der Mutter aufgendthigte Strickzeug 
weit von ſich geſchleudert hatte; dieſe Entdeckung gab der Situation eine neue 
Wendung. Jetzt war es an mir, ihr galant und hilfreich zu fein. Das Knaul 
hatte ſich ſch Fuer einer alten Commode verkrochen, es mußte alſo erft 
durch wiederholte Anſtrengungen ans Tageslicht gezogen werden, was ich zu 
telligen mir nicht nehmen ließ und jo dauerte unfere gemeinſame l 


A 


bewerkſ l 
tigkeit in freundlicher Wechſelwirkung noch eine ganze Welle fort, wobei ſich 
die ſchonen Geſichtszuge des Mädchens immer mehr in ihrer natürlichen Ans 
muth erhellten. Nun wollte ich aber doch wiſſen, welcher guten oder böfen 
ee ich mein eben erlebtes Abenteuer verdankte, und ſo nahm ich das kleine 
Buch, das ich faſt inſtinctmäßig dei Seite gelegt hatte, zur Hand und — wer 
malt meine Ueberraſchung — Kaiſer ge ef, Roman von Louiſe Mühlbach, 
grüßte mich daraus wie einen alten Bekannten, und doch, o weh, er ſchien 
meiner Vertraulichkeit zu fpotten, denn bei näherer Betrachtung fand ich, daß 
es nicht das mir wohlbekannte Original, fondern eine Ueberſetzung deſſelben in 
böhmiſcher Sprache ſei. Da ſtand ich denn abermals mit ell ein 
fältiger Miene vor einem unerwarteten Hinderniſſe und meine kleine ſchel⸗ 
miſche Gefährtin entdeckte es, wie mir ſchien, mit mehr Schadenfreude als 
Theilnahme. Lächelnd ſagte fie: „Ach! das is halt a Sprach, die Sie net 
verſtehn werden, gelt? Ach! und das Buch is gar zu ſcheen! Das muß a 
ar zu kluge, liebenswürdige Frau ſein, die das geſchrieben hat!“ — Was 
rauchte es nun noch der Lectüre? Die junge Böhmin, die mehrere Jahre 
bei einer Tante in Karlsbad gelebt und dort nicht nur deutsch ſprechen, ſon⸗ 
dern auch Vieles von unſerer deutſchen Literatur kennen gelernt hatte, floß 
über in Lob von Louiſe Mühlbach's Romanen, deren fie in der That übers 
raſchend viele kannte, und als ich ihr nun erzählte, daß ich ſie perſönlich zu 
kennen jo glücklich ſei, da leuchtete das ſchöne 2 des Mädchens in heller 
Freude ai: Ich mußte erzählen und beſchreiben, ich mußte ein genaues Bild 
entwerfen von Allem, was ich wußte und nicht wußte über unſere geiſtvolle 
Landsmännin, und das Ende meiner aufrichtigen Anerkennung dieſer um um 
ſere vaterländiſche Literatur und die Bildung unſerer Damenwelt jo verdien⸗ 


— 
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einander gegenüber und in volle Wechſelwirkung treten. 


verſität wäre nicht die erſte, welche ihren Sitz wechſelte. 
größten Traditionen ehrwürdige wittenberger Hochſchule wanderte nach 


in 
gen 


gro ße oder geringe Bedürfniſſe bat, die Steigerung der Steuern nach 
Maßgabe der wachſenden Einſchätzung dauert fort; der Ueberſchuß wird 
als todtes Capital hingelegt. Die Pflicht des Staates wechſelt, die 


Pflicht der Bürger bleibt eine ſtetige. Der vor etwa zwei Jahren er⸗ 


ſtattete General⸗Bericht der Budget⸗Commiſſion erklärte deshalb, die 


Budge tberathung würde erſt dann in eine gedeihliche und fruchtbringende 
Lage kommen, 


wenn ein bewegliches Element in die Summen der auf 
fo daß Bedarf und aufzubringende Mittel 
Der Bericht 
ſchlug des ha lb eine Contingentirung der directen Steuern vor, ſo 
daß von letz teren, je nach dem Bedarfe des Staates, eine beſtimmte 
Zahl von Mo natsraten zu bewilligen wäre. — Praktiſch würde es, nach 
meiner Anſicht, fein, nur eine Steuer, vielleicht die Gewerbe: oder die 
Liegenſchafts⸗ und Gebäudeſteuer zu contingentiren. Denn die Verwei⸗ 
gerung aller Steuern oder auch nur einer Monatsrate derſelben if 
nicht durchführbar, weil Jedermann die daraus entſtehende Verwirrung 
der Verwaltung fürchtet. Dagegen vermag die zeitweiſe Verweigerung 
einer einzelnen Steuer einen Druck auszuüben, der die Regierung zur 
Anerkennung der verfaſſungsmäßigen Rechte des Landtages zwingt. — 
Dahinaus will der Michaelis'ſche Antrag; aber er formulirt, ſoviel bis 
jetzt bekannt, die Forderung nicht. Wenn aber irgend, fo if jetzt die 
Zeit, das Recht des Abgeordnetenhauſes feſtzuſtellen. Jetzt hat das 

bgeordnetenhaus 60 Millionen zu bieten, jetzt kann es auch fordern. 

ommt es ſpäter mit leeren Händen, wird ihm ſicher nichts gewährt. 
— Ob aber die Regierung gewillt iſt, dem Landtage in dieſer Frage 
das unentbehrliche Zugeſtändniß zu machen? 

Thorn, 20. September. [Verhandlungen wegen Ausliefe⸗ 
rung der öͤſterr. Flüchtlinge.] In Betreff der von hier nach 
Polen entwichenen 60 öſterreichiſchen Gefangenen, welche, wie gemeldet, 
in der Citadelle von Warſchau internirt worden ſind, erfährt man, daß 
die ruſſiſche Regierung ſich wohl zur Rücklieferung derſelben erboten 
hat, daß ſie aber vorher eine Erklärung, reſp. Genugthuung über die 
angeblich von Preußen bei Verfolgung der Flüchtlinge verübte Grenz⸗ 
verletzung verlangt. (Bromb. 3.) 

Kiel, 20. Septbr. [Oppoſition gegen Preußen.] Den 
„Hamb. N.“ wird geſchrieben: Es iſt bekannt, daß unſer Deputirten⸗ 
Collegium durch einen Majoritätsbeſchluß den feſtlichen Empfang der 
zur Garniſon beſtimmten Bataillone des 11. Regiments abgelehnt hat. 
Derſelbe iſt durch einige Stimmführer zu Wege gebracht, die ſich in die 
gründlich geänderten Verhältniſſe noch immer nicht zu finden vermögen 
und mit den Parteigenoſſen v. Borries, Vilmar, Beuſt und mit den 
mainzer Ultramontanen gemeinſam in ihrer blinden Feindſchaft gegen 
Preußen verharren. Es würde übrigens viel Unrecht geſchehen, wenn 
man die Stimmung dieſer Herren für die herrſchende hielte; ſie haben 
zwar noch einen großen Anhang, aber fie konnen ſich ſelbſt am wenig⸗ 
ſten darüber täuſchen, daß die entgegengeſetzte politiſche Anſicht nicht blos 
unter den intelligenten Einwohnern, ſondern auch unter der größeren 


zubring enden Mittel eintrete, 


Menge ſehr ſtark vertreten iſt. Sie mögen es nun mit ſich abmachen, 


wie ſie eine nicht unmögliche Schädigung des Stadtvortheils durch ihre 
persönliche Stimmung verantworten können. Denn fo günſſig auch die 
natürlichen Bedingungen für die weitere Entwickelung von Kiel liegen, 
ſo kann doch eine hartnäckige Oppoſition gegen den Staat, dem die 
Herzogthümer nun einverleibt werden, unberechenbare Folgen haben. 
Regierung und Univerſttät find zwei große Inflitute, welche einer Stadt, 
wenn ſie auch im Seehandel große Quellen beſitzt, bedeutende Zuflüſſe 
an materiellem und namentlich an geiſtigem Leben bringen. Wir hal⸗ 
ten es bei der Haltung der kieler Stimmführer nicht für unmöglich, daß 
die Regierung dennoch nach Schleswig gelegt wird, und die kieler Uni: 
Die durch die 


Halle, die hohenzollernſche Stiftung Frankfurt a. O. nach Breslau. 
Was ſollte die kleler Univerſität an die Stadt feſſeln, deren Vertreter 
der akademiſchen Corporation niemals beſondere Gunſt erwieſen haben? 


ten Frau ſchloß ich mit den Worten: 
Unferer geleſenſten Schriftitellerinnen, fie it auch eine der edelſten, geiſtesſtar⸗ 
zu Naturen, die zum Ruhme ihres Geſchlechts je etwas beigetra⸗ 
„Die Miene, mit der ich geſprochen, blieb nicht ohne Wirkung. Das Leben 
daiſer Joſeſ's hatte unſere Landsmännin zu einer Zeit hier populär gemacht, 
da noch die wilden Leidenſchaſten gegen einander nicht in Brand gerathen 
aren, wer konnte wiſſen, ob die Frau, die es mit jo großer Vorliebe ger 
N ben, nicht wahre Sympathien für das Land hatte, das jetzt von Preußen 
o bedrängt wurde? Kurz, man beneidete mich, fie zu kennen und man wollte ihr 
durch mich eine Ovation bereiten. Der Menſch, der in Louiſe Mühlbach's Nähe 
geweilt, war über das Niveau des Gewöhnlichen erhoben und konnte alſo 
auch kein Feind im gewöhnlichen Sinne ſein. — Von Stunde an war mein 
Glück gemacht! wurde ausgezeichnet gepflegt, ich genoß Freundlichkeit, 


a faſt Herzlichkeit und verſprach nicht nur, unſerer liebenswürdigen Lands⸗ 
 Männin dies Alles dankend mitzutheilen, ſondern auch, wenn ich lebend nach 


Berlin kommen wurde, meinen böhmiſchen Freunden die neueſten Sachen von 


Wuiſe Mühlbach zu ſchicken, die, ich will es gleich hier mi bereits 
be sene — — * ne 1 bier mit berralben, 5 


— 
Emile de Girardin und feine Gattin *), 

„Die ſchriftſtelleriſche Bedeutung Emile de Girardin's datirt aus der letzten 
Site der 30er Jahre, wo er in den Reihen der Opposition ftand. Unter 
hilippe machte bekanntlich alle Welt Oppofition; denn es gehörte zum 

on, ein Gegner des Miniſterium zu ſein, gleichviel welches Miniſte⸗ 
uns. Girardin entwickelte ſofort ein fruchtbares ſchriftſtelleriſches Talent, 
mon feine Anpanger und Freunde 12 e  B aden fie 
* nkrei 7 ie 
manetnen politiſchen Tagespreſſe Fra denn er gab wirklich dem patiſe 


t Beziehung jo Unrecht nicht; : 
0 2 bis dahin 3 Bedeutung, die ſich ſelbſtverſtänd⸗ 
politia ganz Frankreich erstreckte. So war er der Erste, der das regelmäßige 
esbülletin als „premier Paris“ feiner Zeitung voranſetzte und 


omanjeuilleton einfürte. Die „Preſſe“ zahlte zuerſt die da⸗ 


unerhörten Honorare don 50,000 und 100, rc. für den 
. dude euch eder ger de Patie“ 1. ). I. 1 dale 
erwarben aber er „Preſſe“ einen größern Leſerkrels, al 

alle Artikel Gira je vermocht alten. etztere Kin verhältnißmäßig 
itum. Die kurzen ſentenzartigen Säge, die oft in jeder 

machten und aus denen die meiſten ſeiner ſpalten⸗ 
ld den Spottnamen „le pere de 

Als gegen 1839 und 40 ſein 
begann, ward eine geiſtreiche 
ſelbſt es wußte — ein um ſo 
Montage wear als feine ae 
! 1 agsfeuilleton de reſſe⸗ 
einmal „Pariſer Briefe“ über das Leben Treiben . 
Ker Alles, was intereſſant und mittheilungswerth war, Alles im elegantefien 
ande und augenſcheinlich aus einer geübten geſſtreichen Feder. Jene 

e waren „Vicomte 

„sejer ahnten, wer | ' An jedem 
end erhielt er durch die Stadtpoſt das ſauber ub iet ede Manuscript 


eden nächſten Montag. 
Nenn eg — nicht beanſprucht, aber man bitte, 
Meret nac 


Ran forte alſo nicht mehr weiter Seitens der Redaction nach dem Autor. 


haben zu prüfen, dagegen über die Staats ⸗Ein nahmen kein Wort] Die kleine Holſtenſtadt giebt nicht der Univerfität das Leben, ſondern fie 
mitzureden hat. Gleichviel, ob der Staat im laufenden Etatsjahre 


empfängt es von ihr. Wir wiſſen nicht, worin die in deutſchen und dä⸗ 
niſchen Zeitungen auftauchenden Gerüchte von der Verlegung der Chri⸗ 
ſtiana⸗Albertina nach Schleswig begründet ſind. Wir glauben aber, 
daß man ſich in gewiſſen bürgerlichen Kreiſen Kiels in einer allzu ſtol⸗ 
zen Selbſtgefälligkeit wiegt und daß die üppige Meinung, dem ſchönen 
Kiel müſſe Alles von ſelbſt zufallen, über Nacht einen harten Stoß er⸗ 
leiden könnte, deſſen Folgen unberechenbar find. 

Schwerin, 19. Sept. [Die Ritterſchaft und das Reichs- 
wahlgeſetz.] Der miniſterielle „Nordd. Corr.“ fährt fort, den Geg⸗ 
nern des Wahlgeſetzes und des Parlamentes feine Spalten zu öffnen 
und dieſe benutzen die Gelegenheit fleißig, um gegen die landesherrliche 
Vorlage Propaganda zu machen und ſich für den kommenden außer⸗ 
ordentlichen Landtag moͤglichſt zu verſtärken. Einer dieſer Feudalen be⸗ 
kämpfte kürzlich ſehr energiſch die Anſicht, als ob die Bekämpfung des 
Parlamentes vergebliche Mühe ſei; die Gegner deſſelben ſollten ſich nur 
recht zahlreich einfinden, dann werde man das Parlament ſchon zurück⸗ 
ſchlagen. Indeſſen fehlt es nicht an Bemühungen auf Seiten der libe⸗ 
ralen Mitglieder der Ritterſchaft, ein der Vorlage günſtiges Reſultat 
herbeizuführen. „Ein Landſtand“ weiſt heute in der „Roſt. Z.“ auf die 
Gefahren hin, welche eine Ablehnung der Vorlage für unſer Land zur Folge 
haben würde. Ein ſolcher Beſchluß würde, wie der Verf. bemerkt, „Mecklen⸗ 
burg vollſtändig von dem übrigen Deutſchland trennen und ein gewaltſames 
Einſchreiten deſſelben mit den nachtheiligſten Folgen würde auf die Dauer 
nicht ausbleiben“. Trotz der in der adeligen Ritterſchaft weit verbreite⸗ 
ten Antipathie gegen den Bündnißvertrag mit Preußen und ungeachtet 
der Selbſtüberwindung, welche es den Miniſter v. Oertzen nach ſeinen 
Antecedentien koſten mag, das demokratiſche Wahlgeſetz zu empfehlen, 
wird vorausſichtlich doch die Annahme der Vorlage erfolgen. Denn 
Preußen braucht das Parlament und den durch daſſelbe zu ſchaffenden 
Bund und Mecklenburg iſt durch ſeine Kleinheit nicht in der Lage, 
ſelbſtſtändige Politik zu treiben und ſich von den übrigen deutſchen 
Staaten vollſtändig zu iſoliren. Würde es dies dennoch thun, ſo wür⸗ 
den gerade diejenigen, welche durch die Ablehnung der Vorlage ein fol: 
ches Ergebniß herbeigeführt hätten, dafür am meiſten zu büßen haben. 
Es konnte der alten Ritter: und Landſchaft leicht die Exiſtenz koſten. 
Vermuthlich wird daher die mecklenburgiſche Ritterſchaft, dem Beiſpiele 
des preußiſchen Herrenbauſes folgend, ſich damit begnügen, die Vorlage 
bitter zu tadeln, schließlich aber doch für dieſelbe ſtimmen. (H. N.) 

Leipzig, 19. Sept. [Graf Hohenthal, ] heißt es, ſoll nach 
glücklicher Beendigung der Friedensverhandlungen an die Spitze des 
ſächſiſchen Miniſteriums treten. Graf Hohenthal iſt, wie man ſagt, in 
Berlin von ſeiner dortigen Geſandtſchaft her wenigſtens keine persona 
ingrata, und inſofern wäre die Wahl nach jener Seite hin vielleicht 
nicht unzweckmäßig. Hierzulande weiß man nichts von ihm, als eben, 
daß er Geſandter in Berlin war, daß er zu ſeiner Erholung bisweilen 
auf ſeinem Gute Knauthayn, hier unweit Leipzig wohnte, endlich daß 
er die noch leidlich junge und ſehr wohlhabende ehemalige Freundin des 
verſtorbenen Kurfürſten von Heſſen, Gräfin Bergen, geheirathet hat. 
Gar ſonderbar wär's freilich, wenn man wiederum einen Mann, der 
eine lediglich diplomatiſche Carriere hinter ſich hat, von den inneren 
Verhältniſſen und Intereſſen Sachſens aber kaum viel wiſſen dürfte, an 
die Spitze der Verwaltung ſtellte, und das gerade in dem Augenblick, 
wo Sachſen ſeine Diplomatie an den norddeutſchen Bund abgeben und 
darauf verzichten ſoll, auf eigene Hand auswärtige Politik zu treiben. 
Es iſt dem Lande Sachſen theuer, ſehr theuer zu ſtehen gekommen, daß 
daſſelbe fiebzehn Jahre lang von einem Miniſter regiert war, der nur 
in den äußeren Beziehungen, in der großen Politik lebte und webte. 
Wollte die ſächſiſche Regierung ihre künftige Aufgabe recht begreifen, ſo 
müßte ſie von jetzt ab ihre ganze Aufmerkſamkeit auf innere Reformen 
lenken. Die Ernennung des Grafen Hohenthal zum Miniſterpräſiden⸗ 
ten würde dagegen darauf hindeuten, daß man wiederum in erſter Li⸗ 
nie an diplomatiſche Schach- und Feldzüge denke. Und was wird mit 
General Rabenhorſt? Wozu braucht Sachſen noch einen Kriegs mini⸗ 
ſter, wenn ſein Militär ein integrirender Beſtandtheil des deutſchen 


„Louiſe Mühlbach iſt nicht nur eine] ſes glänzenden Erfolges vpindicirte, was er um fo leichter konnte, 


als der fictive Vicomte niemals berbortrat, ließ es ſich mehr als je ger 
ſallen, daß man ihn den „Napoleon des Journalismus“ nannte, ein Titel, 
der ihm wie jener andere obenerwähnte bis auf den heutigen Tag geblieben 
iſt, nur mit dem Unterſchiede, daß man bei dem erſteren ſpäter hinzuſetzte: 
„A avait son Waterloo, comme le grand empereur“. Der Vorläufer dieſes 
Waterloo war zunächſt das Ausbleiben des Launay'ſchen Montags⸗Feuilletons; 
der Sonnabend war gekommen und vergangen, und lein Manuscript. Dabei 
war die Gattin Girardin's im Laufe der Woche bedenklich erkrankt. Der un⸗ 
glückliche Redacteur ſitzt klagend an ihrem Bette, denn er liebte feine Frau 
ſehr, aber faſt mehr noch ging ihm auch das Ausbleiben des Manuſcripts zu 
Herzen. „Geſtehe nur Emilie“, ſagte ihm Delphine Gay (fie hatte bekanntlich 
als Schriftſtellerin ihren Familiennamen beibehalten), „geſtehe nur, daß Du 
mehr on den Vicomte de Launay, als an mich denkſt.“ Der Gatte betheuerte 
das Gegentheil. „Nicht eine Zeile mehr verlange ich von jenem Vicomte“, 
rief er aus, „wenn Du nur wieder geſund wirſt!“ „So nimm eine Feder 
und ſchreib“, entgegnete ihm die Kranke und richtete ſich im Bette auf. Girardin 
thut wie ihm geheißen, ohne zu wiſſen, was es bedeutet. Seine Frau fängt 
an zu dictiren, er ſchreibt, ftußt aber ſofort und erſchrickt; fie dictirt lächelnd 
weiter, denn es iſt keine Zeit zu verlieren, wenn das Feuilleton noch am 
Montag erſcheinen ſoll. Auf dieſe Weiſe erfuhr Girardin, daß ſeine eigene 
Gattin der bedeutendſte Mitarbeiter an ſeiner Zeitung war. Die „Pariſer 
Briefe“ erſchienen fpäter im Separatabdruck als Buch und werden noch heute 
vielfach gekauft. r : - 
en an war eine der liebenswurdigſten und geiſtreichſten, eine der 
bervorragendſten Frauen ihrer Zeit; ja, Ne war vielleicht die letzte Frau der 
ariſer Geſellſchaft, welche die alten Traditionen einer Frau von Stael, einer 
kadame Recamier, einer Fürſtin Lieven fortleben ließ; ihr Haus war, wie 
das der genannten Frauen, ein Sammelplatz für alle bedeutenden Männer 
der Nat on. Die Söhne Louis Philippe's gingen aus und ein bei Madame 
Girardin; auch Thiers und Guigot trafen ſich dort. Einſt ſaß Lamartine, der 
täglich im Girardin'ſchen Haufe zu finden war, in einem Nebenzimmer auf 
dem Sopha im Geſpräch mit Alex. Dumas. Ein Herr tritt zu ihnen, ein 
Engländer, ein Mann von Diſtinction; er hält eine Dame an der Hand un 
bittet die beiden Schriftſteller im höoͤflichſten, aber ſehr gravitätiſchen Tone, der 
Dame einen Augenblick Platz zu machen, damit ſie ſich zwiſchen Beide ſetzen 
könne. Lamartine fieht Dumas an und Dumas Lamartine; aber der Herr 
und die Dame find jo bedeutende Erſcheinungen, daß beide Schriftſteller rechts 
und links ehrerbieti Platz machen und dem ſeltſamen Verlangen nach geben. 
Nach einer minutenlangen Pauſe ſagt der Herr feierlich zu der Dame, indem 
er ſeine Uhr herauszieht: „Lady Palmerſton, es iſt zehn Minuten nach neun; 
vergeſſen Sie nicht den Tag und Stunde, denn Sie figen augenblicklich zwiſchen 
den beiden grpbten Schriſtſtellern Frankreichs.“ Die Geiste iſt wahr, fo 
lomiſch fie klingt; jedenfalls iſt fie ein neuer Beleg für die Originalität der 
Engländer und insbeſondere für die Lord Palmerſton's, denn er war ine 
fremde Herr und die Dame ſeine Gattin. (B. B. Z.) 


Quatember. 

Ein ſchleſiſcher Landwirth, welcher früher Beamter und durch die achtzehn 
jährige Pacht eines Landgutes mit gutem Roggenboden reich geworden war, 
antwortete lächelnd auf die Frage, wie er fo ſchnell reich geworden fei: „Das 
habe ich den Quatembern zu danken!“ Die Höhe der Kornpreiſe richte ſich 
nämlich nach den Quatembertagen; treffen dieſelben in die erſte Hälfte des 
Monats, ſo haben wir niedrige Preiſe, fallen die Quatember ſpäter, jo wer⸗ 
den höhere Preiſe bezahlt. Er habe ſich die Quatember für 50 Jahre voraus 
beredmen laſſen und dafür 100 Thlr. bezahlt. Wahrlich für die geringe Ar: 
beit weniger Stunden ein anftändiges Honorar, aber ein trauriges Zeichen 
für die Leichtgläubigteit und die Untenntniß ſelbſt mancher ſogen. Gebildeten. 

kögen die Speculanten ihre Preise 5 dene und auch erhalten, nur 
ſage man nicht, daß de willkürliche Preisbeſtimmung gewiſſen Naturgeſetzen 
folge und entspreche. Dies iſt bei den Quatembern nicht im Mindeſten der 


Bundesheeres wird, wenn der König von Preußen und fein Kriege” 
Miniſter alles Nöthige in Beziehung auf Bildung und Einübung betreffs 


dieſes wie aller Truppentheile des Bundes anordnen? Es hieß einmal: 


Preußen verlange als Bürgſchaft einer ehrlichen Ausführung des Frie⸗ 
dens vom König von Sachſen die Bildung eines ganz neuen Miniſte⸗ 
riums und die Herſtellung der verfaſſungsmäßigen Landesvertretung, 


weil die alten Stände ſich durch ihren blinden Eifer des Bewilligens 


aller geforderten Mittel zum Kriege zu preußenfeindlich und particulari⸗ 
ſtiſch gezeigt hätten. Auch verlautete, der Friedensvertrag mit Sachſen 
werde einen ähnlichen Paragraphen enthalten, wie der mit Oeſterrelch, in 
Bezug auf die gegenſeitige Amneſtirung derer, die ſich während des 
Conflicts compromittirt hätten. Neuerdings vernimmt man von dem 
Einen ſo wenig mehr als von dem Andern, und man fürchtet daher 
wohl nicht ohne Grund, daß alsbald nach dem Frieden die volle Re⸗ 
ſtauration und Reaction ſammt ihrem häßlichen Gefolge von politi⸗ 
ſchen Verfolgungen und Tracaſſerien ihren Einzug in Sachſen h 
werden. (N. Z.) 

Frankfurt, 19. Septbr. [Generalmajor v. Beyer] it zu 
Commandanten von Frankfurt ernannt und zwar, wie wir vernehmen, 
dauernd. Derſelbe ift übrigens geſtern gleichfalls, wie General⸗Lieute⸗ 
nant v. Manteuffel, zum Einzuge der Truppen nach Berlin gereiſt und 


wird ſeine Stelle, die in der letzten Zeit mehrfach in anderen Händen 1 5 
geweſen, mittlerweile von dem Oberſten des hier garniſonirenden 34ſten 


Infanterie⸗Regiments, Herrn v. Schmeling, verjehen. Geſtern kam 
nebſt oldenburgiſcher Artillerie auch ein Theil des oldenburgiſchen Ca⸗ 
vallerie-Regiments hier an und wurde per Eiſenbahn weiterbefördert; 
der Reſt der Cavallerie folgt heute. 
Pferde. 
Oeſterreich. 


„„ Wien, 20. September. 


Haltung der Magyaren und Czechen. — Siſtirung der 
inneren Action bis zum November.] Die feit lange vacanten 
Statthalterpoſten von Böhmen und Galizien find nun endlich wieder 
beſetzt, doch findet man es für gut, die beiden betreffenden Ernennungen 
einſtweilen noch als Amtsgeheimniß zu behandeln, da ſie ſelbſtverſtänd⸗ 


lich in ſtarr feudalem und ſlaviſchem Sinne ausgefallen find. Als Statt⸗ ur 


halter des Königreichs Böhmen wird der bisherige Oberſtlandesmarſchall 
Graf Rothkirch⸗Pinthen fungiren, ein echter böhmiſcher Hochtory, von 
dem man übrigens nur weiß, daß er bei der Leitung der Landtagsver⸗ 


zum 


Hübſche Leute und vortreffliche = 


[Die Statthalterpoſten von 
Prag und Lemberg. — Kein ungarifhes Minifterium. — 


handlungen ſich dem deutſchen Elemente nicht beſonders geneigt erwieſen. “2 


Dennoch iſt dieſe Wahl, da fie auf einen verhältnißmäßig harmloſen 3 


Mann gefallen, noch als die unſchädlichere zu betrachten — wogegen 
das Miniſterium durch nichts beſſer als durch die Wahl des Grafen 


Goluchoweki zum Statthalter Galiziens conſtatiren konnte, wie es eine 
immer innigere Allianz mit dem Feudalismus und Ultramontanismuis 
Einen ärgeren Schlag 


in ſeiner mittelalterlichſten Geſtalt abſchließt. 
konnte man dem Deutſchthum wie dem Liberalismus ſchon gar nicht 


verſeten. Graf Agenor Goluchowski fungirte bekanntlich anderthalb ö 


Jahre als Nachfolger Bach's und wußte der Reaction, die unter ſeinem 
Vorgänger doch immer einen aufgeklärt⸗bureaukraliſchen Stempel an ſich 

getragen, den Charakter des reinen Mittelalters mit einem ſtarken Bei⸗ 
geſchmacke echt ſlaviſcher Urwüchſigkeit aufzudrücken. Man muß die 
Beamten, die unter Sr. Excellenz gedient, ſprechen hören, wie z. B. 
die Bibliothek im Miniſterium des Innern kurzweg an die Luft geſetzt 
ward, weil der edle Graf die Zimmer zu Speiſeſälen benöthigte, Seine 
Idee war es auch, die Völker mit dem „verſtärkten Reichsrathe“ ab⸗ 
zufinden, deſſen Mitglieder die Krone ſich ſelbſt ernannte, aber ſogar dieſen 


Herren trat er in der brüskeſten Manier entgegen, als fie in der Verſammlung 


ihm Vorſtellungen über ſeine Amtsführung zu machen wagten. Vollends un⸗ 


möglich ward er, als er am 20. October 1860 die vier berüchtigten Landes⸗ 
flatute octroyirte, welche den vier Ständen eine gleich ſtarke Anzahl von 


Vertretern zuwieſen und die Wahl der letzteren in Stadt und Dorf den 
Gemeinderäthen übertrug. Damals ſtand Goluchowskis Renommee fo 
tief, daß er in Lemberg als Landtagscandidat ausgelacht ward und nicht 


Fall, wie der Urſprung und die Berechnung der Quatembertage deutlich zeigt. 
ieſelben ſchreiben ſich namlich her von den früheren vierteljährigen Faſten 
der katholiſchen Kirche, den Quartalfaſten. Der Name Quatember iſt zuſam⸗ 
mengezogen aus quatuor anni tempora (4 Jahreszeiten). Weil in manchen 
Gegenden an den Quatembertagen früher und wohl zum Theil auch jetzt Ar 
Landesgefälle erhoben werden, pflegen fie in den Kalendern angemerkt 


den, auch ſcheinen die früheren Faſttage an manchen Orten auch als 


u wer⸗ 
benutzt zu werden, wie es in dem Gedichte „Der Arbeitsloſe“ von Se 


a 


würdigen Gieſebrecht heißt: 

„Und mußt mit Deinen Kindern darben, 

Wenn jene zum Quatember gehn.“ * 

Der erſte Quatem ber fällt alle Sehr Mittwochs nach dem Sonntage In⸗ 

becabit, alſo in die Quadrageſimae⸗Faſtenwoche; der zweite auf den M 
nach Pfingſten und vor Trinitatis, alſo in die Pfingſtwoche; der dritte 
den Mittwoch nach dem 14. September, dem Tage der Kreuzerhöhung 
dieſer 14. September ſelbſt ein Mittwoch, ſo if 
21. September — in dieſem 
lich auf den Mittwoch in der dritten Adventwoche, alſo zwiſchen dem 14. und 
20. September. — Die beiden erſten Quatember richten ſich alſo nach dem 
Oſtercyelus und ihr Daſein iſt aber von dem des Oſterfeſtes. Da der 
Oſterſonntag auf alle Monats⸗ (nicht Wochen⸗) Tage zwiſchen dem 22. März 
und 25. April fallen kann, fo liegen die beiden erſten Quatember innerhalb 
der Grenzen dom 11. Februar bis 17. März und vom 13. Mai bis 16. Juni; 
auf dieſe beiden könnte ſich alſo überhaupt nur jene obenerwähnte unverſtän⸗ 
dige Regel der 2 der Kornpreiſe beziehen, denn ſie können bald zu Ans 
fang, bald zu nde, bald in die Mitte eines der betreffenden Monate 
Die beiden letzten Quatember treffen ſtets in das zweite Drittel der 


t der Quatember auf 


händler unter ſich ausmachen; eine auf das Datum von Kalendertagen ge⸗ 
gründete Beſtimmung der Getreidepreiſe iſt mindeſtens geſagt unrationell und 
entbehrt jeder volkswirthſchaftlichen und logiſchen Grundlage; eine ſolche Ber 


d ſtimmung kann ſich im Ganzen und Großen (abgeſehen don allen Specula⸗ 


tionen) doch immer nur nach dem Erfolge der Ernten in den verſchiedenen 
Gegenden und nach dem Verhäͤltniſſe der Production zur Conſumtion und zur 
Nachfrage richten, nicht aber nach dem De 1 
Jahres. Eine ſolche Anſchauung verräth immer noch einen Hang zum myſti⸗ 
ſchen Aberglauben, der doch aus unſerem Jahrhundert verbannt fan ſollte.— 
Mögen dieſe Zeilen dazu beitragen, die wahre Bedeutung der Quatember⸗ 


tage in weiteren Kreiſen bekannt zu machen und die Grundloſigkeit einer Be⸗ x 


ſtimmung der Getreidepreiſe aus dem Datum der Quatember erkennen zu 
laſſen. Für diejenigen, welche ſich für die Quatember noch beſonders inter⸗ 


eſſiren, laſſe ich die Daten der 4 Quatember in den nächſten 10 Jahren hier 95 


unten folgen: 


Quat. 1867 1868 1869 1870 1871 
1. 13. März. 4. März. 17. Febr. 9. März. 1. März. 
2. 12. Juni. 3. Juni. 19. Mai. 8. Juni. 31. Mai. 
3. 18. Septbr. 16. Septbr. 15. Septbr. 21. Septbr. 20. Septbr. 
4. 18. Dezbr. 16. Dezbr. 15. Dezbr. 14. Dezbr. 20. Dezbr. 
Quat. 1872 1873 1874 1875 1876 
1. 21. Febr. 5. März. 25. Febr. 7. Febr. 8. M 
2 Nl 4. Junj. 27. Mai. 19. Mai. 7. Juni. 
3. 18. Septbr. 17. Septbr. 16. Septbr. 15. S.ptbr. 20. 0 
4. 18. Dezbr. 17. Dezbr. 16. Dezbr. 15. Dezbr. G. St. 5) 


*) Der König Cosroe hatte das Kreuz Chriſti aus Jeruſalem weggenommen, 
fein Sohn Sivves gab es an den griechiſchen Heraklius 
brachte ſelbſt das heilige Kreuz aus Konſtantinopel nach 
Jahre 631 und erhöhete es daſelbſt am 14. September, 


r 


N it 
7 den . 
Jahre auf Mittwoch den 19. —, der vierte ende ⸗ 


allen. 7 5 
September und Dezember, mußten alſo nach obiger Regel immer höhere Preiſe 
veranlaſſen. Ob dies der Fall iſt, mögen die Herren Landwirthe und Getreide 


Datum gewiſſer beſtimmter Tage des 
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eine Stimme erhielt. Heute freilich iſt er der Abgott der Polen: ein⸗ 
mal, weil er die zwei Mill. Ruthenen, die bisher die Stütze der öfter: 
eichiſchen Herrſchaft in Galizien gebildet, rückſichtslos poloniſirt und 
zweitens, weil er alle Aemter ohne Ausnahme in die Hände ſeiner 
Landsleute liefert und ganz Galizien von czechiſchen und deutſchen Bu⸗ 
reaukraten purificirt. „Wir haben erſt 1863 erprobt, welchen unermeß⸗ 
lichen Werth das Regiment Goluchowski's für uns hat — antwortete 
mir ein freiſinniger Pole auf meine Frage, was denn feine Landsleute 
79 jetzt mit dem Grafen für ein Weſen trieben — nur durch ſeine Ein⸗ 


Se richtungen ift es uns ermöglicht worden, damals in fo nachdrücklicher 
Wieiſe den Aufftand in Congreßpolen zu unterſtützen, ohne daß die Re⸗ 


gierung in Wien das Mindeſte dagegen ausrichten konnte.“ — Wollen 


Sie es als pofitiv anſehen, daß die Einſetzung eines ungarischen Mini: 


ſteriums vorläufig wieder aufgegeben iſt, da die mit Fingern zu grei⸗ 


fende Wahrheit, daß es ſehr zweifelhaft ift, ob ſelbſt ein reines Mini: 
ſterium Deak den Landtag heute noch zu Conceſſtonen an den Geſammt⸗ 


laat vermögen könnte, endlich auch dem Grafen Beleredi und Herrn 


Ausgleich verhandeln wir mit Niemandem, ehe nicht ein ungariſches 
Miniſterium im Landtage erſcheint“. Mittlerweile geben auch des Staats: 
miniſters verzogene Lieblinge, die Czechen, ſich ein Anſehen, als hätten 


ſie die Schlacht bei Königgrätz gewonnen, und erklären positiv: „was 
1 in Böhmen Staatsrecht fein ſoll, das beſtimmt nur der prager Land⸗ 


8 tag und kein Parlament in Wien“. Sintemalen alſo weder „Verhand⸗ 


lungsreſultate mit Ungarn“ zu erwarten find noch ſich ſagen läßt, 


wem dieſelben eventuell vorgelegt werden ſollten, hat das Miniſterium 


beſchloſſen, dos zweite Jahr der Siſtirungsvolitik damit zu eröffnen, 
daß es jede innere Action, vorläufig bis zum November, verſchiebt. 

> Italien. 

Nom, 15. September. [Die Güter der vertriebenen ita— 
lieniſchen Fürſten.] In den Friedensunterhandlungen mit Oeſter— 


1 reich wird die Frage über die künftige Gehörigkeit des Privateigenthums 
Far der italieniſchen Fürſten ihre Eriedigung finden. Die Regierung von 
19 NS Florenz hat außer anderen Rückſichten auch ein eigenes Intereſſe, daß 
12 es dazu komme; ſie wird dadurch auch namentlich im Neapolitaniſchen 


la ſetzen. Ob die vertriebenen Fürſten in Folge der Herausgabe ihres Fa: 
16 milienguts auch ihren ſouveränen Anſprüchen formell entſagen, iſt ſehr 
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deem Nyafia in Afrika im Jahre 1861 giebt Livingſtone in dem ziemlich ſpär⸗ 
gen Liſte ſonderbarer Delicateſſen, 

aturkinder das Leben verſüßen. 
Einen Theil des Jahres“, ſchreibt er, „haben die nördlichen Bewohner am 
ee eine Ernte, die eine ganz beſondere Nahrung bietet. Als wir 
hin dem nöͤrdlichſten Punkte näherten, bemerkten 
der aus meilenweit brennendem Graſe auf⸗ 
in ſüdöſtlicher Richtung, und wir glaubten, 
der gegenüberliegenden Seite ſich anfchlöffe, 
m nächſten Morgen aber 
Seite und entdeckten, 
kleiner 
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daß 
lich!“ — „Ja, weshalb find Sie denn weggegangen?“ — 
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verzichten. i 
[Idiplomatiſches.] Der koͤnigl. preußiſche außerordentliche Ge- 


12 ſandte und bevollmächtigte Min ſter beim h. Stuhle, v. Arnim, hat 


ſich nach Berlin begeben. 
Legationsrath v. Schlözer als Geſchäftsträger fungiren. Herrn von 

Arnims Rückkehr wird bereits zu Anfang nächſten Monats erfolgen. 

[Die franzöſiſche Beſatzung.] Graf Sartiges hat neuerlich 


Zaurückziehung aller Truppen verſetzt werden müßte. 
Antwort aus Paris zurückerfolgt. Das die Prooinz Viterbo beſetzt hal- 


tende franzöſiſche Regiment bereitet ſich zum Abmarſche vor; in die dor- 
25 tigen Garniſonen zieht nach einigen Tagen die Legion von Antibes ein. 
10 Man iſt ſehr neugierig, wie ſie den von ihr gehegten Erwartungen ent⸗ 
brechen wird, denn ungeachtet der ſtrengſten Disciplin find ſchon in 


Frankreich ſtarke Subordinations⸗Vergehen vorgekommen. 


befindlichen franzöſiſchen Regimenter bereits keine Rekruten mehr aus 
Frankreich an ſich gezogen; der Effectivbeſtand derſelben iſt ſo ſchwach 
geworden, daß manche Compagnien nur 20 Mann dienſtfähiger Sol: 
daten zählen und der Garniſondienſt daher den Leuten immer beſchwer⸗ 
licher wurde. 


Tode des populären Komikers im Buchhandel erſchienen. 


ſer, Herr Julius 


ſtattetes Büchlein von 36 Seiten zuſammengebracht. 
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den bisber davon hergenommenen Vorwänden für die Reaction ein Ziel 


Br So viel ich höre, werden fie im günſtigſten Falle nur für 
ire Perſon, nicht aber für ihre Kinder oder nächſten Verwandten 


Während der Abweſenheit deſſelben wird der 


Kaiſer die bedenkliche Lage vorgeſtellt, in welche Rom durch die 
Es iſt aber keine 


Seit dem 
Abſchluſſe des Vertrages vom 15. September 1864 haben die in Rom 


Wien. [Eine Biographie Bedmann’s] ift einige Tage nach dem 
3 5 Der Verfaſ⸗ 
indeiſen, ein Freund des Verſtorbenen, hat — wie 
es in der kürzen Zelt nicht anders möglich — einige Aneedoten uns dem Les 
ben des fo anecdotenreichen Komilers, einige frappante Züge zur Illuſtration 
feines Charakters, loſe aneinandergereſht, und damit zwar kein Bild feines 
ns oder feiner künſtleriſchen Individualität, wohl aber ein elegant 
ausge 0 Die Epiſoden, 
f Na die erſten Jahre von Backmann's tbeatraliſcher Thätigkeit ſchildern, 
ſind meift neu, und eine derſelben, die Erzählung, wie der Vater den Sehn 
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Frankreich. 

* Paris, 19. Sept. [Die Wochenrundſchau des „Abend⸗ 
Moniteur“] ſpricht ſich heute, wie folgt, aus: 

„Das berliner Cabinet hat die Initiative zur Wiederherſtellung der diplo⸗ 
matiſchen Beziehungen mit Oeſterreich ergriffen. Herr v. Werther, der vor 
dem Kriege Preußen in Wien repräſentirte, iſt auf ſeinen Poſten zurückgekehrt. 
Die Friedensunterhandlungen zwiſchen Oeſterreich und Italjen dauern fort. 
Die Uebereinkunft vom 24. Auguſt wegen der Abtretung Venetiens an Frank⸗ 
reich enthielt die Beſtimmung, daß die auf den abzutretenden Gebieten laſten⸗ 
den Staatsſchulden dem ‚Sorgenge des züricher Vortrages gemäß dem neuen 
Souverän zufallen ſollten. Ueber den Sinn dieſer Clauſel haben ſich ver⸗ 
ſchiedene Anſichten erhoben; aber die Schwierigkeit der Auslegung wird bald 
beigelegt ſein, und in der Abwartung des Reſultates der Verhandlungen der 
Regierungen über dieſen Punkt befaſſen ſich die Bevollmächtigten der beiden 
Cabinete mit anderen durch den Friedensvertrag zu löjenden Fragen. Der 
nach Venetien abgeſandte franzöſiſche Commiſſar bereitet im Einverſtändniſſe 
mit den zuſtändigen Behörden die Maßregeln vor, welche die Beſitzergreifung 
und die Uebergabe der Feſtungen und Gebietstheile erheiſchen. Die Conven⸗ 
tion vom 24. Auguſt und der Brief des Kaiſers an Victor Emanuel ſchreiben 
den dabei zu beſolgenden Weg vor; Frankreich erhält von Oeſterreich Vene⸗ 
tien und überläßt es den Venetianern, ob ſie ſich durch Volksbeſchluß an 
Italien anſchließen wollen. Ueber das, was Italien bei den zu treffenden 
Arrangements, ſei es mit dem öſterreichiſchen Commiſſar, ſei es mit den bene: 
tianiſchen Behörden, vorzunehmen bleibt, hat die Regierung des Kaiſers ſich 
mit dem florentiner Cabinete verſtändigt. Das Verlangen, daß der in Wien 
zu zeichnende Frieden dem Lande zur Wohlfahrt gedeihen möge, giebt ſich 
mehr und mehr auf der Halbinſel kund. Die hauptſächlichſte Sorge der Re⸗ 
gierung und der öffentlichen Meinung iſt natürlich die Finanzlage. Der, wie 
es ſcheint, ausgedehnten Entwaffnung zollt man allgemein Beifall. Die in 
Oeſterreich durch den Krieg in den Hintergrund gedrängten inneren Ran 
kommen wieder auf die Tagesordnung und bilden von Neuem den Haupt: 
gegenſtand der Preßpolemik. Bekanntlich ſtrebt die öſterreichiſche Regierung 
dabin, daß ſie unter den verſchiedenartigen Bevölkerungen des Kaiſerſtaates 
ein Verfaſſungsband etabliren, dabei aber deren Sonderfreiheiten und örtlichen 
Ueberlieferungen Rechnung tragen will. Die Ereigniſſe des Jahres 1848 hatten 
den Föderativ⸗Ideen betrachtliche Entwickelung geſtattet. Man hatte damals 
das Princip der Gleichberechtigung der Nationalitäten proclamirt, welches be⸗ 
ſonders den Slaven zu Statten kam, die fait die Hälfte der öſterreichiſchen 
Monarchie ausmachen und im Vergleiche mit den anderen Volksgruppen die 
mächtigſte Agglomeration darſtellen. Aber auf dieſes Regime folgte ſehr bald 
das Einheitsſyſtem, welches ſich ausſchließlich auf das deutſche Element ſtützte. 
Ungarn war keiner dieſer Combinationen beigetreten. Seit den letzten Jahren 
bemüht ſich die öſterreichiſche Regierung um ein Einverſtändniß mit dieſem 
Lande, damit eine definitive Organiſation allen Intereſſen genüge und von 
allen Völterſchaften angenommen werde. Der foeben beendigte Krieg iſt in 
dieſer Beziehung nicht ohne Wirkung geblieben. Da Oeſterreich icht mehr 
Mitglied des deutſchen Bundes iſt, braucht es im Innern nicht mehr aus⸗ 
ſchließlich deutſch zu fein; und feiner italieniſchen Provinzen, die ih immer: 
fort der Vereinigung mit den übrigen Völkerſchaften des Kaiſerſtaates ent⸗ 
gegenſtemmten, entledigt, kann es ſich viel freier nach einem Geſammtplane 
conſtituiren. In der Uebereinſtimmung der verſchiedenen Stämme, aus denen 
es beſteht, kann es neue Kräfte ſchöpfen und wird dabei zu gleicher Zeit in 
feinen unermeßlichen Hilfsquellen, die ihm jo viele noch unausgebeutete Reich 
thümer bieten, die Mittel haben, Erſatz für die verlorenen Poſitionen zu 
finden, welche bisheran ſeine Action zerſplitterten, ohne feine Macht felbit 
weſentlich zu vermehren. Die mit Ungarn und den übrigen Völkern ange⸗ 
knüpften Unterhandlungen ſcheinen einen guten Fortgang zu nehmen und 
laſſen ein nahe bevorſtehendes und befriedigendes Reſultat erwarten.“ 


[Franzöſiſche Vergrößerungsgelüſte.] Granier de Caſſagnac, 
der neue Chef⸗Redacteur des „Pays“, will Frankreich und auch wohl 


Lavalette belehren. Schon beim Erſcheinen deſſelben ſagte er ganz offen, 
daß die franzöſiſche Regierung keineswegs ihren Vergrößerungsgelüſten 
entſagt habe. Heute tritt derſelbe in einem mit geſperrter Schrift ge⸗ 
druckten und mit „Les preoccupations de la France“ überſchriebenen 
Artikel noch deutlicher auf und fagt ganz oflen, daß Frankreich eine 
Vergrößerung ſeines Gebietes wünſche. Herr Granier de 
Caſſagnae erinnert zuerſt an die Erklärung des Herrn Rouher bei Ge: 
legenheit der Discuſſton über die deutſchen Angelegenheiten, worin gefagt 
ſei, daß die Regierung des Kaiſers alle Achtung vor den „Aſpirationen“ 
Preußens und Deutſchlands habe, daß aber jede Vergrößerung eines 
Staates, welche das europäiſche Gleichgewicht modificiren werde, Frank⸗ 
reich das Recht und die Pflicht geben würde, auf feine Sicherheit be⸗ 


Mücken waren, die „Kungo“ (d. h. Wolke, dichter Nebel) genannt wurden. 
Sie füllten die Luft bis zu einer unermeßlichen Höhe und wimmelten auf 
der Oberfläche des Waſſers, da ſie zu leicht waren, um hineinzuſinken. Wäh⸗ 
rend wir durch dieſe lebendige Wolke fuhren, mußten wir Augen und Mund 
verſchloſſen halten, während das Geſicht wie von feinen wehenden Schnee. 
flöcchen berührt wurde. Als wir aus dieſer Mückenwolke heraus waren, la⸗ 
gen Tauſende dieſer Thierchen im Boote. Die Bewohner ſammeln dieſe Sn: 
ſecten, kochen fie zu einem dicken Kuchen ein und eſſen fie als delicaten 
Leckerbiſſen. In einem mäßig großen Kuchen ſind Millionen Thierchen. Ein 
Kungo⸗Kuchen, einen Zoll dick und fo groß, wie die blaue Mütze eines ſchol⸗ 
tiſchen Bauern, wurde uns zu Kauf angeboten; er hatte eine ſehr dunkle 
Farbe und ſchmeckte nicht unähnlich den eingeſalzenen Heuſchrecken.“ 


[Von der Expedition zur Aufſuchung Leichhardt's] Wie aus 
Melbourne vom 28. Juli berichtet wird, iſt Herr M'Intyre, der Führer der 
Expedition zur Auſſuchung der Spuren Leichhardt's, nach kurzer Krankheit 
am Gillivifluffe geſtorben; an feine Stelle iſt Herr Sloman getreten, welcher 
Weiſungen von Melbourne erwartet. 


[Schlöͤnbach +] Am 17. d. Mis. verſchied in Coburg nach längerem 
Bruſtleiden der Schriftſteller Arnold Schlönbach, geb. 1817 in Koblenz, be: 
kannt als Dichter der „Hohenſtaufen“, des „Ulrich von Hutten“ und des 
„Stedinger Freiheitskampfes“. Seine Gattin, eine ee der verſtorbenen 
Schröder⸗Debrient, gehört der herzoglich coburg⸗gothaiſchen Hofbühne als 


Mitglied an. 


[Grabſchrift auf Beckmann.] Ein Freund Beckmann's hatte demſel⸗ 
ben ſchon vor mehreren Jahren folgende Grabſchrift geſchrieben, die von 
Beckmann ſelbſt ſehr beifällig aufgenommen wurde: 

„Zieht ab hier eure Mütze! 

Ein Komiker, ein Schütze 

Liegt hier im feuchten Loch. 

Die Witze, die er ſagte, 

Die Haſen, die er jagte, 

Sie leben heute noch! 


[Der internationale Arbeiter congreß zu Genf] hat eine ganze 
er Zeitungsartikel und öffentliche Erklärungen veranlaßt. Die pariser 
Nichtdelegirten proteſtiren dagegen, daß ihnen das Wort verweigert wurde, 


Bonapartismus dar uſtellen. Es wird ihnen geantwortet, daß nur Delegirte 
das Recht, an den Verhandlungen Theil zu nehmen, gehabt hätten urd daß 
gerade im Intereſſe der Sache eine politiſche Demonſtration hätte verhütet 
werden müſſen. Uebrigens hat ſich in einigen Beſchlüſſen des Congreſſes ein 
apa f cer Zug ausgeprägt, ſo z. B. in dem Schlagwort: Krieg dem 


Berlin. [Probates Mittel gegen die Cholera. n der Nacht 
vom 13. zum 14. d. M. erkrankten Ga Dienſtmädchen bel 9 Gutsbeſiter 
Donner in Baalsdorf an der Cholera. Sie hatten am Tage Pflaumen ne 
geſſen und Waſſer getrunken. Der Dienſtknecht wurde gleich beordert, heiße 
Steine zu machen; er verſah auch ſein Amt trefflich, machte aber einen der 
Steine faſt glühend, welchen er dem Mädchen an die Füße legte. Nach un⸗ 
gefähr 20—25 Minuten ſtand das Bett in Flammen. Die Mädchen waren 
eben erſt eingeſchlafen, ſprangen aber mit außerordentlicher Schnelligkeit aus 
dem Bette und waren auch ſofort — von der Cholera geheilt. Trog allen 
ſchnell angewandten Löſchmitteln verbrannte das Bett, in welchem die Dienſt⸗ 
mädchen geſchlafen. Ein weiteres Unglück geſchab nicht. 


Paris. [Erdbeben.] Am 14. September wurde in Paris und St. 
Cloud, aber auch in der ganzen Umgegend, ſowie in weit entfernt liegenden 
Orten, Rouen, Orleans, Tours, Angers, Briſſac, Saumur, Clermont, Nan⸗ 
tes, Niom, Bourges und Limoges, ein Erdbeben verſpürt. An vielen Stellen 
war der Ste jo ſtark, daß die Schellen erlönten, die Möbel von der Stelle 


das Ausland über die wahre Tragweite des Cireulars des Herrn von] 


um die pariſer Delegirten in ihrem wahren Lichte als offieibſe Vertreter des] z 


dacht zu fein. Seit jener Zeit habe ſich aber die Lage der Dinge voll⸗ 
ſtändig geändert, und die Veränderungen, welche in Deutſchland und 
Italien ſtattgefunden,“ hätten Frankreich ſofort eine Pflicht auferlegt 
und ein Recht ertheilt. 8 

„ „Im Inlande“ — fo meint denn Granier de Caſſagnac weiter — „hat 
ſich aber ebenfalls Alles verändert, da die öffentliche Meinung der Anſicht ift, 
daß Frankreichs Rechte durch die ungeheure Vergrößerung Preußens und 
Italiens als offen zu betrachten find. Sicherlich it Franſreich weder aufge⸗ 
regt noch beunruhigt. Es hat volles Vertrauen in den Kaiſer; aber es iſt für 
Alle, welche die Wahrheit kennen, eine Pflicht, ſie zu ſagen, und wir, welche 
die Lage des Landes genau ſtudirt haben, müſſen geſtehen, daß ſich die Stim⸗ 
mung ſeit drei Monaten bedeutend verändert hat. Man glaubt, daß das 
Land nationale Befriedigungen zu verlangen habe, und man erwartet ſie. 
Was wir nach unſeren eigenen Informationen ſagen, muß die Regierung des 
Kaiſers viel beſſer wiſſen als wir ſelbſt. Wir kennen natürlich die Berichte 
der Präfecten nicht, aber wir ſind überzeugt, daß ihre Würdigung der Lage 
ſich nicht weſentlich von der unſerigen unterſcheidet. Dieſes find nach unſerer 
Ueberzeugung die Beſorgniſſe des Landes. Sie ſind bis jetzt noch nicht erklärt 
und auseinandergeſetzt worden, um einen logiſchen Schluß aus ihnen zu 
ziehen und ihnen ihre geeignete Befriedigung zu geben. Die öffentliche 
Meinung billigt die Vergrößerungen Preußens und Italiens, 
aber aus dieſem n Hält ſie es für nothwendig, 
denſelben nachzuahmen. an kann alſo die Beſorgniſſe Frankreichs mit 
folgenden Worten bezeichnen: Allgemeines Erwarten und volles Vertrauen.“ 

[Zur römiſchen Legion.] Der Kriegsminiſter Marſchall Randon 
hat an den Oberſten der römifchen Legion, Grafen d'Argy, ein Schreiben 
gerichtet, welches in den artigſten Wendungen dieſer Legion, die am 18. 
in Civita⸗Vecchia eintraf, gute Verrichtung wünſcht und mit dem Satze 
ſchließt: 

„In einigen Tagen haben Sie nur noch von der N Regierung 
Befehle entgegenzunehmen; doch ich brauche Ihnen wohl nicht erſt noch zu 
ſagen, daß Ihre Briefe jedes Mal, wenn Sie von Sich oder von Ihrer Legion 
reden werden, die beſte Aufnahme bei mir finden werden.“ 

f [Aus Mexico] ſollen wieder ſchlimme Nachrichten eingetroffen 
ſein. Maximilian hätte, wie es heißt, bereits abreiſen wollen und ſei 
nur mit Mühe durch den Marſchall Bazaine zurückgehalten worden. 
Die „Patrie“ indeß nimmt einen Artikel der „Revue des deux Mon- 
des“ als Anlaß, um nochmals ihre guten Hoffnungen für die Zukunft 
des Kaiſerreiches auszuſprechen. 

[Das Neumeyer'ſche Pulper.] Heute fanden auf dem Trocadero 
unter Anweſenheit des Generals Buret, der Vertreter der übrigen betheilig⸗ 
ten Miniſterien und vieler anderen Sachverſtändigen Verſuche mit dem Neu⸗ 
meyer'ſchen Pulver ſtatt. Die Vorzüge des neuen Präparats in Bezug auf 
größere Triebkraft und geringen Rückſtoß wurden conſtatirt; der Ruchtand 
ſtellte ſich ebenfalls als ſehr gering heraus, während das für das Chaſſepot'⸗ 
ſche Hinterladungsgewehr ausgewählte ſranzöſiſche Pulver gerade in dieſem 
Punkte ſehr wenig befriedigt. Die wichtigſte Eigenſchaft des neuen Pulvers 
aber beſteht darin, daß es nur im geſchloſſenen Raume, nicht aber bei freiem 
Luftzutritt explodirt. Eine beträchtliche Quantität, am Boden angezündet, 
verbrannte langſam und mit Hinterlaſſung eines bedeutenden Rückſtandes. 
Es wurden hierauf 22 Pfd. in 3 Fäßchen in einem ſteinernen Häuschen an⸗ 
gezündet. Die Verbrennung erfolgte ebenfalls ganz langſam, während die 
Flamme zu dem Kamine herausſchlug. Erſt nach längerer Zeit trat eine 
chwache Exploſion ein, welche von dem dritten Fäßchen herrührke, das feſter 
zugedeckt war als die beiden anderen. Es unterliegt ſonach keinem Zweifel, 
daß ſich das neue Pulver jo aufbewahren und transportiren läßt, daß alle 
Exploſionsgeſahr beſeitigt iſt. Zu Sprengpulver in verſchloſſenen Büchſen 
verwandt, wirkt es weit energiſcher als gewöhnliches Minenpulver, 


Großbritannien. 

E. C. London, 18. Septbr. [Ueber das Lavalette'ſche 
Rundſchreiben! ſpricht ſich der „Herald“ nicht ohne alle Beſorgniß 
aus. Vor Allem iſt ihm die kaiſerliche Phraſeologie augenſcheinlich et⸗ 
was zu parfümirt, zu glänzend und ſchillernd, zu tugendhaft und erha⸗ 
ben. Doch beruhigt er ſich mit dem Gedanken, daß diefer Styl über⸗ 
haupt franzöſiſch und nicht ſpeeifiſch napoleonſſch ſei, alſo kein beſonderes 
Mißtrauen einzuflöͤßen brauche. 

„Man hat“, bemerkt er, „viel von Plänen gegen Belgien geſprochen. Graf 
Bismarck, glaubt man, iſt zu Allem lübig Aber wie ſehr er auch gewillt 
ſein möge, ein ſolches Verbrechen wie die Annectirung Belgiens gutzuheißen, 
jo können wir doch unſere Leſer über die Abſichten Frankreichs vollkommen 
beruhigen. Der Kaiſer der Franzoſen hat, wie man uns meldet, auf das 

ortſetzung in der erſten Beilage) 


gerückt wurden und die Zimmerdecken Sprünge bekamen. Es ging in den 
Richtung von Norden nach Südoſten; in einigen Orten hielt es 1, in anderen 
7-10 und 12 Secunden an. N den — 5 Orten herrſchte ein panıfcher 
Schrecken; eine Maſſe Leute verließen ihre Häufer, da fie befürchteten, dieſel⸗ 
ben würden einftürzen. Ein Haus in der Rue Moliere zu Paris wurde jo 
heftig erſchüttert, daß alle Bewohner im größten Schrecken auf die Straße 
ſtürzten. In Blois gab das Erdbeben zu einer ziemlich ernſten 3 
Anlaß. Chemiſche Schwefelhölzer fielen zur Erde, entzündeten ſich und ſetzten 
einen Specereiladen in Brand. Sonderbar iſt es, daß man in Niort (Deux⸗ 
Sopres⸗Departement) ſchon vor 14 Tagen einen Erdſtoß verſpurte und daß 
in dem Viennes⸗ Departement bereits um Mitternacht zwei ſtarke Erdſtöße, 
von denen ein jeder ungefähr 10 Secunden ayhielt, verſpürt wurden, wäh⸗ 
rend das Erdbeben ſelbſt überall 5 Stunden jpäter (am 14. Morgens etwa 
nach 5 Uhr) ſtattfand. Während des Erdbebens gingen die Wolken ſehr 
tief; es wehte ein ſta ker Wind und regnete heftig. — Am anderen Tage 
ſchen it zeigte ſich ein prächtiges Nordlicht, das font felten in Frankreich zu 


[Haus ohne Treppe.] Im Faubourg du Roule zu Paris baut man 
gegenwärtig ein neunſtöckiges Haus mit Parterre- und Kellerwohnung und 
Kellern, ſo daß daſſelbe alſo eigentlich ohne die Keller elf Stockwerke haben 
wird. Das Haus enthält keine Kreppe, ſondern einen Flaſchenzug, der bon 
Minute zu Minute die Bewohner in die Höhe befördert, as Haus wird 
zur Probe gebaut, und wenn es Anklang findet, wird man mit dem Bau 
ſolcher Hauſer forifabren. 

[Folgendes Curiofum], ſchreibt die „Berl. Gerichtsztg.“ vom 15. d. 
ereignete ſich in der geſtrigen Sitzung der vierten Deputation : Ein 10jab⸗ h 
riger Knabe war angeklagt und ward Behufs 1 ſeines Proceſſes 
aufgerufen. Er war nicht erſchienen und es ward in Fo % deſſen erörtert, 
ob in contumaciam gegen m u berfahren ſei. Dieſes Verfahren ift ber 
kanntlich geſetzlich nur dann berechtigt, wenn nachgewieſen wird, daß die zum 
Audienz⸗Termine erla 55 orladung dem Angeklagten auch ordnungsmäßig 
dehändigt worden iſt. Der Präſident ſah den Inſinuationsbericht in den 
Acten nach und fand nun folgenden wörtlichen Bericht des betreffenden Briefe 
trägers: „Die Vorladung ist in Abweſenheit des Adreſſaten an def ſen 
Ehefrau übergeben worden.“ Da dem Gericht nun noch nicht vorgekommen 
iſt, daß bei EA Lande ein zehnjähriger Knabe perbetelſe wär j 
fo wurde beſchloſſen, das Contumacial⸗Verfahren auszufegen und den Prob 
u vertagen, um den Briefträger zuvörderſt darüber zu vernehmen, wen er 
unter der Ehefrau des Zehnjährigen gemeint habe. 


denn eigentlich 

[Eine Schauergeſchichteſ, welche vor zwanzig Jahren etwa ganz Paris 
in Bewegung und die Polizei in Verzweiflung febte, 25 jetzt, Ru 
theilweife, ihre Löſung gefunden. Man fand namlich damals in einem Zim⸗ 
mer die Leiche eines Kaufmannes neben einer ſehr zierlichen Guillotine. 
Fallbeil der Guillotine war blutig, ſie halte den 3 ohne Zweifel ent⸗ 
E aber der Kopf des Guillotinirten fehlte. Nach Anſicht der 2 
ag ein Verbrechen vor und ihre Agenten ſeßten ſich in Bewegung; freilich 
fand ſich nachher, daß der Kaufmann an wenigſtens zwanzig feiner Freun de 
eigenhändige Briefe geſchrieben hatte, in welchen er erklärt, daß er ſich ent⸗ 
ſchloſſen habe, durch Selbſtmord zu enden und daß ſich Niem ind um ſeine n 
Kopf kümmern ſolle, da er für denſelben bereits Sorge getragen habe; in⸗ 
deſſen ſetzte die Polizei, nicht ganz überzeugt, doch noch eine Weile ihre Nach⸗ 
forſchungen fort, bis fie endlich, die Vergeblichkeit einſehend, davon abſtand. 
Vor ein paar Tagen nun ſtarb ein ehemaliger Compagnon des Guillotinir⸗ 
ten; in feinem Nachlaſſe fand man in Spiritus den wohlerhaltenen Kopf, j0s 
wie den Studenſchlüſſel und einen Brief des Selbſtmörders, in welchem vers 
ſelbe ſeinen Freund bittet, heimlich in ſein Logis zu gehen, den abgeſchnittenen 
Kopf zu nehmen und ihn aufzubewahren. Dieſer hatte den Willen des Ver⸗ 
ſtorbenen wörtlich ausgeführt. Weshalb der Selbſtmord unter ſo eigenthuüm 
lichen Umſtänden geſchehen, das ſagen uns die pariſer Blätter nicht. 15 


Mit zwei Beilagen. 2 
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men, die er alle dem Henker 


| Erſte Beilage zu Nr. UAA der Breslauer Zeitung. 


Convenlion noch vor ihrer Vertagung die Ertheilung des Stimmiechts] Rath Profeſſor Dr. Huſchke und Profeſſor Dr. Ha aſe zu empfan⸗ 


Fortſetzung.) } 

Beſtimmteſte verſichert, daß ihm nichts ferner liege, als der Wunſch, Belgien 
irgend einen Zwang anzuthun.“ — Mr. Adderley, der Unterktaatsjecretät 
im Colonialamt, ſagte unlängſt in einer Anſprache an feine Wähler: Die 
öffentlichen Schritte des Kaiſers der Franzoſen haben den Zweck, ſeine Privat: 
meinung zu verhüllen. Sehr ey bat mich eine Bemerkung eines guten 
Beobachters. Als die Cholera in London ausbrach, berichteten die engliſchen 
Blätter täglich die — der Sterbefälle, während, als ſie in Paris ausbrach, 
der Kaiſer, der alle Zeitungen in ſeiner Gewalt hat, den „Moniteur“ anwies, 
zu ſagen, daß die Stadt ſich nie eines beſſeren Geſundheitszuſtandes erfreut 
habe, worauf alle diejenigen, die den Kaiſer kennen, augenblicklich ihre Koffer 

ackten und nach allen Richtungen der Windroſe abreiſten. — Dies Ge⸗ 
ſcchchen auf das Lavalette'ſche Rundſchreiben anwendend, folgert der „Ad⸗ 
vertiſer“, daß Napoleon III. über kurz oder lang einen europäiſchen Krieg 
entzünden werde. Die Branpfen wüßten dies auch, und deshalb würden ſie 
das Lavalette ſche Rundſchreiben ohne Unmuth aufnehmen. Es ſei gar nicht 
für das Inland fabricirt, ſondern habe nur den Zweck, das Ausland auf 
eine Weile einzuſchläfern. 

Der „Globe“ findet das Schreiben Lavalette's originell in jeder 
Beziehung. Es ſei eine Antwort auf die Diatriben Mr. Forcade's, 
gebrauche aber nicht immer die ſchlagendſten Argumente. Englands 

werde keine Erwähnung gethan, denn wahrſcheinlich halte Napoleon II. 
es für eine aſtatiſche Macht. An einer anderen Stelle findet der „Globe“ 
einen Wink, der in Belgien nicht beruhigend wirken werde: Frankreich 
könne nur Vergrößerungen lieben, die feine „natürliche Cohäſton“ nicht 
Hören würden. Endlich meint der „Globe“, daß der Wunſch, anderthalb 
Millionen auf den Beinen zu halten, nicht eben ſehr quäkeriſch ausſehe. 

[Der „Great Eaſtern“!] iſt in Crookhaven angekommen. 

Rußland. 

St. Petersburg, 18. Septbr. [Verwarnung.] Durch Ver⸗ 
ordnung des Miniſters des Innern vom 14. Septbr. iſt der ruſſiſchen 
„St. Petersb. Ztg.“ (der ſog. Akademie⸗Zeitung), weil fie in mehreren 
Artikeln, trotz bereits erhaltener Verwarnung, „ſich der ſyſtematiſchen 
Schmähung der Verwaltung und der feindlichen Gegenüberſtellung dieſer 
und der Provinzial⸗Inſtitutionen“ ſchuldig gemacht, in der Perſon ihres 
Redacteurs und Herausgebers, des Collegien⸗Aſſeſſors Valentin Korſch, 
die dritte Verwarnung ertheilt und das Erſcheinen dieſer Zeitung auf 
drei Monate inhibirt worden, mit Ausnahme der amtlichen Bekannt⸗ 
machungen und alles deſſen, was der gegenwärtige Redacteur und Her⸗ 
ausgeber laut des mit dem Verwaltungs⸗Comite der kaiſ. Akademie der 
Wiſſenſchaften im Jahre 1862 abgeſchloſſenen Contractes zu veroͤffentlichen 
verpflichtet ifl. 

© Warſchau, 20. Sept. [Das Schulweſen. — Die ruf: 
ſiſche Sprache. — Murawiew. — Unterſchlagungen. — 
Bekehrungen.] Wenn Gerüchte, die ſich ſeit einigen Tagen hartnäk⸗ 
kig erhalten, einigen Werth haben, ſo dürften ſchon in der nächſten Zeit 
neue Veränderungen in der Verwaltung vorgehen, und zwar in einer 
der bisherigen miliutinſchen entgegengeſetzten Richtung. Man erklärt 
hiermit die plötzliche, allerdings ſehr überraſchende Entfernung des bishe⸗ 
tigen Directors des Öffentlichen Unterrichts in Polen, des Geheimraths 
Witte. Thatſache iſt, daß der Befehl aus Petersburg an dieſen, 
nach dem Auslande zu begeben, ihm ſelbſt höchſt unerwartet kam. — 
Die Gerüchte bezeichnen noch einige Perſonen, welche die hoͤchſten biefi- 
gen Verwaltungsſtellen einnehmen, als ſolche, die ſehr bald ihre Plätze 
verlaſſen werden, und ſogar Tſcherkaski, das alter ego Miliutins am 
hieſigen Orte, wird unter dieſe Perſonen gezählt. Worauf dieſe, wie 
geſagt, hartnäckig ſich erhaltenden Gerüchte ſich gründen, wiſſen wir nicht; 
unſererſeits meſſen wir denſelben keinen Glauben bei. Die Vorgänge 
in den Schulen find auch nicht dazu angethan, fie im Entferuteflen zu 
unterſtützen. Da wird Alles mit wilder Haſt das Unterſte nach oben 
gekehrt und ein Wirrwar angerichtet, in den ſich Niemand zu finden 
im Stande iſt. Die beſten bewährteſten Lehrer werden ohne Weiteres 

entfernt, und junge aus Rußland gekommene Leute, die oft nicht einmal 
den Gymnaſtalcurs beendigt haben, werden als Lehrer eingeſetzt. Weit 
entfernt, in den Gegenſtänden, die fie vortragen, bewandert zu fein, iſt 
ihre einzige Empfehlung die Fertigkeit im Ru ſiſchen. Auch in den Mäd⸗ 

chenſchulen, wo das Ruſſiſche bisher fo gut wie gar nicht getrieben 
Furde, ſoll dieſe Sprache mit einem Mal die Vortragsſprache werden. 
Eine Folge davon iſt, daß zahlreiche Mädchen, namentlich von den obe⸗ 
ten Claſſen, die Schulen verlaſſen müſſen. Auch in den Knabenſchulen 
die Einführung des Ruſſiſchen als Vortragsſprache gleichbedeutend 
mit der Unmoͤglichkeit des Unterrichts, da die Kinder, welche dieſe ihnen 
fremde Sprache erſt zu lernen anfangen, durchaus nicht im Stande ſind, ſie 
ſoweit zu verſtehen, wie es beim Vortrage von Lehrgegenſtänden erforderlich if. 
Die Verzweiflung der Eltern über dieſen Ruin der Schulen iſt allge: 
mein. — In ruſſiſchen Cirkeln erzählt man ſich, daß der Tod Mura⸗ 
wiew's kein natürlicher geweſen ſei. Dieſer bekanntlich von Nicolaus 
aus Petersburg verbannte, im Jahre 1863 zur Verrichtung ſeines 
ſchrecklichen Vernichtungswerkes in Litthauen heraufbeſchworene Mann, 
fol nachgerade unerträglich geworden fein. In feiner Wirkſamkeit an 
der Spitze der Unterſuchungs⸗Commiſſion im Karakuſow'ſchen Proceſſe 
bat er Alles angewendet, um eine Menge 
übergeben wollte. Das war ihm aber 
nicht genug — er wollte noch Perſonen als Schuldige hinſtellen, die 
gewiß über allen Verdacht erhaben find. Sogar der ihn haſſende und 
aum ihm verhaßte Großfürſt Conſtantin ſollte als einer Derjenigen 
delten, welche den revolutionären Geiſt in Rußland nährten. Das war 
un ſchon zu viel und Murawiew, der auch eine zwar kleine, aber fa⸗ 
ſchel de Partei hinter ſich hatte, farb. — Briefe, die hier von ſibiri⸗ 

Verbannten anlangen, überzeugen vielfach die Verwandten derſel⸗ 

daß großentheils die von hier gemachten Geldſendunzen den Ber: 

treu nicht zukommen. Reclamationen haben ſchon mehrfach Bern: 

Nomgen herausgeſtellt. Ob denſelben abgeholfen werden wird? — 


ch habe i d, daß General 
n wir ein Gerücht zu erwähnen, dahin lautend, daß Gener 
Trepn hier zer wieder zurückkommt, um zum General⸗Gouverneur ein⸗ 75 


geſetzt zu w Das Amt ei 1 imeiſters für das 
Königreich ol ohnehin mit Klare ee 3 — 
er ruſſichen „Wilnger Zeitung“ entnehmen wir die Notiz, daß die 
Zahl Derjenigen, weiche im Jahre 1866 in Litthauen zur griech: 
Sa e 120 85 1775 t. Darunter iſt auch der Fürſt 
rucki⸗Lubeski. zu dieſen B - 
en And; verſchweigt das Blatt — een 3 
> meri k a. 
New ⸗MNork, 8. Sept. [Präſident Jo ; 
1551 empfangen worden, ohne daß r 
funden hätten, und hat jetzt feine Reife nach St. Louis fortgeſetzt. In 
Minois wurde er zu verſchiedenen Malen durch die an den Bahnhöfen 
berſammelte republifanifche Menge inſultirt. 
ene Die Convention der Radicalen in Philadelphia] hat 
e den Präſidenten heftig anklagende Proclamation erlaſſen, worin er⸗ 
u wird, daß feine Politik im Süden in moraliſcher, focialer und po⸗ 
ber Beziehung die unfeligften Folgen gehabt habe. Die Proclama⸗ 
Ra, t die Hoffnung aus, daß die republikaniſche Sache bei der 
forem ne ſiegen werde. Die von der Convention gefaßten Reſolutionen 
den bo 


m Congreſſe vorgeſchlagenen Bedingungen aus, außerdem hat d 


ch Egypten der Unwiſſenheit nach dem gelobten Lande der Civiliſation. Auch 


Schuldiger herauszubekom⸗ 


ſich für die Wiederaufnahme aller Staaten in die Union Pe 
e 


. S F 
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Sonntag, den 23. September 1866. 
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an die Neger empfohlen, trotz des von einzelnen Mitgliedern dagegen|gen, das Allerhöchſt Demſelben gewidmete Fetearmen entgegenzuneh⸗ 


erhobenen Widerſpruches. Amerikaniſchen Correſoondenzen 


vom | men und ſich auf's Huldreichſte längere Zeit mit den Vertretern der Hoch⸗ 


5. September entnehmen wir noch Folgendes über die Convention der ſſchule zu unterhalten, insbeſondere mit großer Anerkennung der Leiſtungen 


Radicalen: Die Stadtbehörden von Philadelphia, welche bekanntlich dem] der hieſigen Studirenden auf dem Schlachtfelde und bei der Pflege der Ver⸗ 
Präſtdenten Johnſon aus dem Wege gingen, haben der radicalen Eon: wundeten zu gedenken; dieſe letztere Hilfe ſei um fo erwünſchter gewe⸗ 
vention einen aufmerkſamen Empfang bereitet. Bei dem Zuge nach ſen, weil ſich die Zahl der Aerzte bei der Armee nicht in dem Grade 
dem Verſammlungsgebäude gingen Negerabgeordnete mit Weißen Arm! wie die mörderiſche Wirkung der Waffen geſteigert habe. Se. Majeftit 

Einer der hervorragendſten Sprecher der Convention ift|befahlen, den Studirenden feinen Dank für ihre fo zahlreiche Beiheili⸗ 
„Paſtor Brownlow“ (früher Methodiftenprediger), der Gouverneur] gung auszusprechen. 


in Arm. 


Gleiche Ehre des Empfanges und der Ueberrei⸗ . 


von Tenneſſee. Als ein Beweis, wie hoch die Leidenſchaften auch aufſchung eines Feſtgedichtes hatte ſich die Deputation von Seiten Sr. kö⸗ Br 


dieſer Seite gehen, ſei eine Stelle aus einer feiner Reden angeführt. 


„Wenn der verruchte Geiſt des Südens — heißt es da — der Geiſt der wärmſten Worten für die in dem Feſtgruß ausgedrückte innige Theil⸗ 


Rebellion im Verein mit 
einen zweiten Krieg 
zu verlaſſen, um die 


it den Verräthern und Copperheads des Nordens 
herbeiführen und Euch zwingen ſollte, Haus und Familie 
Empörung niederzuwerfen, fo möchte ich Euch für die 


Vertheilung Eurer Streitkräfte einen Rath ertheilen. Theilt Eure Armee in auch Se. Majeſtät dies Feſt durch ſeine Gegenwart verherrlichen werde, 
Den erſten und größten, mit Büchſen und Kanonen 0 Zeit zu kurz war, dem für Allerhoͤchſt Denfelben beſtimmten Carmen, 
wie 


drei große Heerhaufen. 
bewaffnet, laßt das Tödten beſorgen. Den zweiten rüſtet mit Fackeln aus, 
und laßt ihn das Brennen beſorgen. Den dritten verſeht mit Meßketten 
und laßt ihn das Land vermeſſen, damit wir es zur Beſtreitung der Kriegs⸗ 
often derkaufen und den Süden mit Menſchen beſiedeln, die das Sternen 
banner ehren. Das iſt mein Rath.“ — Während Paſtor Brownlow noch 
vor wenigen Jahren ein eifriger Vertheidiger „des göttlichen Urſprungs der 
Sklaverei, den Süden in dieſer Meife bekämpft, iſt ein anderer Geiſtlicher, 
Henry Werd Beecher, bekonntlich eifriger Abolitioniſt, zum Fürſprecher des 
Südens geworden. In einem füngſt veröffentlichten Schreiben giebt er die 
Gründe ſeines Austeltts aus den Reihen der Radicalen an und befürwor tet 
aufs Eifrigſte die Zulaſſung der Südſtaatenvertreter zum Congreß. Wäre 
dies ſchon eher geſchehen, ſo würde dadurch der öffentlichen Stimmung des 
Südens ein gefunder Ton gegeben worden ſein und den Staaten ein beſſerer 
Antrieb zur guten Führung, als wenn ein Dutzend Armeen ſie bewachten. 
Die Verweigerung jener berechtigten Forderung fei in jeder Beziehung voller 
Gefahr, fie ſteigere die Gereiztheit und Erbitterung auf eine böchſt gefährliche 
Höhe, fie nöthige die Bundesregierung, Polizeifunctionen auszuüben, wozu fie 
durchaus nicht geeignet ſei ꝛe. ie Furcht, der Süden, wenn zugelaflen, 


würde in Verbindung mit den Demokraten des Nordens bald wieder die f 


Oberhand im Congreß gewinnen, ſcheint Mr. Beecher gänzlich unbegründet. 
Gegen das Argument, daß der Triumph der Conſervativen mit einer neuen 
Knechtung der Neger gleichbedeutend fei, heißt es in dem Schreiben: Je 
eher wir uns des Gedankens entſchlagen, daß die Freigelaſſenen als beſondere 
Claſſe von ver weißen Bevölterung getrennt für ſich beiteben können, deſto 
beſſer für uns und für fie. Der Neger iſt ein Glied im ſocialen Organis⸗ 
mus bes Südens; er kann nicht glücklich fein, wenn der ganze Süden es 
nicht iſt. Die Herſtellung freundſchaftlicher Beziehungen zwiſchen dieſem und 
dem Norden wird auch dem Freigelaſſenen zu Gute kommen. Nichts kann 
ihm fo verderblich fein, als ein ungeordneter Geſellſchaftszuſtand im Süden. 
Er muß zum Sündenbock dienen, an ihm läßt ſich alle Gereiztheit, Erbitte⸗ 
rung und Rachſucht aus. So lange der Süden ſich in einem infurrectionellen 
Zuſtande befindet, reicht keine Armee hin, ihn zu beſchützen; ſobald der Süden 
wieder zu geordneten Verhältniſſen und“ zur Rahe gekommen, wird es da ju 
keiner Armee bedürfen. Durch Erziehung und Thaͤtigkeit wird ſich allmälig 
dem Freigelaſſenen die Bahn zu vollem Bürger echte mit allen ſeinen Ehren 
und Pflichten eröffnen. Civilifation ift eine Frucht der Zeit. Niemand kann 
den vierzig Jahren der Wüſtenwanderung entgehen auf dem Wege aus dem 
die Freigelaſſenen müſſen dieſen Zug antreten. Die 
erſpart werden .... Das Schreiben ſchließt mit den Worten: „Um der 
Freigelaſſenen willen, um des Südens und ſeiner Millionen unſerer Landes⸗ 
enoſſen willen, um unſerer ſelbſt willen und um der großen Sache der Frei⸗ 
beit und Geſittung willen fordere ich die unverzügliche Wiedervereinigung 
der durch die Empörung und den Krieg auseinander geſprengten Theile der 
Union“. 

Montevideo, 14. Auguſt. [Vom Kriegsſchauplatze] Nachdem der 
Baron de Porto Alegre mit 6000 Mann Erſatztruppen und 8000 Pferden 
oder Saumthieren zu der allüirten Armee geſtoßen war und General Polidoro 
das Obexcommando an Stelle des Generals Oſorio übernommen hatte, wurde 
am 16. Juli ein combinirter Angriff auf das ſtark verſchanzte paraguitiſch⸗ 
Lage: vor Humaita eröffnet. Obſchon die Alliirten Anfangs einigen Erfolo 
hatten und eine ihnen vielen Schaden zufügende feindliche Batterie auf dem 
rechten Flügel eroberten, wurden ſie doch bald von General Lopez 3 rückge⸗ 
ſchlagen und verloren an kampfuntüchtig Gewordenen mehrere Tauſend Mann. 
Auch bei Wiederaufnahme des Gefechtes am 18. Juli erlitten die Allürten 
eine entſchiedene Niederlage; beſonders groß waren die Verluſte des argenti⸗ 
niſchen Corps. Die braſilianiſche Flotte unter Admiral Tamandare hatte we⸗ 
gen der vielen Hinderniſſe im Strombette nicht weiter hinauffahren und ſich 


Arbeit kann ihnen nicht 


daher nicht an dem Kampfe betheiligen können. Das fc Die auf dieſem Gtabliffement befindlichen Gebäude, namentlich das 
en, eigentliche Reſtaurationsgebäude, deſſen Vorderfront der dortigen Gegend 


ſoll beinahe vollſtändig vernichtet fein und zahlreiche Offiuere verloren ha 
daru ler den General Fauſto Aguilar und den Oberſt Palleja. Die Para⸗ 
guiten haben ſich nach allen Berichten überaus tapfer geſchlagen; die Höbe 
ihrer Verluſte iſt natürlich bis jetzt unbekannt; u. A. iſt auf ihrer Seite Ge⸗ 


neral Barrios, der Schwager bon Lopez, gefallen. So viel iſt fiber, daß ſie ſo wird das Gebäude mit dem daran ſtoßenden Garten der Promena⸗ 
beide Male das Schlachtfeld behaupteten. Nach den neucſten Meldungen ge: | den-Deputation 


ben die Braſilianer ibren Verluſt auf 500 Todte und reichlich 2000 Verwun⸗ 
dete an. General Mitre hat von dem in Buenos Ayres tagenden argentini⸗ 
ſchen Congreſſe eine neue Rekrutirung bon Mann verlangt. Die bra⸗ 


ſilianis ; bli die Abſicht, weitere 25,000 Mann Neger: | gebäude ein geräumiger Platz mit einer der ganzen Anlage entſprechen⸗ 
ſilianiſche Regierung „ ſenden, denen nach Beendigung des den Einfahrt hergeſtellt werden. 


truppen auf den Kriegs - 
Keie es die Freiheit => ein Heiner Grundbeſitz in Paraguay zugeſichert wer⸗ 
ven Bi, Inzwiſchen haben 

Plane der 1 175 
Vermittelung zu Friedensunterhan lungen angeboten. 


Propinzial-Zeitung. 


Breslau, den 22. September. [Ta gesbericht.!] 
Slang Amts⸗Predigten: St. Cliſabet: Paſtor Girth, 


Diak. Rachner, 9 
Rand. Scholtz, 9 Uhr; 11,000 Jungfrauen: 
r die 2 Oberprediger Reitzen⸗ 
Uhr; St. Barbara (für die Civil⸗Gem.): Pred. Kriſtin, 8 Uhr; 
Saane General⸗Subſtitut M 9 Uhr: St. Chriſtophori: Paſtor 
Uhr; d. 8 ubr; n ector 
ı er, r. 

St. Eliſabet: Senior Herbstein, 1 Ubr; 
war, 1 11,000 Jungfr 
e St. Barbara (für die Civil⸗Gem.): Eccl, Kutta, 

eben: Baftor Stäubler Bibelftunde), 1% Lkr 

i 


auen 


an⸗Clerus für feine opferwillige Berufstreue in einem Er⸗ 
laſſe hohe Anerkennung ausgeſprochen. In demſelben befinden ſich einige An⸗ 
ordnungen in Betreff der kirchlichen Gebete. So heißt es unter Anderem: 
— — „Dagegen wird die Oratio pro Papa nach wie vor beizubehalten fein, 
denn es thut Noth, daß wir bei den Gefähren, die ſich über den heiligen 
Stuhl immer drohender zuſammenziezen, in Bitten und Flehen na 


verharren auf daß Gott die ſchweren Heimſuchungen, die derſelde bereits er⸗ man 


fahren und die ſchwereren, die ihm noch bevorſtehen, zu einem 

führe und aus langer Trübſal und Noth der bedrängten und verlaſſenen Kirche 

den Sieg bereite, welcher noch immer eine Frucht der Verfolgungen war, 

ſie von ihrer Wiege an begleitet haben bis auf dieſen Tag.“ 5 
*Die Re iſt jetzt fait vollſtändig eingedeckt, fo daß im 

Winter die innern Räume trocken bleiben konnen. Sobald n 

den beiden Thürmen aufgemauert find, werden fie mit prächtigen Steinkränzen 


en. 
EN Nachtrag zu den am 18. d. M. veranſtalteten Em- 
pfangsfeierlichkeiten.] Der akademiſche Senat der koͤniglichen 
Univerſität hatte beſchloſſen, ſich bei den für Se. Majeftät den König 
und Se. königliche Hoheit den Kronprinzen zu veranſtaltenden Einzugs⸗ 
feierlichkeiten durch Ueberreichung eines in lateinischer Sprache abgefaß⸗ 
ten Feſigedichts zu betheiligen. Se. Majeflät gerubte unmittelbar vor 
der Fahrt nach dem Schießwerder den Prorector Staatsrath Profeſſor 
Dr. Grube und die Prodecane Profeſſor Dr. Räbiger, Geh. Juſtiz⸗ 


Peru und Chili gegen das Verfahren und die] die 
llürten in Betreff Paraguap's proteftirt und, wie es beißt, ihre] Dienft des Publikums wieder eröffnet werden. 
(H. 8.9.) Poſt⸗Anſtalten auf dem Oberſchleſiſchen und dem Freiburger Bahnhofe hier⸗ 


St. Bernhardin:] dichteriſche Phantaſie nicht ſchöner erfinden, nicht effectvoller ausmalen kann! 


ernbarbin:_ Lector a e Neue höͤchſt beluſtigend. Den fiegreich heimtehrenden Truppen 
gewidmet, 
1 Ubr; den. 


of 5 einrich bat den ſchwung vorübergehen. 


oben eine hübſche 
heilvollen Ende] in den nächſten Tagen wird die Ankunft der Piqueure mit Pferden und 
die] geſchehen; doch bezweifelt man, ob ſich 


u 
och 50 Fuß auf unbenulfätlete 


niglichen Hoheit des Kronprinzen zu erfreuen, der ebenfalls mit den 


nahme an ſeinen Erlebniſſen und Erfolgen ſeinen Dank ausſprach. Zu 24 
bedauern war nur, daß bei dem ſpäten Eintreffen der Nachricht, das 


bet dem andern geſchehen, eine deutſche Uebecſetzung hinzuzufügen. 
** Militäriſches.] Wie man uns mittheilt, wird die Rücbeförderung 
von Truppen der Main⸗Axmee dom 22. bis 25. d. Mts. mit Ertragügen 
über Görlitz und Kohlfurth bis Liegnitz reſp. Hansdorf, von da aber auf der 
Freiburger und Niederſchleſiſchen Zweigbahn in die Garniſonorte erfolgen. — — 
Bebufs Verſorgung der Amputirten mit künſtlichen Gliedmaßen iſt durch 
kriegs miniſteriellen Erlaß angeordnet, daß die Amputirten des 5. u. 6. Armee⸗ 
Corps hierher, die der übrigen Armeecorps nach anderen geeigneten Lazarethen 
der reſp. Provinzen gebracht werden. 

** Heute Nachmittag 3 Uhr langten mit 2 Ertragügen das 2. und 3. Bataillon 
des Niederſchleſiſchen Grenadier⸗Regiments Nr. 10, von Ratibor kommend, 
auf dem Centralbabnhofe an und rückten die beiden Bataillone mit klingen⸗ 
dem Spiele in die Stadt. * 

Es iſt in dieſer —.— ſchon darauf hingewieſen worden, wie die 
Organiſation unſeres Militar⸗Medieinalweſens im Kriege nach den Exfab⸗ 
rungen des i 2 8 einer Umgeſtaltung entgenengeben dürfte, Man 
foll dabei namentlich die Ausrüſtung der ſchweren Feld⸗Lazarethe im Auge 7 
haben, deren Etablirung im letzten Kriege oft auf unſägliche Schwierigkeiten 
tieß. Wie man bört, wird man nimmermehr auf die in Amerika jo bewährt 
befundene Unterbringung der Verwundeten in Zelten und Baracken reflec- * 
tiren. — Die perſönliche Stellung der Aerzte ſoll ſowohl in Bezug auf das 
Rangverhältniß als in Bezug auf das Einkommen Verbeſſerungen erfahren. 
Man kann wohl ſagen, daß im Feldzuge dieſes Jahres bauptſächlich durch 
Privatwohlthätigkeit eine zweckmäßige Ausſtattung der Lazarethe zu ermög⸗ 
lichen war. Da die Privatmildthätigkeit ſtets ein unberechenbarer Factor iſt, 
jo wird man jedenfalls darauf bedacht fein müſſen, die Ausrüſtung derſelden 
unabhängiger von der Beihilfe Privater zu machen. Ueber die im däniſchen 
Feldzuge ſo divergirenden Anſichten bezüglich der Einrichtung von Wagen 
und Geräthſchaften zum Transport Verwundeter wird ſich jetzt nach den um⸗ 
faſſenden Erfahrungen ein feſtes Urtheil bilden laſſen. Das ärztliche Per⸗ 
ſonal unſerer Armee hat ſich übrigens im letzten Kriege durchweg in der 
rühmlichſten Weiſe ausgezeichnet. Unermüdlich im Dierft, oft bis zur Außer: 
ſten Erſchöpfung thätig, haben wir die verhältunißmäßig günſtigen Erfolge in 
den Reconvalescentenliſten nur ihnen zuzuſchreiben. Am Schluß des Feld⸗ 
zuges wurde den Aerzten noch die anſtrengende und gefabrbolle Thätigkeit in 
den Choleralazarethen zu Theil. Endlich ſei noch der freiwilligen Lazarelh⸗ 
Geiſtlichen gedacht, die ebenfalls keine Anſtren ung und Gefahr ſcheuten, um 
ihrem ſelbſtgewählten Beruf in aufopferndſter Weiſe zu genügen. 

— [Pflege der Verwundeten.] Aus dem Eliſabetinerinnen⸗ſcloſter 
wurden neuerlich 17 Reconvalescenten (Defterreiher) entlaſſen und in ihre 
Heimath dirigirt, darunter etliche Geheilte von den aus der Cavallerie⸗Kaſerne 
übernommenen Schwerbleſſirten. Gegenwärtig harren im Kloſter noch zwan⸗ 
zig Schwerverwundete vielleicht auf Monate hinaus der Herſtallu g, fo daß 
für dieſe namhafte Bedürfniſſe obwalten. 1 =. 

** Aus zeichnun g) Diejenigen Soldaten, welche während des jetzigen 
Krieges im Felde zur Stabswacde commandirt waren und bei Sr Mujeftät 
dem König und bei Ihren königlichen Hobeiten dem Kronpriazen und dem 
Prinzen Friedrich Carl Ordonnanzdienſte verſahen, haben ſeit geſtern die Aus⸗ 
zeichnung erhalten, inmitten auf ihren an der Montur befeſtigten Achſelllap⸗ 
ven der Länge durch eine gedrehte e aſſepoil⸗Schnur tragen zu 
dürfen, durch welches Kennzeichen ſich bereits ſeit geſtern die betreffenden 
Mannſchaften auszeichnen. ae 

I [Bergrößerung des Scheitniger Parks.] Der mit 
dem Reſtaurateur Springer um den Fürſtensgarten in Altſcheltnig ges 
ſchloſſene Pachtvertrag, welcher erſt mit Ende März 1868 feine End⸗ 0 
ſchaft erreichen würde, wird mit Ende September d. J. aufgehoben. 


keineswegs zur Zierde gereicht, befinden ſich in durchweg ſchlechtem Bau⸗ 
zuſtande. Da die Koſten für einen Neubau zu hoch kommen würden, 


zur Vergrößerung des Scheitniger Parks überlaſſen Er: 
werden. Es ſoll zunächſt der nach dem Park führenden Straße eine 
andere Richtung gegeben und nach erfolgtem Abbruch der Reſtaurutions⸗ 


„Zur Stadtpoſt.] Vom Montag den 24. Sept. d. J. ab werden s 
vorübergehend g ſchloſſenen fünf Stadtpoſt Expeditionen für den 
Gleichzeitig fallen bei den 


ſelbſt die bisherigen Beſchränkungen des Annahme⸗ 
dienſtes weg. 

„a [Saifontheater.] Während in der verfloſſenen Jubelwoche die öffent⸗ 
lichen Locale außerordentlich belebt waren, blieb die Arena im Wintergarten 
meiſt ſchwach beſucht. Und wie ſollte es anders fein? Boten ſich ja auf allen 
Straßen die intereſſanteſten ernſten und heiteren Scenen, wie ſolche die reichſte 


und Auszahlungs⸗ 


Ohnehin find die Freuden der Sommer bühne bald abgeblüht, und der herbſt⸗ 
liche Wind ſtreicht bisweilen unheimlich durch das raſchelnde Laub. Nichts⸗ 
deſtoweniger hat die Regie es bisher an Bemühungen nicht fehlen lafjen, _ 
welche eine regere Theilnahme verdienen. Erſt am vorigen Sonntage debütirte 
Herr E. Krafft vom Stadttheater zu Leipzig nicht ungünſtig in dem be⸗ 
wäbrten Luſtſpiel. „Der Vater der Debütantin“, und das lange nicht ges 
ſehene „Feſt der Handwerker“ wirkte mit Herrn Baade, Fräul. Rub erg 
obitäten: „Kriegsgefangenen“ und „Die Preußen in Böhmen“ 
welche zur Freude unſerer wackern Krieger recht brav geſpielt wur⸗ 
Möchte die nun beginnende „letzte Woche“ nicht ohne erfreulichen Auf⸗ 


Man ſchreibt uns aus Halbau, daß 

5 5 ſtan ſchleſiſchen Parforce⸗Jagdvereins wegen 

der Quartiere für ſeine Mitglieder, Unterbringung der Pferde und der Jagd⸗ 

bunde verhandelt wird. Danach ſollen die diesjährigen Parforcejagden am 

8. October beginnen, und die Bewohner ſehen den vornehmen Gäſten, welche 
umme Geldes am Orte laſſen, nicht ungern entgegen, wenn 

ſich auch die Schattenſeiten des noblen Vergnügens nicht babe lt. Schon 


{ agd⸗ 

ie Verpflegung der Hunde ſoll diesmal mit Pferde ee 
5 hier die nöthige Anzahl „Schlacht? 

nden wird. : - 


njall.] Geſtern Nachmittag hielt auf der Weintraubengaſſe eine 
i roſchke, deren Wulst In einem nahen Ktetſchmerhauſe fa — — 
Das Pferd wurde inzwiſchen nchen den und ging mit dem leeren Wagen 
langſam weiter, bis es an den neben dem Buchheiſterſchen Grundſtück auf 
dem Graben Nr. 3/4 belegenen abſchüſſigen, zur Ohle führenden Weg gerieih, 
wo die im Rollen begriffene Droſchke nicht mehr aufzuhalten war. Das Pferd 
ſtürzte in die Ohle und da glücklicherweiſe die Stränge riſſen, fo blieb der 
Wagen am hohen Uferrande ſteben. In dem ſchmutzigen Flußſchlammbette 
hatte das Thier weiter keinen Schaden genommen, doch konnte es trotz all x 
n Mühe an dieſer Stelle nicht wieder herausgezo en werden, ds 
ſchließlich ein Soldat der Sache dadurch ein Ende machte, daß er ſich auf das 
Pferd ſchwang und auf dieſem langs der Ohle bis an den in Folge des Ca⸗ 
nalbaues an der Chriſtophori⸗Kirche aufgeworfenen Erddamm ritt und auf 
dieſem mit Leichtigkeit bis auf die Fahrſtraße gelangte. Dem Vorfalle ſah 


—* [Zur Parforce⸗Jagd.] 
dort dera von dem Vorſtande des 


hunden erwartet. 


74 
pferde fi 


TE 
* 


ches wird mit dem in Stainau befindlichen geſchehen, 


— 


natürlich eine zahlreiche Menſchenmenge zu, welche dem entſchloſſenen Reiter — nicht Beſtätigung erhalten 


eifall zurief. 
— (Falſchmünzerei. m Toſt⸗Gleiwitzer Kreiſe find während der] Protokollführer derſelben, Herrn 2 
letzten PN . Manch falſcher Silbermünzen (Thaler, Acht⸗ heit grenzenden Majorität fiel. Unter den zahlreichen Vorlagen dieſer Sitzung 


onate eine große 


groſchen⸗, Viergroſchen⸗ und Zweigroſchenſtücke) mit Beſchlag belegt worden, verdient beſonderer Erwähnung, daß die 


hat, ſo wurde in der heutigen Sitzung der 
tadtverordneten⸗Verſammlung zu einer Neuwahl geſchritten, die auf den 
Maurermeiſter Keil, mit einer faſt an Ein⸗ 


erſammlung das Verfahren des 


deren Compoſition und Gepräge deutlich erkennen läßt, daß fie aus einer und Magiſtrats, wonach jedem von der Armee heimkehrenden Landwehrmanne 
derſelben Fabrik herrühren und daß der Falſchmünzer eine mit der Behand: | hiefiger Stadt durch die Stadthauptkaſſe ein Thaler ausgezahlt wurde, ein⸗ 


und Formung von Metallen ſehr vertraute Perfönlichteit iſt. 


LE 


Die | ſtimmig billigte. . f 
rſtücke, angeblich aus der Zeit der Könige Friedrich Wilhelm II. und] ſtrates, durch die Räume des ſtädt. Schauſpielhauſes zur Sicherung gegen 


Die Verſammlung beſchloß ferner auf Antrag des Magi⸗ 


III., unterſcheiden ſich faſt nur durch den platten, mit der Aufſchrift „Gott] Feuersgefahr eine Waſſerleitung anlegen zu laſſen und außerdem daſelbſt 


mit uns“ nicht verſehenen Rand von den echten Münzen, und erſt bei 
nauer Beſichtigung erkennt man, daß das Gepräge der Falſchſtücke weicher 
und unbeſtimmter iſt und hier und da kleine Fehler auſweiſt. 

=bb,= [Nachtrag.] Unter Bezugnahme auf den in Nr. 440 der Bres⸗ 
lauer Zeitung enthaltenen Bericht, betreffend die „Entdeckung von Diebſtäh⸗ 
len“, fügen wir noch Folgendes hinzu: daß außer den ermittelten Straßen⸗ 


dieben, 16 an der Zahl, ein J 


bei ge⸗ noch eine Pompierſpritze, mit den noͤthigen Schläuchen verſehen, aufzuftellen. 


Poln. Wartenberg, 21. Septbr. [Rathmannswahl. — Bor: 
ſchuß⸗Verein. Feuer.] In der * Stadtverordneten⸗Sitzung 
wurde an Stelle des nicht beſtätigten Kr.⸗Ger.⸗Secretär Herrn Berger der 
Mühlenbeſitzer Herr Hoffmann zum Rathmann gewählt. — Zum Kaſſirer 


ndividuum ſtark gravirt iſt, weſches vorgeſtern] des Vorſchuß⸗Vereins iſt an Stelle des königl. Steuer⸗Einnehmers Hrn. Gall⸗ 


Abend gegen 11 Uhr in der Wohnung feiner Eltern mit noch einem Ande⸗ witz (welcher wegen überhäufter Amtsgeſchäfte das Amt eines Kaſſirers ab: 


ren aufgeſpürt wurde, welcher ſich aber der a ei dadurch entzog, 
er durch das Fenſter flüchtete. Dem dortigen Nachwächter iſt 

elt wehr ſeiner habhaft zu werden. Die Nachſuchungen in dieſer Angelegen⸗ 
it nehmen mit gutem Erfolge ihren Fortgang. Bemerkenswerth 

nicht nur der zuerſt feſtgenommene Straßenräuber durch fingirte 


iſt noch, in der 7. Stunde N 
Cholera] dorf, biefigen Kreiſes, auf bisher unermittelte Weiſe Feuer aus, und wurde 


daß] giebt), der Büreau⸗Vorſteher Herr Wieczoreck mit Stimmenmehrheit gewählt 
er iſt es leider nicht | worden; derſelbe weilt zwar noch als Landwehrmann bei den Truppen in 


Poſen, wird aber binnen Kurzem bier zurückerwartet. — Am Mittwoch brach 
i Nachm. auf der Geisler'ſchen Kretſchambeſitzung in Langen⸗ 


da . 
51 feiner Haft zu entziehen berfuchte, ſondern daß daſſelbe Mandver eine Scheuer und Stallung ein Raub der Flammen. 


Hehlerin machte, welche ſofort ins Choleralazareth geſchafft und von dort als 
geſund nach dem Polizeigefängniß abgeführt wurde. 
—“ Als Deferteure] werben verfolgt: Der Kanonier Robert Kott⸗ 


Noſenberg, 21. Septbr. Bur Tagesgeſchichte.] Dem Kreiſe find 
ſämmtliche Pferde, die er zur mobilen Armee geſtellt hatte, und zwar zuerſt 11, 


witz, am 6. Septbr. Nachmittags von ſeinem Truppentheile, der . dann 35 Stück zurückgegeben worden. Dieſelben wurden hierſelbſt öffentlich 


Erſatzbatterie des Schlej. Feldartillerie⸗Regiments Nr. 6, der Kanonier 
Ben Kunza, am 7. Septbr. von der 2. Gpfdgen. Batterie, 


ier Gottl. Kollewy, am 21, v. Mts. aus feinem Quartier im Can⸗ dem Taxpreiſe verſteigert. — 


tonnement der Batterie ji Prosnitz in Mähren deſertirt. 

r. [Ein Trauerbild nach dem Kriege.] l 0 
war, nachdem er als Soldat mehrere Gefechte des letzten Krieges glücklich 
l zurückgekehrt. Bald nach ſeiner Ankunft Kim feine Schwieger⸗ 
mutter un 


ar⸗ | berfteigert. Bei den erften 11 Stück war der Verkaufspreis 420 Thlr. niedri⸗ 
und der ger als der Taxpreis; auch die letztern wurden im Ganzen bedeutend unter 


Montag, den 17. fand die Einweihung der neu⸗ 
erbauten evangeliſchen Stadtſchule ſtatt. Dieſelbe wurde von dem Superin⸗ 


in biefiger Familienvater] tendenten Herrn Krieger im Beiſein des Regierungs⸗ und Conſiſtorialraths 


Baron aus Oppeln, des Kreis⸗Landraths, des hieſigen Magiſtrats, der 


Stadtverordneten, der Schuldeputation, des evangel. Gemeinde ⸗Kirchenraths, Ian 
ein Kind an der Epidemie, der er ſelbſt bald darauf erliegt. der evangeliſchen Geiſtlichkeit, der Gemeinde und zahlreicher Gäſte auf das 


Seine Wittwe bleibt mit fünf kleinen Kindern im größten Elende zurück. Feierlichſte vollzogen. 


Die unglückliche Familie wohnt Uferſtraße 34. 
= 21. Sept. find polizeilich angemeldet worden als an der Cholera 
erkrankt 14, als daran geſtorben 13 und als geneſen 30 Perſonen. 


+ Glogau, 21. Sept. [Zur Tageschronik.] 

beendeten Nönigsſchießen der hieſigen 

cher Langer die 

würde. — Das 4. 

kommend hier eintreffen, das 
achm, 3 Uhr mit der Eiſenbahn nach Gellendorf befördert werden, um von 

da nach Wohlau weiter zu marſchiren. — Am Mittwoch giebt unſere Stadt⸗ 


dehörde dem geſammten biefigen Offizier⸗Corps ein großes Feſteſſen, zu wel⸗ rückten die letzten preußiſchen Truppen, braune Huſaren und die 
chem 0 Stadlperordneten, ten des 10, Inf.⸗Regts., auf 
die Stadtälteſten, die Ehrenbürger der Stadt und die Spitzen aller bieſigen ten Heimath zu und wurden 


außer demſelben die Mitglieder des Magiſtrats, die 


ſind 3 Schwadronen braune Huſaren, von Troppau kommend, hier durch⸗ 


Leobſchütz, 21. Sept. Bu ruppendurchmarſch.] Heute Vormittag 
Sie waren alle befränzt und auch hier ließ man es an Blumen 


marſchirt. 


N In dem am Mittwoch nicht fehlen. — Die Cholera tritt in der Stadt bis jetzt nur ganz vereinzelt 
Schützengilde erlangte Herr Büchſenma⸗ auf, dagegen iſt in vielen Ortſchaften des Kreiſes der epidemiſche Charak⸗ 
erſte und Herr Schneidermeiſter Nerrlich die zweite Königs⸗ ter ſtark ausgeprägt. ini 
Pos. Inf.⸗Regt. Nr. 59 wird am Sonntag von Wiesbaden 20 der Cholera erlegen. Außerdem herrſcht fie in Warowitz, Babitz, Zuülko⸗ 
üſilier⸗Bat. jedoch an dem genannten Tage witz u. a. 


So ſind in Leisnitz bereits einige 40, in Soppau einige 


=e= Von der Oppa, 21. Septbr. [(Zur Tagesgeſchichte.] Geſtern 
annſchaf⸗ 
ihrer erſehn⸗ 


wei Heerſtraßen, von Troppau aus 
ö fangen. Etwa 


elbſtredend überall mit Jubel emp 


Behörden als Gaſte der Stadt eingeladen find. — Der hieſige Kreisfecretär| 14 Schwerkranke mußten leider noch im Lazarethe zurüdbleiben. Schon am 


ſich durch die b eines guten Adreßbuches 
Glogau und 1 ein großes Verdienſt erworben. 
vielem Intereſſe, daß daſſe 


owie die Namen aller Ortſchaften mit genauer Angabe der Entfernung von von dem gänzlichen Abzuge der b 
N 15 Re ehören, bie Namen der Beſitzer | jo begte man anfänglich noch immer Zweifel, der aber durch den Einzug von 
eiſtlichen, Schänker und Krämer 30 Mann öſterreichiſcher Quartiermacher endlich vollſtändig behoben wurde. 


er Kreisſtadt, zu welchen Poſtſtationen 

en owie die der Sch 
enthält. 
Landraths⸗Amte zu haben. 


olzen, Lehrer, 


=u= Grünberg, 21. Sept. [Brand. — Ernte⸗Ausſichten.] Geſtern daß dies auf Commando geſchah, um Con 


e auch eine kurze Statiſtit des hieſigen Kreiſes, dem morgigen Tage endlich als eren anzuſehen. Da fü 


as Buch findet verdientermaßen guten Abſatz, es iſt im hieſigen Dieſe 


für die Städte verfloſſenen Dinstag empfingen die Bewohner der Stadt mit unverhohlener 
Es ift befonders bon Freude die Nachricht, die Lieferungen für die preußiſchen Truppen ſeien mit 


das Gerücht 
ßen ſchon einige Male wiederholt hatte, 


und das preußiſche Militär ignorirten ſich übrigens gegenſeitig auf eine 
nicht zu verkennende Weiſe und wichen namentlich die Peſterreicher beim 
Einzuge der Preußen von ihren Erercitien gefliſſentlich diefen aus. Möglich, 

fete zu vermeiden. Heute iſt be⸗ 


Abend brannte es in dem an der katholiſchen Kirche, nahe dem Ringe, bele⸗ reits wieder öſterreichiſches Militär in Troppau. — Ein Oeſterreicher äußerte 


ie Haufe des Tiſchlermeiſters Vieweg. 
rgerſcha 
bereits nach 1% 6 
den Gebäude beſeitigt. — Die Ausſichten auf unſere Obſt⸗ und W 
Ernte ſind für dieſes Jahr durchaus nicht die günſtigſten; die Ende Mai 
während der Baumblütbe plötzlich eintretenden Nachtfröſte haben die Obſt⸗ 
früchte faſt gänzlich in ihrem Keime vernichtet; ganz beſonders haben unter 
dieſer Calamität die tiefer gelegenen Gärten gelitten, während die in den 
höheren Revieren r } 
werden. Pflaumen find nur in ſehr geringer Menge vorhanden, ebenſo Aepfe 
und Birnen. Auch für unſere Weinernte ſind die Ausſichten ziemlich trübe, 
obgleich die Trauben, welche überhaupt noch gewachſen ſind, in Folge des an⸗ 
tenden, ſchönen Wetters der letzten Tage wenigſtens eine gute Qualität 
zu liefern verſprechen. 


ein⸗ 


H. Hainau, 21. Septbr. [Zur Tageschronik.] Nach heute eingegan⸗ ſchmeichelhaft war. 


- : 5 in 
einberge ein erträglicheren Sefultat 21 einen ſehr lebhaften Verkehr mit Böhmen. 


Dank den Anſtrengungen der beim Abzuge der letzten Preußen: „Dieſe wären nun zwar fort, jetzt aber 
und gen beſonders unſerer Turner⸗Feuerwehr war das Feuer erſt käme der hinkende Bote, die ungeheueren Liquidationen der Lieferanten, 
tunden gelöſcht und jede weitere Gefahr für die naheliegen: | Die Iglauer werden daran ihr Lebtag denken.“ 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 22. Sept. [Ein intereſſanter Proceß! wurde jüngſt 
zweiter Inſtanz verhandelt. Einer unſerer ſchleſiſchen Uionäre hatte 
Er machte daſelbſt namentlich in 
einem beſtimmten Kreiſe ſehr bedeutende Holzankäufe. Dies und der Umſtand, 
daß er alljäbrlich in Karlsbad zur Cur zu fein pflegte, machten ihm Böhmen 
zur zweiten Heimath. Dies ſollte jedoch bald eine unangenehme Aenderung 
erleiden. Unſer Millionär hatte einmal in einem geſellſchaftlichen Kreiſe dem 
Kaiſer von Oeſterreich ein Epitheton beigelegt, welches nichts weniger als 
Die unbedachte Aeußerung war weiter berichtet worden 


ener Ordre wird das bier im neuen Schulhauſe ſeit Monaten etablirte Re⸗ und hatte eine Anklage reſp. eine Verurtheilung des Millionärs wegen Ma⸗ 


ervelazareth auch für die nächſte Zeit noch in Thätigkeit bleiben. Ein Glei⸗ jeſtätsbeleidigung zur Folge. 
Be HR: 5 ? has die meiſten der des Proceſſes in Preußen abzuwarten, konnte das Urtheil nicht vollſtreckt 


in den Nachbarſt 
nd noch 57 leicht und ſchwer Erkrankte reſp. 


Cholera erheblich betroffen worden. Auch in anderen, in gleicher Richtung 
liegenden Ortſchaften iſt die Seuche mit mehr Vehemenz als hier aufgetreten, 
wo ihr etwa 10 Opfer erle 1 g 
zählende Erkrankungen am Orte nicht mehr eingetreten. 2 0 
gen über mangelhafte Straßen⸗Reinlichkeit und Desinfection find leider 
gründet, und kann es dem Geſundheitszuſtande unmöglich förderlich fein, 


tädten errichteten in Kürze ger werden. Gegenwärtig] werden. 
Bon des S daten des Armes I nnmenttid bas eine halbe Sdurde a ee in derbe 
ung. — Von den en des Kreiſes iſt namentlich das eine halbe Stunde leße, 1 f 
von hier, nach Liegnitz zu an der Deichſa belegene Dorf Göllſchau von der] ſebr geliebten Böhmen adgeſchnitten. 


en fein dürften. Seit einigen Tagen ſind dahin; ſtehe, 
Die vielfachen Kla⸗ „ . zu 1 
bes | „bie ungefährdete Rückkehr nach Böhmen auswirkſt, ſollſt du von mir 10,000 
daß Thlr. erhalten.“ Wie der arme Vetter dies möglich machen ſollte, war dem: 


Da dieſer es vorgezogen hatte, den Ausgang 
Deshalb wurden alle öſterreichiſchen reſp. böhmischen Behörden an⸗ 
wenn er ſich innerhalb des öſterreichiſchen Gebietes be⸗ 

Hiermit war ihm der Verkehr nach dem von ihm 
t Einige Zeit darauf beſuchte ihn ein 
Verwandter aus Böhmen, ein unbemittelter, aber ſehr geachteter Kasten 
meiſter. Dieſem klagte er ſein Leid und bat ihn, alles, was in ſeinen Kräften 
zu thun, um die Folge des gegen ihn erlaſſenen Stedbriefes zu beſeitigen. 
Wenn du mir“, ſagte der reiche Kaufmann zu ſeinem armen Verwandten, 


derade jetzt ſtinkende Canäle geöffnet und mehrere unmittelbar an der Stadt, ſelben nicht recht klar; dazu gehörten allem Anſcheine nach hohe Connerionen 


p. Promenade befindliche Gräben und ftagnirende Tümpel nicht gereinigt, und dieſe beſaß er nicht, wenn er auch 


p. zugeſchüttet werden. Abhilfe liegt wahrlich im allgemeinen Intereſſe. — 
Der beendete 
die äußerſt mangelhafte Straßenbeleuchtung uns belaſſen. 
wähnt, daß eine Handwerker⸗Fortbildungsſchule bei uns immer noch nicht 


und wir einer Veröffentlichung der Beſchlüſſe unſerer Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung vergeblich harren. 


E. Hirſchberg, 21. Septbr. [Anerkennung. — Patriotiſche Ge⸗ 
digte Meine e e vom 18ten fühle 00 mich veranlaßt dahin zu 


ergänzen, daß mittlerweile Herrn Kaufmann Sarner für unentgeltliche Her⸗ 
— feines Hauſes zur Einrichtung eines Militär⸗Lazareths von Seiten der 

nigl. e ein ſehr anerkennendes Dank⸗ 
ſagungs⸗Schreiben überreicht worden ift. — Unter den vielen patriotiſchen 
Gedichten der Jetztzeit müſſen wir auch die von Herrn L. Puder hierſelbſt unter 
dem Titel: „Siegeskränze und Palmzweige, niedergelegt auf die Gräber un⸗ 
ſerer Helden“ erwähnen, zumal deren Betrag für die Hinterbliebenen der im 
Kampfe Gefallenen und Verwundeten beſtimmt iſt. Herrn Puder's ent⸗ 


ich die Achtung aller ſeiner Mitbürger 
hatte. Indeſſen nahm er das Anerbieten an und reifte von feinem reichen 
blentender Pracht in nächſter Nähe geſehen hatte und das Verſprechen 
10,000 Tölr. ließen ihn feine frühere Ruhe nicht mehr gewinnen. — Er 
daß er die Abſicht habe, ihm die 
Rückkehr nach Böhmen auszuwirken und deshalb Reifen zu unternehmen, 
weshalb er um Vorſchuß bäte. Er erhielt 100 Thlr. Mit denſelben reiſte 
er wirklich und ſuchte alle diejenigen für ſein Project zu intereſſiren, mit wel⸗ 
chen er jemals in einige Berührung gekommen war. . 8 
Bei einem derſelben, wir wollen ihn N. nennen, gelang es ihm, dieſes 


Krieg hat die Errichtung unferer Gasanſtalt hinausgeſchoben und | Better nach feiner Heimath zuruck. Der Reichthum feines Verwandten, ben 


Nebenbei ſei er⸗ er in 
er: | bon 


richtet, das Turnen in den hieſigen Schulen noch nicht eingeführt worden ift, ſchrieb feinem Verwandten nach Schleſien, 


Intereſſe einzuflößen und das Verſprechen zu erhalten, daß er nach Kräften N 


dafür wirken werde. N. intereffirte ſeinerſeits für das Project des Bleicher⸗ 
meiſters den Bürgermeiſter derjenigen Bezirksſtadt, zu welcher der ſchleſiſche 
Millionair wegen feiner induſtriellen Thätigkeit in Connex ſtand. Dieſer 
hielt es für ſeine Commune vortheilhaft, wenn der Verbannte den unterbro⸗ 
chenen geſchäftlichen Verkehr wieder aufnehmen konnte. Die Gelegenheit, in 
dieſer Richtung zu wirken, fand ſich bald genug. Der Kaifer von Oeſterreich 
beſuchte die gedachte Bezirksstadt auf einer feiner Reiſen und erhielt bei dem 


ſchiedenes poetiſches Talent dürfte, da er fein Licht unter den Scheffel ſteckt, feierlichen Empfange ein Geſuch um Begnadigung des Millionairs. Der 


nur Wenigen bekannt ſein und verdient um ſo mehr erwähnt zu werden, als 


die Beſcheidenheit des Dichters bis jetzt ein Hervortreten verhinderte. Seine ö a 
— 4 änze und Palmenzweige“ wurden in der Offizin des Herrn Ferd.] Böhmen es an dem . Reſpect gegen die Majeftät nicht fehlen laſſen 


9 unterblieben. — Der am 12. April d. J. * 


Mutterhauſe zu 5 
III | Oskar ME Mn 
u 


5 Brieg, 21. Sept. 
Dian Anufoann König 


omel in Waldenburg gedruckt und find dort wie hier gegen nur 1 Sgr. 


Das Heftchen enthält 7 Gedichte. 
= Obhlau, 22. Sept. [Verſchiedenes.] Untere Garniſon, 


nach 8 Kriegskoſten in Troppau zurückgeblieben war, befindet ſich Men ab 


. . ereits auf dem Rückmarſche und trifft nunmehr beſtimmt am 
% d. M. bier ein. Das Regiment wird hier demodiliſirt und deshalb wer⸗ 
den die beiden in Strehlen ſtehenden Escadrons dort noch nicht einrücken, 
ondern vorläufig noch Cantonnements⸗Quartiere in den umliegenden Orts 
haften von hier beziehen. Die Vorbereitungen zum feſtlichen le der 

pen find in vollem Gange und verſprechen ein glänzendes Re 

Das diesjährige Königsſchießen, das zu Pfi f 
Verhältniſſe ausgefallen, fand am 16.—18. d. M. ſtatt. Schützenkönig wurde 
der . aſtwirth Mektner, und Marſchälle, der Kaufmann Kobliczek 
und Brauereibeſitzer R. Stantke. Der ſonſt übliche Aus⸗ und Einmarſch war 
li Würben biefigen Kreiſes ver⸗ 
tbene Pfarrer Johann Wolff hat durch Teſtament die Beſtimmung ge⸗ 
offen, daß ſein Nachlaß von ca. 10,000 Thlr. nach Abzug einiger kleinen 
Legate zu Errichtung eines katholiſchen Waiſenhauſes in hieſiger Stadt unter 
Leitung 1 Ordensſchweſtern vom heil. Carolus Borrom. aus dem 
eiſſe verwendet werde. — Seit dem 16. glebt die Thomas 'ſche 


kein ſolcher iſt, wie es die ſehr beſriedigenden Leiſtungen 


Geſellſchaft verdienten 


_ 
* en 


du ſolle. Bald da 
beziehen und bereits ſchon in Tauſenden von Gremplaren verkauft worden. bib net "Teinerfeits geſchehenen 
9 


ultat, — | auf den 
naften wegen der friegerifchen ſammenhang zwiſchen den Bemühungen des Klägers und der erfolgten Be 


deri; 
die im Wechſelrech 
der den dürften. 


[Communales.] Da bekanntlich die Wahl des] da es im Executionsverfahren gleichgiltig ſei, ob es 
zum Stadtrath von der königl. Regierung zu Bres⸗ oder eine Eintragung einer ausgeklagten Forderung 


Kaiſer prüfte daſſelbe und willfahrte. Der Millionair erhielt unerwartet ſeine 
Begnadigung mit dem Bedeuten, daß er bei ſeinem künftigen Verkehr in 


t ihm fein Vetter, der boͤhmiſche Bleichermeiſter, 
Bemühungen, welche ein glüd: 


licher Erfolg gekrönt habe, und bittet um Ueberſendung von 9900 Thlrn. als 


die bis] Reſt der verſprochenen 10,000 Thlr., nachdem von denſelben 100 Thlr. als 


egangen waren. Der reiche Vetter weigert ſich zu 
ieh en und der arme Vetter, hierüber mit Recht empört, ſchreitet zur Klage. 

r wird in erſter Inſtanz abgewieſen, weil der Bürgermeiſter, welcher das 
Begnadigungsgeſuch eingereicht hatte, nichts darüber zu bekunden vermochte, 

5 Kläger ihn zu dieſer Ueberreichung zu beſtimmen geſucht, ſondern nur, 
daß dies ſein Freund N. gethan habe. Die Einwirkungen des Klägers aber 
. waren in der Klage nicht angeführt und darum der Cauſalzu⸗ 


nadigung nicht nachgewieſen worden. Dies wurde in zweiter Inſtanz m 
rfolg nachgeholt und Kläger wird den günſtigen Ausgang des Proceſſes a 
Grundlage eines behaglichen Wohlſtandes betrachten können. 


— In einem Wechſelproceß wegen Sicherſtellung eines erſt nach Mongten 
fun werdenden Wechſels hatte nach ergangenem Urtheil der obſiegende 1 — 
ger beantragt, die Förderung im Wege der Proteſtation auf ein dem Ver — 
ten geböriges Grundſtück einzutragen. Dieſem Antrag war jedoch von der 
n nicht Folge gegeben worden, ee ung % 

orde ‚ icht fälli echſelfo 
ſtellt war, daß die Eintragung einer noch nicht kalten Auen a9 un 
t ausdrücklich vorgeſchriebenen Crecutionen ausgeſahrt wer⸗ 
N 88 21 Rune anne * 8 
und iſt darauf vom Obergericht die verlangte Ein * um eine Sicherſtellung 
andle. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Berlin, 21. Sept. [Börſen⸗Wochenbericht.] Die politiſchen Be⸗ 
ſorgniſſe, von denen unſer voriger Bericht zu erzählen wußte, haben ſich in 
Folge der Veroffentlichung des Lavalette ' ſchen Rundſchreibens Helen der Him⸗ 
mel iſt für die Börſe wieder heiter, wenn auch die Wolke im Orient noch nicht 
verſchwunden und der Friede zwiſchen Oeſterreich und Italien noch immer 
nicht fertig iſt. Indeß hatte Rs Börfe in dieſer Woche nicht Zeit, irgend 
eine Bewegung zu entwickeln. Die jüdiſchen und die politiſchen Feiertage 
drängten einander. Wegen des mangelhaften Beſuches in den erſten Tagen 
der Woche hatte die Coursbewegung einen unregelmäßigen Charakter und 
mancherlei Zufälligkeiten, die ſonſt ihr Gegengewicht finden, fanden in den 
Courſen ihren Ausdruck. Seit Mittwoch iſt das regelmäßige Börjengeichäft 
ganz eingeſtellt. Die Stimmung iſt, ſo viel kann man ſagen, eine feſte und 
die Coursrichtung fteigend. x 

Eine Ausnahme von der Coursſteigerung machten öſterr. Creditactien, die 
borgeftern mit 2½ pCt. Baiſſe ſchloſſen. Die Veranlaſſung bildete die Vers 
öffentlihung der „vorläufigen Ueberſicht des Standes der Geſellſchaft“ am 
1. September. Es kamen Zahlen zum Vorſchein, welche die Phantaſien bes 
richtigen und ſelbſt wieder zu en und Mißtrauen 1 gaben. 

fendt Gewinn: und Verluſtbilanz find folgende „Laſten und Verluſte“ 
a 


ufgeführt: 
Minderwerth der eigenen Effecten nach dem Courſe vom . 


7 Fl. 
Abſchreibungen auf Forderungen. 185,915 8 
Defraudations mark. 170,215 „ 


Summa der Verluſte 1,135,007 Fl. 
Von dem Gewinn von 2,650,552 Fl. bleiben nach Abzug der Zinſen, 
Koſten und der vorſtehenden Verluſte noch 485,487 Fl. als Reingewinn übrig. 
Was davon reeler Ueberſchuß ſein wog, laſſen wir dahingeſtellt, doch wird 
bei den bekanntlich ſehr unſoliden Abjhägungsgrundfägen der Geſellſchaft 
wohl wenig bleiben. > 5 
Auch die genfer Creditanſtalt bietet ihren Actionären keine tröſtliche Bis 
a 3 Der Nettoertrag des Gejhäftes ftellt fih_% niedriger als im vorigen 
J re (244,918 Fr. gegen 360,150 Fr. nach der Bilanz vom 30. Juni v. J.). 
ie Staatsfonds und Induſtrieactien haben zwar etwas abs, die wirklich dis⸗ 
poniblen Fonds aber nicht zugenommen. Am bedenklichſten iſt das Verhält- 
niß der jederzeit em Som ya zu den wirklich disponiblen Fonds. Es 
0 


betrugen die disponib nds 
30. Juni 1866 30. Juni 1865 

Baar Fr. 196,797 108,921 

Wechſel „ 463,145 1,089,913 

Summa Fr. 659,942 1,198,834 

Die jederzeit fälligen Paſſiva 30. Juni 1866 30. Juni 1865 
Umlaufende Noten Fr. 118,250 165,200 a 

Creditoren in laufender Rechnung „ 1,363,681 1,161,548 
Summa Fr. 1,481,931 1,326,748 


Das Verhältniß iſt ein weſentlich ungünſtigeres geworden. Von dem 
„Ueberſchuß“ find 111,385 Fr. an die Actionäre vertheilt und es bleiben reſer⸗ 
virt 113,533 Fr. Darauf find aber die nach neuerer Schätzung der 
poſten noch nöthigen Abſchreibungen von 874,545 Fr. angewieſen, jo daß auf 
das auf 11,258,611 Fr. reducirte Grundcapital 194 Unterbilanz von 
741,012 Fr. ergiebt. Wieviel von den Activpo ferneren Schätzungen 
und etwaigen Realiſationen noch abzuſchreiben ſein wird, ſteht ode af 
weifelhafte Werthe waren bis 30. Juni 69,519 Fr. eingegangen, während au 

echnung dieſer Eingänge auf die alten Actien eine Prämie von zuſammen 
222,770 Fr. zu ahlen iſt. 2 

Die Auguſt⸗Einnahmen der Eiſenbahnen, welche weiter bekannt geworden 

ſind, bleiben ungünſtige. Wir notiren noch folgende Mindereinnnahmen: 


Rbeiniſche . 6 
Berlin⸗Potsdam⸗Magdeburg 27,469 13% 


eine Mehreinnahme von 549 Fl. oder circa 5 pCt. 
Auf sämmtlichen preußiſchen Eife: en berechnen ſich die Einnahmen pr. 
Bahnlänge, wie folgt: 
auf den Im 2 25 * *. Im 110 Gegen v. . 
8 ; * 

ribatbafmen 5 210 10 d Ji 
taatsbahnen 6039 — 272 4,3 6384 7 514 87 
Insgeſammt 5637 —1034 15,5 5853 — 739 11,2 

Bis Ende Aug. Gegen v. J. 

Thlr. Thlr. p 
Privatbahnen 45,998 — 149 0,3 
Staatsbahnen 48,999 +4576 10,3 


. Insgeſammt 46,720 + 993 22 

Für die Privatbahnen ift der Auguſt, obgleich vollſtändig ein Friedens⸗ 
monat, nur unweſentlich beſſer ausgefallen als der Juli. 

Italiener haben ſich ſeit vorigem Sonnabend um 1% pCt. gehoben. Sie 
folgten der pariſer Börſe, ohne den Unruhen in Sicilien und der kommenden 
Concurrenz neuer Renten⸗Emiſſionen Rechnung zu — — Wir 2 dar⸗ 
auf aufmerkſam machen zu müſſen, daß man in Frankreich auf ein Deficit der 
Ernte rechnet, welches die Handelsbilanz zu r ee Frankreichs zu wenden 
droht. Man wird daher gut thun, den Hauſſe⸗Bewegungen der pariſer Börſe 
nur mit Vorſicht zu folgen. Rußlands Ueberſchuß rechtfertigt die gegenthei⸗ 
lige Vorausſetzung einer für Rußland günftigen Wendung feiner Handels⸗ 

lang. Der petersburger Coure, der am Sonnabend bei allgemeiner Baifje 
7 einbüßte, ſchließt mit 83%, % pCt. höher als vorigen Freitag. 
Preußiſche Fonds hatten Anfangs ebenfalls unter der allgemeinen Ver⸗ 


ſtimmung zu leiden, erholten j i 
en he h ſich jedoch fait wieder zu den Schlußcourſen der 


ir notiren folgende Coursbewegungen ſchleſiſcher Actien: 
14. Sept. cher 5 


edrig 19. Sept. 
urs. Ce > 
Oberſchleſiſche A. und C. 166 166 164% 166 
Nresleg⸗S0m-⸗ Fab. 1% 1% i ls 
Breslau⸗Schw.⸗Freib. 1 1 2 
Neiſſe⸗Brieger 98 98 98 98 5 
Koſel⸗ Oderberger 50 51 50 51 
iederſchl. Zweigbahn.. 71 72 71 72 
ee a, 
. Bankverein 
Minerva. 33 33% 3274 83 


+ Breslau, 22, Septbr. [Börſe.] Bei ſchwachem Geſchäft waren die 

Courſe unverändert, nur bez etwas feſter. Oeſterr. . —— 

60 Br., National-Anleihe 58% bez., 1860er 

bez. Oberſchleſiſche Gijenhabngrtien Litt, 

187 Br., Wühelmsbahn 51 feld / D 5 

Warſchau⸗Wiener 57 Bl, ez. Amerikaner 75% be. 

111% Gb. era r 

Pfandbriefe 87% 
we 5 Pfd.) 

gu denber⸗ October 43 


„ -' 
223 Tölr. Br., Nodember⸗Dezember 42% Thlr. ma ene Dezember⸗ 
180 i 40 r. Br. 
nber g Af. Oi, 


et. — Scheffel, pr. September 99 Thlr. Br. 
ek. a loco 12% Thlr. Br., pr. Sep⸗ 
Thlr. bezahlt und Gld., Oetober⸗Novem⸗ 
2 und Ropember⸗Dezember 12% Thlr. bezahlt und Old. Dezemder⸗Jannar 
A Thlr. bezahlt und Gld., Januar⸗Februar 12% Thlr. bezahlt, Aprik Mai 

12% Thlr. bezahlt, Mal Juni. 12%, Thlr. bezahlt 

piritus feſt, gek. Quart, loco 15% Thlr. Br., 14 Ir. Gld., 
r. September 15 Thlr. bezahlt und Br., September⸗October 14½ Thir. Br., 
ctober⸗November 14% Thlr. Gld., Nobemher⸗Dezember . Thlr. bes 
Ib und Gld., Den — — April-Mai 15 Thlr. bezahlt und Br., 


ai⸗Juni 15% Thlr. bezahlt. 
Zink geſchäftslos. Eu Die Börſen⸗Commiſſion. 


„Breslau, 22. Septbr. [Börſen⸗W bericht] Die B 
reslau, 22. Sep [ ochenber ac den 5 
nach 


d.) 


Engste fg db uit ia eee ee ee 
onsfrage ſind zwar dur e Ru re w 00 
daß Pr 5 e erwacht wäre. 1 — Bahr bleibt 

wie vor beſchränkt und bot in dieſer Woche umſoweniger irgend welche her⸗ 


—̃ — 


3 
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vorragende Momente, als durch das jüdiſche Verſöhnungsfeſt und die Einzugs⸗ 
Seierlichteiten das Gef ‚ng Tage gänzlich ruhte. 

Wir ſind demnach nicht in der Lage, über Umſätze von Bedeutung be⸗ 
richten zu können, nur in der era e iſt infofern eine Veränderung 
eingetreten, als öſterr. Effecten, welche einen Anlauf zur Hauſſe nahmen, wie⸗ 
— en die gänzlich vernachläſſigt geweſenen Eiſenbahnactien 

e ießen. 
Die rsveränderungen erhellen aus der nachfolgenden Tabelle, im Gan⸗ 
zen find dieſelben nur unerheblich, ausgenommen Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗ 
actien, welche von 164% auf 166% geſtiegen find. Fonds leiden unter dem 
Eindruck der verſchiedenen neuen Anleihen, die Umſätze darin beſchränkten ſich 
auf den nothwendigſten localen Bedarf, ſämmtliche erlitten jedoch einen kleinen 


ückgang. 3 
In Wechseln wenig Geſchäft, da alle auswärtigen langſichtigen Deviſen, 
für welche fortwährend Bedarf iſt, gänzlich fehlen. 


Monat September 1866. 
EF. ö. 
reuß. 4proc. Anleihe .... | 88 88 88 | 88% | 88 
reuß. 4%4proc. Anleihe. | 96% | 96% | 96% | 96% | 96% 
reuß. öproc. Anleihe... 102% 103 103% 103 103 
reuß. Staatsſchuldſcheine. 844 | 84 83% | 83% | 83% 
rämiensAnleibe .» | — 115% | — 125 125 
. proc. Pfobr. Litt. A. | 87% | 88 87% | 87% | 87% 
S 5 — br. Litt. A. | 95% | 96 9% | 95% | 95% 
le. Rentenbriefe ...... 92%½ 92 92% | 2% | 92% 
l. Bankvereins⸗Antheile 112 112 112 111% 1111% 
Koſel⸗Oderberger . — 51 51 51 
reiburger Stammaktien . 137% | — 137 137 1137 
berſchl StA. Lit. A. u. C. 164% 166 1166% |166% 1166% 
Ae reer — * — IHK 
Neiſſe⸗Briegen — — — — er 
chau⸗Wiener E.⸗A... . | 57 57 | 57% | 57% 1 57% 
MinerbasBergmwerks- Aktien | 34% | 33 3% 33% | 33% 
Aufl. I en D e 5% 76 175% 75% | 76% 
Defterr, Banknoten 78% | 78% | 78% | 79, | 78% 
Oeſterr. Creditaktien 60 59% | 58% | 59% 60 
Oeſterr. 1860er Loofe... 62 — 62 62% | 63% 
Deiterr, 1864er Loofe..... Ber ee 
Oeſterr. Silber-Anleihe. ... | — — 906 — — 
Oeſterr. National⸗An — 5 53 53 52% | 53 53% 
Amerikaniſche 1882er - 1 75% | 76% | 76 75% | 75% 


MWohen-Termin- Kalender in Konkursſachen. 
1 Konkurs⸗Eröffnungen. 
Kreis⸗Gericht Jauer: a De Thomas daß 
. Löwenberg: Kfm. Salomon Kaiſer daſ. 2 
e Neuftadt OS.: Hdolsm. Eduard Riedel in Loncznig. 
Ablaufs Termine der Anmeldungsfriſten für Forverungen. 
r a Den 23. September. 
Kreis ⸗Gericht Ratibor: 1. S. des Kfm. S. Bruck daſ. 

. „ Gr.⸗Strehlitz: J. S. des Kfm. Abraham Königsberger 
daf. (2. Friſt). 

8 en 24. September. . 
Kreis⸗Gerichts⸗Deputation Forſt: J. S. des Tuchmachermſtr. Ernſt Rib⸗ 
beck dal. (2. Friſt). 

5 en 25. September. 
Kreis⸗Gericht Beuthen OS.: J. S. des Kaufm. Carl Burchhard dal. 
2 „Waldenburg: J. S. des Kaufm. Theodor Böttger in Ob. 
Tannhauſen 40 riſt). 
; Den 26. September. 

Kreis⸗Gericht Frauſtadt: J. S. des Kfm. Barthels Friede daf. 

Kreis- Gerichts⸗Deputation Neurode: J. S. der Hdl. Kuhn u. L 


Ludwigsdorf. ; 
 Kreigs Gericht Bein: J. S. der Kaufl. J. Toeplit — Louis Hirſch⸗ 
eld daſ. 
Waldenburg: J. S. des Kfm. Carl Wilh. Hayn daſ. 
temb 


anger in 


® 2 


Was, Gent Oleimih: J. S. des Liu J. Nappaport dal, (2 Sei) 
Geri eiwitz: J. S. de „J. Rappaport daſ. (2. Friſt). 
5 „ Pleß: J. S. des Kaufm. Carl Manvofsky daſ. 


oſen: J. S. des Louis Kantorowicz dal. 
Wablars g. S. 1 . Bd. Sole! a 


— zu Winzig. 

— ember. 

Stadt⸗Gericht Breslau: J. Kfm. H. Dienſtfertig hier (2. Friſſh. 

8 Preis Geri PR 1 er 85 18 90h. 25 ai ch ben ed 
A * 2 J. S. de . „Weige (2. . 
„Spremberg: J. S. des Tuch g amſtg. Auguft Appel 


als * A 2 
. „ Waldenburg: J. S. des Handelsmanns Carl Hilbert in 
a Ob.⸗Tannhauſen (2. Friſt) 
1 Den 30. September. 
Suadt⸗Gericht Breslau: J. S. der gr 9277 Weiſſenberg, geb. 
Neumann, hier (2. Friſt). 
Den 1. October. . 
Stadt⸗Gericht Berlin: Mer der Handl. Wollenberg u. Sohn — Hein⸗ 
rich Meyer u. Co. — Gebr. Baſch — Gebr. Oppen⸗ 
heim u. Co. — Wiener u. Roſenthal — Gebr. 
| reund u. Co. — Gottſchalt Levy — C. F. W. 
tange daſ. 


Breslau: J. S. der Hdl. W. Rothenbach u. Co. (2. Friſt) 
— Gaensler u. Pinkus — Martin u. Blumen: 
feld (2. Friſt) hier. 

Prüfungs » Termin der angemeldeten Forderungen in 
Den 24. Septenb 
: en 24. September. 1 

Kreis: Gericht Brieg 10 Mir: J. S. 1 Handl. P. Ehrlich u. Co. in 

eg 


chdorf. 
Cottbus, 9 Uhr: N S. des Tuchfabr. Ed. Simon dal. 
a 2 ke: 3; S. der Hdl. Aron Hirſchberg 
. N . 8 min). 
Sen AN J. S. des Tuchfabrik. Ed. Jeute in Som⸗ 


Den 25. September. 
Sudt⸗Gericht Berlin 


* * 
* 
* 5 


5 2 un: J. S. des Kaufm. Ed. O. Cohn daſelbſt 
2. Ter . 
Breslau, ‚U hr: J. S. der Hutmacher Milde u. Sie⸗ 


ber hier. 1 . ’ 
Uhr: J. S. des Kfm. W. Teichmann hier (2. Termin), 
zar. gen Frage J. Uhr J. S. des Raufm. Moiph Roauette 
4 daſ. ( 


. Rybnil, Ile S. des Gaſthofbeſ. Fr. Wilh. Roehr 


. Den 20. © —.—9 

Septembe 

t Berlin, 10 Uhr: J. 
2. Term 


in) .S. des Kim, Carl Wagner daſelbſt 
in). 
Breslau, 10% Uhr: J. S. des Agenten Seelig Bloch 
reis Gericht Oſtrobb, 10 Uhr: 9.6; des Binmermfn, h Mer 


4 Senft um: 9 S. des Kfm. A. Anderſohn in 
re “ber Hdl. Gebr. Löwy bier. 
br: leß ner hier (2. Termin). 
Dftromo, 10 Uhr: J. S. des Kaufm. Moritz Bergmann 
Sat Gerth Breslau, Fur 98 un 88 
des Kfm. Theophil Radkiewiez in 


Waal, gericht 


8 Den 27 est 5 
9 übe: € ember. 
. ſidor Barſchack hier (2. Termin). 
} . 
11% 55 3 88 8 K hier. 
r: J. S. der i f 
Sieg ent in Briegiſcvorf. Pincus Ehrlich u. Eduard 
ip daſelbſt. 
Stettin, 10 Uhr: J. S. des Kfm. Albert Buchholz das. 
(2, Termin). 
10 Uhr: J. S. der Hdl. J. Liebrecht u. Comp. 
eig. 11 Ul: . S. des Handelsm. Adolph Priever hier. 
cht Ko * ke: 3 
„ miegel. . 
Be anne Uhr: J. S. des Kfm. Carl Friedr. Pohl daſ. 


. 


g in 
Den 29. September. 
Sarge Berlin, 11 Uhr: J. 8. des Kfm. J. Joß mann baf. 
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Kreis⸗Gericht 8 Der: J. S. des Kürſchnermeiſter Joſeph Sabiſch 
aſelbſt. 8 


Stettin, 10 Uhr: J. S. des Kfm. J. Weißbein daſelbſt 
(2. Termin). 


Bilance der öſterreichiſchen Creditanſtalt vom 30. Juni d. J.] 
Die laut 8 51 der Statuten per 30. Juni 1866 aufgeſtellte vorläufige Ueber⸗ 
ſicht des Standes der Geſellſchaft weiſt im Gewinns und Verluſtconto fol: 
ge Poſten nach: Gewinn: Proviſton 657,163 Fl., Zinſen 1,491,343 Fl., 

eviſen 418,896 Fl., Verſchiedenes 83,149 81. . 2,650,552 Fl.; 
ferner Laſten und Verluſte: Gehalte 291,344 Fl., Speſen 260,813 Fl., Steuer 
147,187 Fl., Waaren 307,920 A Verſchiedenes 22,780 Fl., zuſammen 
1,030,047 Fl., bleiben mithin 1,620,505 Fl. Davon gehen ferner ab: Min⸗ 
derwerth der eigenen Effecten 778,886 Fl., Abſchreibungen an Forderungen 
185,915 Fl., Defraudation Markl 170,215 Fl., zuſammen 1,135,018 Fl., und 
ergiebt ſich mithin ein Reingewinn für das 1. Semeſter 1866 von 485,486 Fl. 
Die im Beſitze der Anſtalt befindlichen börſemäßigen Effecten ſind zu den 
Courſen dom 30. Juni 1866 angenommen. Der Verluſt an Waaren ſtammt 
aus einigen ſchon im Vorjahre entrirten Maternehmungen der alexandriner 
Repräſentanz, welche einen Verluſt von ca. 415,000 Fl., während die 
Waarengeſchäfte in Wien und bei den Filialen einen Nutzen von ca. 
107,000 Fl. ergaben. Die Steigerung der Gehalte und Speſen gegen. die 
gleiche Periode des Vorjahres fällt großentheils der Repräſentanz in Alexan⸗ 
drien zur Laſt. 


Breslau, 22. Sept. [Butter.] Die Zufuhren ſchleſiſcher Butter in 
den jüngiten acht Tagen waren nur von geringem Umfange und mußten 
nothwendig eine erneuerte Preisſteigerung hervorrufen, welche noch durch ber» 
mehrte, auswärtige Ordres Unterſtützung fand. Beſonders gefragt find gute, 
bevorzugte Qualitäten, während geringe Sorten vernachläſſigt bleiben. Für 
ungariſch Schmalz iſt etwas vermehrte Frage ohne Preisveränderung einge⸗ 
treten, Wir notiren: Schleſiſche Butter zum Verſandt 2571 —26—26% Thlr. 
pro Etnr. nach Qualität. Prima ungar. Schmalz verſteuert 24— 24% Thlr. 
pro Etur. Secunda ungar. Schmalz derſt. 22—22% Thlr. pro Ctnr. 

[Zuckerbericht! Die Umſätze dieſer Woche find wohl im Allgemeinen 
als ſehr mäßig zu bezeichnen bei ziemlich behaupteten Preiſen. Dahingegen 
bleibt uns doch hervorzuheben, daß ein bedeutendes hieſiges Zuckerhaus allein 
ſtark thätig war und bedeutende Partien aus dem Markt genommen. 

(Bresl. Handels bl.) 
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Vorträge und Vereine. 


3 Breslau, 21. Sept. [Handwerker⸗Verein.] Herr Dr. Mor. 
Elsner, der für geſtern einen Vortrag über die Frage: „ob der Menſch 
in der That halb Thier, De Engel ſei?“ zugeſagt, war durch Krankheit ver: 
hindert, den Vortrag zu halten, indeß ſollte die Verſammlung, die ſehr zahl⸗ 
reich war und viele weibliche Angehörige der Vereinsmitglieder zählte, der 
gehofften Belehrung nicht verluſtig gehen, indem das Vorſtandsmitglied, Kauf⸗ 
mann und Prediger Hofferichter, obwohl unvorbereitet, in gediegener Weiſe 
über obige Frage ſprach. Er wies darauf hin, daß man in früheren Zeiten 
den Menſchen vom philoſophiſchen oder theologiſchen Standpunkte in geiſtiger 
Beziehung den höheren Geiſtern, „Engeln“, zuzählte, denen er nach dem Tode 
ganz angehöre. Nachdem aber das Studium der Naturwiſſenſchaften die Ber 
krachtung ihrem einſeitigen falschen Standpunkte entrückt hatte, habe ſich die 
Verwandtſchaft mit den Thieren, ebenſo jedoch die unperwiſchbaren Unter: 
ſchiede des Menſchen ſelbſt von den böͤchſtorganiſirten Thierclaſſen herausge⸗ 
ſtellt, aus denen der Menſch nach manchen Anſichten hervorgegangen ſein 
folle und könne. Indeß die Frage nach dem Urſprunge ſei minder wichtig. 
Die Unterſchiede ſeien in der Vernunft begründet, welche den Menſchen zu 
Sittlichkeit und Geſellſchaftsleben und zu Erreichung ſeines Zieles: echten 
Menſchenthums befähige. — Nach Beendigung des Vortrags beantwortete 
Hr. H. noch eine Frage über die Schulregulative und machte Hr. G. Lindner 
mehrere Mittheilungen aus dem Vergnügungskalender des Vereins. Hierauf 
folgte noch die Beantwortung mehrerer Fragen durch die Herren: Fränkel, 
Krauſe, Sindermann und Scheil, weſcher letztere dabei die Fortſetzung 
ſeines jüngft gehaltenen Vortrages über Arbeiterbildung wie die Organiſation 
des ſchon längere Zeit projectirten Arbeiter⸗Vereins in Ausſicht ſtellte. 
Schließlich bemerken wir noch, daß nächſtens die Vorbereitungsſchritte zu den 
im October vorzunehmenden Neuwahlen der Vereinsrepräſentanten geſchehen 
werden. 
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[Perſonal⸗Chronik.] Nachdem der Dechant Richter zu Hultſchin]; 


freiwillig das Amt als Dechant niedergelegt, iſt der Pfarrer Neumann zu 


Thröm zum Dechanten des Decanats Hultſchin ernannt und beſtellt worden. le 


Beſtätigt: die Wahl des bisherigen Bürgermeiſter Engel zu Zülz als 
Bürgermeifter der Stadt Ober⸗Glogau und des bisherigen Stadtverordneten 
Kaufmann Laqua zu Grottkau als Rathmann daſelbſt, ferner die Vocation 
des evangeliſchen Schullehrer Sander zu Zabrze. 

Geſtorben: der königl. Landrath Hoffmann hier und der Kreis ⸗Steuer⸗ 
Kaſſen⸗Executor Erber zu Ratibor. ; 

Ernannt: der Kreisrichter Schwabe aus Ratibor zum Rechtsanwalt 
und Notar, der Rechtscandidat Karl Polko zum Auscultator. Der Appella⸗ 
tionsgerichts⸗Referendarius a. D. Emil Adamezyk iſt auf ſein Anſuchen in 
den Juſtiz⸗Dienſt wieder aufgenommen worden; der Gerichts⸗Aſſeſſor 
Zborowski aus Neiffe zum Kreisrichter mit der Beſtimmung feiner Function 
bei der Gerichts⸗Deputation in Myslowitz. a 

Verſetzt: der Kreistichter Jabkonski von Myslowitz nach Tarnowitz. 

Ernannt: 1) Die Betriebs⸗Secretäre Saminski, Kriwitſch, Später und 
Mahn in Breslau zu königlichen Eiſenbahn⸗Secretären, Urban in Breslau 
zum Eiſenbahn⸗Secretär. 2) Die Burcau⸗Aſſiſtenten Kloſe, Schmidt I., 
Rother, Gröhler und Matſchinski in Breslau zu Betriebs⸗Secretären. 3) Der 
Kanzliſt Schmidt II. in Breslau zum fol. Betriebs⸗Secretär, 4) Der Stations⸗ 
Vorſteher zweiter Claſſe Meyer in Breslau zum königl. Eiſenbahn⸗ Stations. 
Bortteher erſter Cl. 5) Der Stations⸗Aſſiſtent zweiter Cl. v. Fabiankowski 
in Breslau zum Stations: Aſſiſtenten exſter Cl. 6) Der Güter-Erpedient 
55 in Brieg zum koͤnigl. Gtienbahn » Güter » Erpebienten. 7) Stations⸗ 

ſſiſtent zweiter Cl. Holler in Gellendorf zum köͤnigl. Eiſenbahn⸗Stations⸗ 
Aſſiſtenten zweiter Cl. 

1 855 1) Der Stations⸗Aſſiſtent erſter Cl. Walther von Brieg nach Kat⸗ 
towißz. 2) Der Stations ⸗Einnehmer Rimann in Kattowitz als Güter⸗Expe⸗ 
dient nach Breslau. 3) Die Güter⸗Expedienten Thilſch von Gogolin nach 
Breslau und Großmann don Breslau nach Morgenroth. Die Locomo⸗ 
tioführer Seydel von Myslowitz und Struzina von Tarnowitz nach Breslau. 

Ausgeſchieden: Der Bahnmeiſter Lilie in Kattern. 

enhonirt: Der Bahnmeiſter Büttner in Löwen. 
Geſtorben: 
in Breslau. 5 

Erledigte oe: Die katholiſche Schul: und Drganiften » Stelle zu 
Friedland, Kreis Waldenburg, iſt erledigt. Die Wiederbeſetzung derſelben 
ſteht dem Fürſten von Pleß zu. 


Leipzig, 21. September. [Sanskritwerke.] Unſere Leſer werden uns 
danken, wenn wir ſie auf einige kürzlich erſchienene Sanskritwerke aufmerkſam 
machen, Wir haben die Bücher nicht ſelbſt geleſen, wenn ihr Inhalt aber 
ebenſo intereſſant iſt wie ihre Titel, fo muß ihre Lectüre ein Hochgenuß fein. 
Die Titel lauten: „Swapantschakschavimahaman'rastotra“, „Trigunatmi- 
kakalıkastotra“, „Upangalalitavratodyapana ‘, „Sankarchtatschaturthivra- 
todyapana“ und „Anantatschaturdarivratakatha“, 8. 
— — — 

Juli [Ein kühner Springer.] Am 17, fiürzte ſich ein Mann von 
der Juliſäule (auf dem Baſtillenplaße) herab. Unten angekommen, war er 
friſch und munter und wollte davonlaufen, als ihn die Polizeidiener feſthiel⸗ 
ten, um ihn nach der Polizei⸗Präfectur zu führen. Eine Cautſchuldecke, die 
man in Folge von Reparaturen am Fuße der Säule ausgeſpannt und auf 
die er fiel, brach nämlich die Kraft des Sturzes, und der Mann kam glücklich 
ohne alle Verletzung davon. 


Felegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 22. Sept. Es wird verſichert, Gortſchakoff trifft am 
24. d. in Paris ein; er geht in Familien⸗Angelegenheiten nach Biar 
tig. — Die „Preſſe“ meldet; Das dͤſterreichiſch italieniſche Ueberein⸗ 
kommen iſt geſtern abgeſchloſſen worden; die Entſchädigung iſt auf 
100 Millionen feſtgeſetzt. Wiederholt. (Wolff s T. B.) 

Meſſina, 20. Sept. Die bewegte See erſchwert die Verbindung. 
Es geht das Gerücht: 5000 Truppen ſeien in Palermo ausgeſchifft, 
hätten ſich aber bei der Annäherung der Inſurgenten zurückgezogen. 
Zwei engliſche Fregatten und drei andere Schiffe find vor Syrakus, 
das franzöſiſche Schiff „Gomer“ vor Meſſina eingetroffen. 

Wiederholt. ] (Wolff's T. B.) 


Der Hauptkaſſen⸗Buchhalter Kreutzer und Zugführer Gabriel 1 
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Berlin, 22. Sept. Dem geſtrigen Diner im königlichen Schloſſe 


wohnten der ganze königliche Hof, die General-Adjutanten, die Flügel⸗ 2 


Adjutanten, die Chefs des Eivil- und Militär⸗Cabinets, die Hofe 
ſtaaten, der Kriegsſtab der Prinzen, die fremden Fürſten, die Militär⸗ 
Bevollmächtigten Frankreichs, Englands, Italiens, Rußlands, ſämmt⸗ 
liche anweſende Generale, die Stabsofſiziere, Johanniter aus den La⸗ 
zarethen, ſämmtliche decorirte Offiziere, der Oberbürgermeiſter, der 
Bürgermeiſter, der Stadtverordneten⸗Vorſteher und Stellvertreter bei. 
Nach dem königlichen Toaſte brachte Wrangel ein Hoch auf den 
König als den Vater der Armee aus. 
halbſtündige Eur im Mitterfaale. (Wolffs T. B.) 
Berlin, 22. September. Der Wortlaut des Toaſtes des Königs 
bei dem geſtrigen Diner im Schloſſe war folgender: Mein Trink⸗ 
ſpruch gilt dem Vaterlande und dem Heere. Ich ſprach das inhalts⸗ 


ſchwere Wort aus: Das Vaterland iſt in Gefahr und es zündete in 5 
Eine Opferwilligkeit ohne Gleichen in 


allen preußiſchen Herzen. 
allen Ständen und in allen Geſchlechtern war die erhebende Folge. 
Die kriegsbereiten Heere erwarteten mit Siegeshoffnung das Wort: 
„Vorwärts“. Es erfolgte und mit ihm Sieg auf Sieg in nicht ge⸗ 
ahnter Schnelligkeit. Heldenmuth, Hingebung und Aus dauer erkämpf⸗ 
ten Erfolge ohne Gleichen, ein ehrenvoler Frieden krönte das glor⸗ 


reiche blutige Werk, welchem ſchwere Opfer fielen. Dem Andenken 7 


dieſer Opfer folgen unſere trauernden Herzen. Möge der Frieden 
dauernd und gleich glücklich für Preußens und Deutſchlands Zukunft 
ſein. Ich erhebe mein Glas zum Danke. Dank dem treuen Volke, 
das ſich um Mich ſchaarte, Dank Meiner ſiegreichen glorreichen Armee, 
deren Heldenthaten auf immer im Buche der Geſchichte eingetragen 
find. Es lebe Meine Armee, das Volk in Waffen, es lebe das 
Vaterland! (Wolffs T. B.) 

Berlin, 22. Sept. Der „Staats- Anz.“ publieirt das Geſetz, ber 
treffend die Vereinigung Hannover's, Kurheſſen's, Raſſau's und Frank⸗ 
furt's mit der preußiſchen Monarchie. 

Die „Kreuzzeitung“ ſchreibt: Die Geſundheit Graf Bismarck's ift 
noch nicht ſoweit hergeſtellt, um mit den Arbeiten feines Miniſteriums 
ſich beſchäftigen zu können. Die Uebertragung derſelben dauert noch 
fort. Nach Schluß des Landtages, welcher muthmaßlich nächſte Woche 
ſtattfindet, dürfte Graf Bismarck ſich auf's Land begeben. Das Staats- 
Miniſterium hielt heute Mittag eine Sitzung unter Vorſitz v. d. Heydt 's. 

Die „Zeidlerſche Correſp.“ erklärt die Zeitungsangaben über 
preußiſch⸗ſächſiſche Friedensverhandlungen für unbegründet; die Vor⸗ 
beſprechungen ſeien reſultatlos geweſen. Augenblicklich würden gar 
keine Verhandlungen mit Sachſen geführt. (Wolffs T. B.) 

Meiningen, 22. Sept. Das Regierungsblatt veröffentlicht eine 
Proclamation des Herzogs vom 20. d., welche mittheilt, daß derſelbe 
die Regierung niederlege und fie dem Erbprinzen Georg übertrage. 

(Wolff's T. B.) 

Athen, 22. Sept. Die britiſche Geſandtſchaft erklärte office, 
England ſchlage der Pforte die Vereinigung Candia's mit Griechen ⸗ 
land vor. Der König von Griechenland iſt aus Corfu zurückgekehrt. 

(Wolffs T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 


Schluß⸗Courſe] 
Böhm. Weitbahn 60%, Breslau⸗Freiburger 1364, Neißſe⸗Brieger 97%. 000 


0 60 
.. Defterr. Banknoten 73%. Nuſſiſche Banknoten 75%. 
75%. Ruſſiſche Prämien⸗Anl. 87. ſt. Credit 81. £ 
mandit 98. Oeſterr. Credit⸗Aktien 59%, Schleſ. Bank⸗Verein 112, 
burg 2 Monate 150%. London 6, 21. Wien 2 Monate 77%. 
Tage 75%, Paris 80%. Köln⸗Minden 15083 Minerva 33, — Fonds, 
Aktien matt, Lombarden, Italiener, Amerikaner lebhaft. 
1 N 21. Septbr. [Schluß⸗Courſe.] Wechſelcours auf London 
3 Monate 30 d., dto, auf Hamburg 3 Monate 26% Sch., dto. 
dam 3 Monate 148 Ct., dto. auf Paris 3 Monate 314% Ets., dio, auf 
Berlin 3 Monate —. 1864er Prämien⸗Anleihe 112%. 1866er Prämien⸗An⸗ 


leihe 106%. Imperials — R. — Kop. Gelber Lichttalg (mit Handgeld) —. 
Gold nicht vorhanden. Courſe fehr feit, geringe Umſätze. Talg geſchäftelos. 
Berlin, 22. Sept. Roggen: ſchwankend. Sept. 48%, Sept⸗Oelbr. 


18%, Nop. Dez. 48%, April-Mai 47%. — RübBI: still. SeptDet. 12/4, 
April⸗Mai 129 — Spiritus: feſt. Sept. 15%, Sept.⸗Oct. 15%, Nov. 
Dezbr. 15%, April⸗Mai 15'7,,. (M. Kurnik's T. B.) 
Stettin, 22. Sept. [Telegr. Dep. des Bresl. Handelsbl.] Weizen 
höher, pro Sept.⸗Oet. 74%. Frühjahr 73. — Roggen höher, pro Sept. 
e iR. 4 85 as Le 
pro Frühjahr — — Haſer ge os, pro r* 
feft, pro Sept.⸗Oct. 12%. ede Rob. ag 
vro Sept. 15 ½ . Frühj. 15% Gld. 


... dc A WENN LEE UREERNEREESEELTEEREEN 
Inſerate. 


— . 
N Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Soeben sind erschienen und durch alle Buchandlungen zu 
beziehen: . 


1A. Brosig — Führer durch die Grafschaft Glaz. 


3 Bog. brosch. Preis 7% Sgr. 


Bernhard Neustadt — Neuester Sudeten- 


Wanderer. Ein Wegweiser für Kurgäste uud Lust-Rei- 
N sende durch die interessantesten Partien der Sudeten. 

Vierte Auflage. Vollständig neu bearbeitet von Julius 
1 Peter, Erster Theil, Das Iser- und Riesengebirge, 
2 


mit den anschliessenden Theilen des Lausitzer- und de» Bober- 
Katzbach-Gebirges, 8. 12% Bog. Geb. Preis 15 Sgr. 
Beide Bücher waren für das practische Bedürfniss einer fried- 
lieheren Zeit vorbereitet; mögen sie, bis jene wiederkeh:t, vor- 
läufig den Wenigen gute Dienste leisten, welche sich auch jetzt 
schon ihrer Führung anvertrauen wollen. 


—— 


Für die National⸗Invaliden⸗Stiftung find ſeit dem 8. September ferner 
an Beiträgen n worden: Vom Gutsbeſ. 2 — v. Nowag, z. Z. in 
Salzbrunn, 100 Thlr. Albert Stehr, Hotel⸗Garni⸗Beſitzer in Breslau, 12 Thlr. 
Sammlung der Beamten des Haupt⸗Amts Bezirks Oels durch den Rendanten 
Acer Schnee zu Oels 34 Thlr. Kaufmann Wilh. Doma 300 Thlr. Vom 

ürgermeifter Feuerabend in Winzig geſammelt 32 Thlr. Paſtor Marſch zu 
Dittmannsdorf 28 Thlr. Medicinalrath Wendt 200 Thlr. Commercien 
E. Heimann 1000 15 Geh. Commercienrath E. v. Löbbede 1000 Thlr. 
Königl. Landrath Freiherr Seherr als Sammlung im Neiſſer Kreiſe 389 Thlr. 
19 Sgr. 3 Pf. Von Wilh. Doma als Ertrag eines am 18, d. in d. Weber⸗ 
bauerſchen Vierbrauerei zum Beſten d. Inv.⸗Stift. gegebenen Concerts 80 Thlr. 
Von der Friedr.⸗Wilbelm⸗Victoria⸗Landesſtiſtung eines im Eichenpark veran⸗ 
ſtalteten Dankſeſtes 25 Thlr. 3 Sgr. Von Paſtor Kirchner in Prausnitz 
Collectengelder 26 Thlr. Von dem Comite zur Unterſtützung verwundeter 
Krieger zu Mertſchütz durch T. Heinrich 15 Thlr. Vom Kreiſe Oels Fer 
melt durch Sreis-Steuer-Einnehmer Jaehner 80 Thlr. Durch den Polizei⸗ 
Präſidenten Herrn v. Ende eingezahlt: von Juſtizrath Horſt 50 Thlr., don 


Nach dem Diner war eine . 


auf Amer: 5 i 


geſchaftslos⸗ 
—. — Niddi 
12%. — Spiritus höhe, 


pi 


22 


an 


3 


= 


—— 
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R a | 2470 | =: 
Gpmnafiallehrer Oberdieck aus patriotiſcher Freude Aber Einverleibung ſeines Schule der Ausdauer, Cinfachheit und Abhärtung, zugleich eine Schule des Schubert's Gesangs- Institut, 


Seburtslandes Hannover 10 Thlr., von dem katholiſchen Gefellenberein zu verſtändigen Reiſens überhaupt. z : 
2 ttowitz 11 Thlr. Stadtrath Landsberg 1000 Thlr. Von dem ſchleſiſchen Die äußern Bedingungen der Aufnahme ſind außer bei dem Unterzeich⸗ Ursulinerstrasse Nr. 5 u. 8. 
Anfang October e. beginnt ein neuer Cursus für Damen, Anmeldun- 


Ber Bankverein 1000 Thlr. Summa 5392 Thlr. 22 Sgr. 3 Pf. Früher ange⸗ neten zu erfahren bei ven 
Br, 1208 305 1 75 20 Sgr. 6 Pf., mithin zuſammengerechnet 14,171 Thlr. N Sener W 9 = = Fefe d — — Raebr, gen werden Nachmittags von 4 bis 6 Uhr erbeten. [2541] 
2% ar. f. ger, Dr. Stenzler, ſowie Herrn Stadtſchulrath Prof. Dr. Wimmer] . = ie 
. p ,, / ] Dr, Bad) In Breslau, Wiener Flügel und fr. Pianino's 
5 St 9 E 3 ER tit { Jena welcke zugleich die Güte haben werden, jede gewünſchte ſperiellere Auskunft ; . 
ER vd) es Tzie ung A Un zu 85 zu ertheilen. 2194] Dr. H. Schneider. unter Garantie in 15 die 
2 unter der Direction des Dr. Heinrich Schneider. Tr . / SERBIENENE Sa BEE ENDET Een AB: ö 
; < 4 8 Musikbildungs x Institut Daſelbſt find auch gebrauchte Flügel und Pianino's in großer Auswahl vorrätbig. 
Allſeitigſte Ausbildung der intellectueklen und moraliſchen Kräfte, ſorgfäl⸗ N 8 2 Ratenzahlungen genehmigt. [2523] 
f Am 1. Oetober begiont ein neu-r Cursus für Clavierspiel und Har- 


tigſte Förderung des phyſiſchen Gedeihens, wahre Mannhaftigkeit und Selbſt⸗ b 5 5 3 7 2 3 
ſtändigkeit des Charakters, das ſind die hohen Ziele der Anſtalt. f F 3 N 8. nn 5 Königgrätzer Metall⸗ Piſtolen 
Der Unterricktsplan ſchließt ſich eng an die Lehrpläne der öffentlichen Clavier und Streich-Ins / en IR | neo .100 Gänh.a Sgr. find wieder vorräthig bei Ad. Zepler, or 

7 


alf i 3 Die Eintheilung in | Anmeldungen werden Mitiags 12—1 und 2—4 Uhr entge : B . € 
N 12 2 G. Feine ſtraße 81. (Einzeln werden dieſe nicht verſendet.) 


> 15 Guns — 13 Claſſen, von je 10 7 we zur Heap Larlsstrasse 36. ? 12542) eisch. 

un mnaſtal⸗Prima, garantirt die ichſt inviduelle Behandlung jedes l a 5 
F eee 
aber auch für eine volptechniſche Schule, die ka miſche Carriere oder die Zu meiner größten Freude bezeuge Herrn J. Oſchinsky in 

bensberuf gewährt. Der Erlernu ; 7 2 

= Ge s 11 Faure e ne 0 bene Breslau. Carlsplatz 6, daß mir deſſen Univerſal⸗Seife 
zweier geborenen Franzoſen und eines Engländers beſondere Sorgfalt ge: gegen meine bösartige Wunde am Schienbein ſehr gute 
ibm Dienſte geleiftet hat; ſelbige hat mich im Verlauf von nur vier 
Wochen von meinem Schaden gänzlich befreit. Ich kann nicht 
umhin, ähnlich Leidenden dieſe Univerſal⸗Seife auf's Angele⸗ 
gentlichſte zu empfehlen. [2525] 
Breslau, deu 18. September 1866. 
F. Heinze, Töpfer, Mühlgaſſe 8. 


Fremde finden ſtets im Hotel de Rome, Albrechts 
ſtraße Nr. 17, billiges Logis, gute Bedienung, die beſten 
Speiſen und Getränke; außerdem gewährt die große inter⸗ 
nationale Reſtauration jedem Reiſenden die ſchönſte Abend: 
Unterhaltung bei den eleganten Marmor: und Schiefer⸗ 
Billards oder Schachelubs; außerdem findet man eine Aus⸗ 
wahl Zeitungen aller Länder, wie ſie kein anderes Local in 
Breslau aufzuweiſen hat. 2545 


E. Astel, Eigenthümer. 


a Zu TE > 
ri 
* 


— 
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et. 

Der Entwickelung und Stärkung des Charalters dient die ganze Organi⸗ 
ſation der Häuslichkeit. Der Director und feine Frau, Zöglinge, etwa 30 bis 
40, und Lehrer, 10 bis 12 an der Zahl, bilden in durchaus gemeinſamem 
Leben eine große Familie, deren Ordnungen unter der beſtändigen Auſſicht 
der Lehrer nach dem Grundſatze der Selbſtregierung gehandhabt werden. 
Bee Wahrhaftigkeit iſt oberſtes Geſetz. — Die Stunden der Erholung 


ere ee 


find Spielen und Spaziergängen in der herrlichen Gegend gewidmet. Im 8 
5 nter verſuchen ſich die Zöglinge in den verſchiedenen Handwerken der Geehrter Herr Oſchinsky, Breslau, Carlsplag Nr. 6. 
2 Drechsler, Tiſchler, Papparbeiter und Modellirer. Von Zeit zu Zeit finden Da ich bereits die von Ihnen mir zugeſchickte Geſundheits⸗ 
2 Aufführungen deutſcher und franzöſiſcher oder engliſcher Schauspiele ſtatt. 70 . 3 und Univerfal-Seife verbraucht habe und ſolche ihre Wirkung 
Br, ür das phyſiſche Gedeihen bieten die durchaus gefunden, ſtattlichen und tismus net i 
lichten Räume der Anftalt, welche 62 Zimmer umfaßt, ſowie die anner Louis Stan en’s gegen meinen Rheumatismus gethan hat, fo erſuche ich noch um 
2 Ae — 1 . ente ee eis ununter⸗ 9 7 19. Fall 1806 . e 0 En 
8 en iebene Turnen, militäriſche Exercitien, tägliches Schwimmen im uttentag, den 19. Juli ’ „penſ. Gendarm. 
E. . N 15 95 Ei 855 ae im e gelen van die Annonce M- Ureau, 9 chink, v 2 yo Ba 
ganz in der Nähe vorbeifließende Saale mit dem geringften Zeitaufwande er⸗ D 2 empfiehlt f 10 bis 6 ba 
Br möglicht, find die Hauptmittel für die Förderung der leiblichen Kräfte. Die Breslau, Carlsstrasse Nr. 28, Für Fußleidende Fushi Fieber, Grünſtr 2¹. 
— im September von ſämmtlichen Zöglingen unter Leitung der Lehrer unters | befördert Inserate aller Art in sümmtliche hiesige und aum- | ü ñßx?5⸗gdĩ;»'oQᷓ — —— 
GR: nommenen größeren Wanderungen, welche, je nach dem Alter der Zöglinge, wärtige Zeitungen täglieh und zu Original- Infer ate f d £ andwirihſch Anzeiger FI Jahrg Hr 39 
„ An 1 + 


in den Thüringer Wald, Fichtelgebirge, Rhön, Odenwald, Sächſiſche Schweiz, Preisen. Bei Inseraten tür mehrere Zeuungen bedarf es nur | 
Harz, Lauſitzer⸗ und Rieſengebirge, Tiroler Alpen oder auch nach den Rhein⸗ eines Manuscripts, und wird auf Verlangen über jedes Inserat ein] (Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaſtlichen Zeitung) werden bis Oienſtag 
geegenden führen, ſind ihrer Einrichtung und ihren Bedingungen nach eine Belag geliefert. [2544] angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung, Herrenſtr. 20. 


% 


* 
Na 


5 5 r — u: — . 
2 Als Verlobte empfehlen ſich: Heute 7 Uhr Morgens entſchl'ef ſanft unſere ee eee Bekanntmachung. 
13365 C. Klein. theure, heißgeliehte Frau, Mutter, Schweſter 5 Nachdem das Geſetz, betreffend die Aus eg 5 Talons den Rentenbriefen 
f Rofalte Gäbel und Tante Louiſe Sabinski, geb. Kloſe, in P nlied 0 gabe ORAL - 
gaonigsbütte OS Wüſte⸗Giersdorf. ein beſſeres Jenſeits. nh) Teussenlied, vom 14. d. M. erſchtenen, follen die Talons, mit deren ſchleuniger Anfertigung die 
— . — .. he che ER Aal 6 z von B. von Alten Staats⸗Druckerei beauftragt iſt, ſchon mit der neuen Coupons⸗Serie III. zur Aus⸗ 
Wr Rofina Sperlin Oppeln, den 21. September 1866. 5 Ara 2 2 gt iſt, p 
| Hugo Schindler“ — Die tiefbefrübten Hinterbliebenen. ee reichung gelangen. 3 ? i 
Breslau, den 23. Septbr. 1866. Bei der am 20. d. N. ſtattgebabten Feier patriotischen Feierlichkeiten wird dies Lied Da der Abdruck der Talons aber einige Zeit erfordert, ſo wird die Ausreichung 
hre am 15. d. Ma vollzogene eheliche Ver: meines 50 jährigen Bürgerjubiläums kann eine willkommene Erscheinung sein; Text] der neuen Coupons⸗Serie zu den Schleſiſchen Rentenbriefen, vorausſichtlich erſt im 
bude beehren ſich alien: [3333] ich nicht umhin, Allen meinen herzlichſten und und Musik zünden? Ik32491] [ Monat November d. J. beginnen können. 
. innigſten Dank, ſowohl einer wohllöͤblichen] Der Preis ist für eine Singstimme mit Der Zeitpunkt, wann dies geſchieht, ſowie die Form, unter welcher die Einſen⸗ 


37 00 . 1 Stadtverordneten⸗Verſammlung und deren Ab: | Pianoforte-Beglei 5 „ fü isch- 0 | 2 
Premier-Sieutenant im 8. Pommerjchen e für 1 True bochſhätbare den de (Parken 10 7% Bg ff Man. dung der Rentenbriefe zu geſchehen hat, wird von uns im Preuziſchen Staats⸗An⸗ 
x zeiger, in den Amtsblättern der Provinz und in einigen der hieſigen Zeitungen näher 


weicher ich an ca. 40 Jahre angehöre, ſowie 
allen meinen Mitbürgern den innigſten Dank. 
Breslau, den 22. Septbr. 1866. 129] 
G. Röhre, Hausbeſitzer. 


ent de e Beglückwünſchungs⸗ und Anerkennungsſchrei⸗ nerchor (Cart, u. St.) 7½ Sgr. 
8 en 1 ben ausyufpreden. 2 | 8 8 — — A | befannt gemacht werden. H 
Sn ee ine 18 8 aan eee Bevor dies nicht geſchehen, muß die Einſendung der Rentenbriefe Behufs Bei⸗ 
8 1 2 fügung der Coupons unterbleiben, well font ohne Weiteres die Rücksendung der Ren⸗ 
C. F. Hientzsch, I 


Am 17. d. M. entriss uns der un- 
‚erbittliche Tod in der Blüthe ihrer 
Jahre und ihres Glückes nach kurzem 
Krankenlager unsere theure unvergess- 


tenbriefe auf Koften der Einſender erfolgen müßte. 
Die reſr. Rentenbrief- Inhaber wollen ſich hiernach achten und dadurch vor Nach⸗ 
theilen bewahren. [1844] 


Musikalien-Handlung & Leih- Institut. 


liche, brard (artin, "Mutter, Tochter 5 8 1 In Pietſch Local, Breslau, den 21. September 1866. 1 nn 
und Schwester Johanna Schäfer, geb. Handw.⸗Verein. Wonen 2 | ae Königliche Dircrtion der Nentenbank für die Propiuz Schleſten. 
Kassel, on unsäjchem Schmerze Montag, Hr. Priv.⸗Docent Dr, Rhode: Junkern-Strasse, (Stadt Berlin) 2 
u 


tief gebeu st, wid:nen diese trostlose schrägüber der „goldenen Gang. 
Anzeige al'en Verwandten, Freunden 


und Bekannten: 3341 


Oeſterreichiſche Zuſtände. — Heute: Spazier⸗ 
gang nach Sansſouci. [2519] 


Unterricht in Handels⸗Contorſpſſſenſch., nebit Formenlehre, 


Buchführung in allen Formen ertheilt Jul. Berthold, Kfm. u. conc. Lehrer, Alte⸗Taſcher ſtr. 22. 


S ES ZZ U LGZEGERUÄE 


Die trauernden Hinterbliebenen. pP 2 — — — —́ - 8 5 . wer: 
; } 7 : Ir. Cand, theol. Langner, bisher in Tarnowitz, erſuche, mir ſofort den jetzigen Auf 
woa e ie. Turn⸗ Verein. Weiſsgarten. ae arne en ST ind: 
8 Ordentliche Hauptverſammlung, Freita Heute Sonntag: [3297] Beuthen OS. F. Goretzki. N 
! 


am 28. Septbr.d.%., Abends 8 Ubr im Cafe 
Anſer jüngites liebes Söhnchen Adolph restaurant. Tagesordnung: Kaſſenbericht. Felt 
wurde uns heute Mittag 1½ Uhr durch den am 18. October. Mittheilungen. [2520] 
2 Tod entriſſen. Tiefbetrübt zeigen wir dies 50 7 
8 allen Verwandten und Freunden ergebenſt an. Kindergärten⸗Verein. 
* 5744 den „ ene ae. Mitte October beginnt ein Curſus zur Aus: 
[B3 ‚ Runfchte und Frau. pildung von Kindergärtnerinnen. Aumel⸗ 


großes Concert 


der Springer'ſchen Kapelle unter Direction Meine 


ee für die Herbſt⸗ und Winter⸗Saiſon 


2 ön. 
Anfang 3% Uhr. Ende 10 Uhr. 


Schießwerder⸗Garten. 


Er [3342] (Berfpätet) dungen zu demſelben können bis zum 8 Octo⸗ 

8 Am 14. d. M. Abends 8 Ubr entichlief ‚in 977521 ae Laß witz, e ee Heute Sonntag den 23. Sept.: E 5 ä 

Fase aan Keeger in 76. geen Rerein ſchleſſcher Thierärzte Großes Militär Concert, empfangenen Neuheiten in ſeidenen und wollenen 
ee e eee Se ren 105 t une en . vi Kleiderſtoffen, in fertiger Damen⸗ Garderobe, 
ee eig e den e e , , a un f Men 8% Mb: dee deten en. Möbelſtoſen und Attileln, welche zu Ansitenern 
iu que Schwer ma enn Masie| Dr. Hiric, Depastements-Theiant. Lehen ark „In Pöpelwitz. und Zimmerdecorätionen gehören, bieten in großen 


22 nach kurzem Krankenlager. T 
„Dieſe traurige Mitibeilung allen fernen] Ich zeige hiermit an, daß ich von meiner 
Verwandten, Freunden und Freundinnen ftatt Reiſe zurückgekehrt bin. 3334] 


Großes Concert Sortimenten eine geſchmackvolle Auswahl. 


ö — 
€ 1 d M U * 16 3 5 
5 pen und die > 21. Septbr. 1866, N Grill, unter eng rt Ahr Rule. 
8 uldo Froſt, önigl. Depart.⸗Thierarzt. 8 a 
2 5 Entree ö on 1 Sgr. i ; 
. en Frog als Geſchwiſter. Zoologiſcher Garten. Abends: Bengaliſche 1343] Sendungen zur Anſicht werden mit bekannter Bereitwilligtelt gewährt; Proben 
8 S a cope 1 2% Sgr. für Flammenbeleuchtung. franoo verſchickt. 
79 ’ wachſene, 1 Sgr. für Kinder unter 10 Jahren. 
8 Amalie Froſt, geb. Angel, als _ 3 
55 eee Volksgarten. Adolf Sachs 
2% - bin ich wieder von 9 bis 11 Uhr zu fprechen, 4e Samita: [3320 9 
Br Am 2. d. Mts. ſtarb nach glücklich über» Nachmittag von 2 bis 4 Uhr: Heute Sonntag: ] a 
pdwundenen Strapazen des Feldzuges an der] Clinik für unbemittelte Augenkranke. Großes Coneert Hoflieferant, [2549] 
1 — u en 3 83 1 1191] Dr. Korn, Antonienſtraße 13. von der Kapelle des königl. 4. Niederſchl - 4 
Be und Bruder, ber ionnier Mober Inf.⸗Regts. Nr. 51 unter Leitung des Kapell⸗ Ohlauerſtraße Nr. 5 und 6, „zur Hoffnung * 


meiſters Herrn Börner. 
Anfang 3% Ühr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Fanta, vom Niederſchleſ. Pionnier⸗Bat. Nr. 5, Prediger Dr. P. Neuſtadt's 
e 
J. Wiesner's Brauerei, Thlr. 2000 Schleſiſche e und fiche Pfandbriefe auf Amt Bernſtadt, Oels⸗ 


welches wir Verwandten und Freunden tief a 
betrübt anzeigen. 7 1117) aden, bebräifge untzgeichts⸗ Antal 
Strehlen, Glogau u. Mainz, im Sept. 1866. e Reufgeftraße 38 


Be. Die Hinterbliebenen, nmelvung daf. 2 St. 9—11 u. 2—4 Uhr. Berni 

en Bresfauer penter Serre 19). 98 Un icht miden mu reden; 688820 [Mitolaiftrage Me. 27, Ir goldenen Hein. Tilt. 200 auf Kitelau 37 5 Kreiſes, [8319] 
Sonntag, den 23. Sept. „Der Troubadour.“ 185 Ser . gegen Zugabe zum Umtauſch oder Ankauf geſucht von 
1 Nachmittags von 2 bis 3 Uhr, Garten- Concert, werden o Jugabe z ch f geſuch 


C. T. Löbbecke u Co. 


achmittags. Dppein, den 22. September. Vielfachen Anfragen gegenüber zeige ich an, daß 
N Sor das 2 ge Gymnaſium an dem geſetzlichen Termine wieder eröffnet, innerhalb der 
Bei ungünftigem Wetter findet das Concert ] Schule jede mögliche Vorſſcht zur Verhütung der berrſchenden Krankheit angewendet, 
E. Sale al. [1906] jedoch auch jeder eiwa ausbleibende Schüler auf einfache Anzeige der Eltern als ent⸗ 
chuldigt angeſehen werden wird. 


Seiffert in Noſenthal. Dr. Stinner, Gymuaſial Director. 


Heute Sonntag, den 23. September: 


Harmonie⸗Concert 


im Garten. Bei ungünſtigem Wetter findet 
daſſelbe im neuerbauten Winterfaole ſtatt. 


Privat⸗Heilanſtalt. 


r 
. a kheiten! 
Haut- und Geſchlechts rag 511 | 


per in 4 Akten, nach dem Italieniſchen h 
s 5 f von de N 5 3. dd D Reich of drei alt. A t 
8 Muſik von Verdi. eonore, Frl. Wilde, > 
Ass Leipzig. Manrico, Hr. Wieland, aus DT, Meichel, prall. Arzt. 
CECT d bin gest 1 [3179] 
Saifon-Theater im Wintergarten. | 5 Be un > SER 
Sonntag, den 23. Sept. Gaſtſpiel des Komikers Rahm 54% ib fur weib iche Krante, 
. e red, d in Nane r. S. ro, 
a. M. „Er aron, oder: Unter 44. 
en Linden und in der Reezengaſſe.“ ä 
Poſſe mit Geſang in 3 Akten von R. Hah.] Vom Kriegsſchauplatze zurück, bin ich wieder 


Nach der erſten und zweiten Abtheilung: ez 
Baßet⸗Diberkiſemen : einge für Hals⸗ und Kehlkopflranle 
Anfang des Concerts 3 Uhr. Anfang der Früh von 10—11 Uhr, für Unbemittelte Nach⸗ 
® Aung 5 Uhr. Nach der Borftellung | mittag von 4—5 zu ſprechen. 


45 Fertſetzung des Concerts. Dr J Gottſtein 
Hor 1 
u Herren und Damen 2476] Carlsſtraße 7. 
Uunnen ſich bei Ven n 1 bi ich 
f Geenen 19, melden. d e wegen N Sicher Mets 


ausgeführt von der Helmkapelle unter Leitun 
deb Napelmelſte Herrn F. Langer. 2 


— 


Vermittelſt beſter Dampf⸗ und Segel⸗Schiffe 


ab Bremen und ab Hamburg 


en Hafen⸗Preiſen. 
Julius Sachs in Breslau, Karlsſtr 


Sprechſtunden: Vormittags von . 
i von 2—4 Uhr. 
ar Neumarkt 21. 


Juwelen, Perlen, Gold und Silber kauft N 
Adolf Sello, Riemerzeile Nr. 10. 


emlo 


ar £ = re — 


* ’ 
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Zweite Beilage zu Nr. 14A der 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Bei der zufolge unſerer Bekanntmachung vom 9. d. M heute ſtattgefundenen Auslooſung 
von Prioritäts⸗ Obligationen Litt, E. und F. der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn behufs dei 
iſation ſind gezogen worden: 
8 I. Von den ee Litt, E. 
u 


zu 1000 Thlr. 
Nr. 185. 397. 416. 462. 838. 1180. 1553. 1760. 2006. 2125. 2272. 2413. 2484. 2527. 
2688. 2713. 2895. 
2. zu 500 Thlr. 


254. 279. 370. 540, 580. 619. 795. 990. 1089. 1606. 1682. 1915. 1989. 1999. 
92457. 2558. 2614. 2909. 2993. 3157. 3314. 3380. 3424, 3734. 4255. 4584. 
5160. 5553. 5852. 5853. 5889. 5890. f 


3. zu 100 Thlr. 
214. 475. 512. 854. 1183. 1277. 1340, 1367. 1557. 1692. 
2357. 2421. 2609, 2664, 3078. 3277. 3329. 3390, 3869. 
4348. 4456. 4915. 5006. 5049. 5125. 5140. 5253. 5330. 
6377. 6502. 6551. 6673. 7048. 7237. 7654, 7730. 8286. 8515. 
9706. 9795. 9889. 9928. 9968. 10132, 10330, 10424, 10481. 10547. 
10846. 10912, 11118, 11134. 11257. 11522, 11557, 11659. 11758. 
12065. 12219. 12534. 12634. 13074. 13133. 13456. 13463. 13859. 
14431. 14493. 14577. 14766. 14912, 14925. 14938, 14978, 15503. . 
16316. 16668. 16679. 16718. 16791. 17698. 18160. 18420. 18433. 19207. 
19351, 19451. 19743. i 
II. Von den 2 1900 Litt. F. I. Emiſſton. 
zu 


1000 Thlr. 

Nr. 167. 273. 1095. 1159. 
2. zu 500 Thlr. 
Nr. 9. 616. 617. 631. 831, 840. 886. 2245. 


3. zu 100 Thlr. 

Nr. 317. 388. 688. 1098. 1251. 1358. 1732. 2239. 3095. 3567. 4011, 4121. 4526. 4536. 
4616. 4822, 6288. 6579. 7241. 7754. 8012, 8119. 8312. 8313. 8474, 8622. 9236. 
10267. 

Dieſe Obligationen werden hiermit zur Zurückzahlung gekündigt und zugleich die Inha⸗ 
ber derſelben aufgefordert, die Valuta vom 1. October d. J. ab gegen Ablieferung der Obli⸗ 
ationen nebſt den Zinscoupons über die Zinſen vom 1. October d. J. ab bei unſerer Haupt⸗ 
aſſe während der Amtsſtunden in Empfang zu nehmen. 2 Ar 
Gleichzeitig werden die Inhaber der im Jahre 1865 ausgelooſten Prioritäts⸗Obligationen 
Litt. E., und zwar: 

Nr. 113. 1502. 1549. 2081 à 1000 Thlr. 

Nr. 1267. 2001. 3576. 4194. 5050 à 500 Thlr. a 

Nr. 469. 472. 537. 991. 1317. 1495. 2500. 3011. 3332. 3548, 3570. 5069. 5628. 5958. 
6083. 6476, 6905. 6906. 7590. 8127. 9225. 9364. 10121. 10200, 10656, 11571. 13414. 
15706, 16094, 16972, 17257. 17726, 18644, 18793. 18843, 

erneuert zur Einlöfung aufgefordert. 
Breslau, den 28. Juli 1866, g 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


2382. 


Nr. 5100. 


- 


1891. 2135. 
3901. 4305. 
5839. 6039. 

8954. 9699. 
10641, 


Nr 


7 


u 
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1 

Ludwigs⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Auf Grund des von der General⸗Verſammlung vom 20. April l. J. gefaßten 
Beſchluſſes: . . 
\ „Das Actien-Capital durch Ausgabe weiterer 9200 Actien à fl. 250 pr. Stück 
„um fl. 2,300,000 zu erhöhen und dem Verwaltungsrathe deren Emiſſton mit 
„der Maßgabe zu überlaſſen, daß fl. 1,750,000 Nominalbetrag neuer Actien den 
„Actionären in einer Prächufiofrift vorzugsweiſe überlaſſen werden ſoll, und zwar 
„zu einem Gourſe, welcher die Koſten der Emiffion, eine verhaltnißmäßige Erhöhung 
„des Reſerve⸗ und Erneuerungsfonds, und die Dividende des laufenden Jahres, for 

„weit ſie 5% überſteigt, vorausſichtlich ausreichend deckt“, 
hat der unterzeichnete Verwaltungsrath beſchloſſen, die Hinausgabe der oben er⸗ 
wähnten fl. 1,750,000 Nominalbetrag neuer Actien in der Präcluſtofriſt vom 


24. September bis inclufive zum 20. October I. J. zum Courſe von 110% 
zu bewerkſtelligen. 


Es wird demnach auf je 8 Actien Eine neue Actie ausgegeben, und 


werden die Herren Actionäre, welche von dem ihnen eingeräumten Vorzugsrechte Ge⸗ 
brauch machen wollen, hiermit eingeladen, ihre Actien bis ſpäteſtens 20. Deto: 
ber l. J. bei einer der unten genannten Stellen zur Abſtempelung einzureichen und 
die darauf entfallenden neuen Actien gegen Einzahlung von fl. 275 per Actie in 
Empfang zu nehmen. 

Theilbeträge über 8 Actien können nicht berückſichtigt werden. 

Die neuen Actien werden mit Dioidende⸗Coupons pro 1866, aber ohne den 
Abſchlagsdividendencoupon per 1. October 1866 ausgegeben. 
20. October werden den Einzahlern 5% Anticipationszinſen des einzuzahlenden Ber 
trages vom Tage der Zahlung bis zum 20. October vergütet. 

Die Anmeldung der alten Actien zur Abſtempelung iſt mit einem Nummerver⸗ 


zeichniß zu begleiten, wozu die Formulare bei den unten bezeichneten Stellen in Empfang | J Herrn Vorgänger geschenkte 


genommen werden können. Sind bei einer dieſer Stellen nicht fo viele neue Actien 
vorräthig, als auf die Anmeldung entfallen, fo wird gegen die Einzahlung ein Be: 


zugsſchein ausgehändigt, gegen welchen die Actien nach Ablauf von 3 Tagen in h 


Empfang genommen werden konnen. 
Anmeldungen nach dem 20. October können in keiner Weiſe be⸗ 
rückſichtigt werden. n 
— 5 Entgegennahme der Anmeldung und Einzahlung und mit Aushändigung 
der neuen Actien Salt an find: 
1) unfere Haupt⸗Kaſſe in Mainz; ö i 
2 8 FB für Handel und Induſtrie in Darmſtadt; 
3) die Filiale der Bank für Handel und Induſtrie in Frank 
furt a. M.; 
j 4) der A. Schaafhaufen’fche 
10 8 die Herren 8 Oppenbeim jun. u. 


ankverein in Köln; 
8 Co. in Köln; 


8 nhalt und Wagener in Berlin; 

7) „ „ Julius Bleichröber u. Co. in Berlin; 

8) . . Meyer u. Co. in Leipzig; 5 

9) „„ Köſter, vom Nath u. Co. in Mannheim und . 
10) Pflaum u. Co. in Stultgart. 2512] 


Mainz, den 20. September 1866. 


Der Verwaltungsrath. 
Für Haut⸗ und Geſchlechts kranke! 


[1923] 


Sprehftimden: Sonnenftraße 36, Vorm. 11—1 Uhr. 


ampen 


für alle bewährten Leuehtstoffe, sowie 


Metallene und lackirte Waaren aller Art 


empfehlt unter Garantie zu billigen, aber festen Preisen: 


Friedrich, 


Fabrik: Sonnenstrasse 25. Lager: Hintermarkt Nr. 8. 
Keparaturen werden angenommen und gewissenhaft, sowie möglichst rasch 
—— ausgeführt. 


Dr. Deutſch. 


Journalzirkel, 


„ wird ein Verzeichniß, welches zugleich die Abonnements⸗Bedingungen enthält, gratis ausgegeben. 


Buchhandlung (L. . Maske) in Breslau vorräthig: 
John, Prof. Dr. R., Kritiken ſtrafrechtlicher 3 des Preuß. 


Beim Bezug vor dem 


um 5 
Vreslauer Zeitung. — Sonntag, den 23. September 1866. 
A. Gosohorsky’s Buchhandl. (L. F. Maske) 


in Breslau, Albrechtsſtraſte Nr. 3, 
empfiehlt ihre 


Keſebibliothek zn Keſezirkel 


Im Verlage von Jullus Hal- 
nauer, Buch- und Musikalienhand- 
lung in Breslau, erschien soeben: 


Friedensklänge, 


Marsch 
Monatliche Abonnements 2 en Tage an neueſter Erſ einun gen, von „ 
u 5— r. ; - . 145, 
Kataloge lebte das ate Supplement (eve wöchentlich 3—4 Bücher, Beitrag — Semeſter Preis für Piano . . . . 7% Sgr. 
ſcheint im October) gratis. incl. Colporteurs 3 Thlr. „ „ Orchester 1 Thlr. 10 Sgr. 


beim Beginn des Winter quartals zu gefälliger Benutzung. Ueber den 
5 50 Zeitſchriften ſchönwiſſenſchaft⸗ 
lichen, theologiſchen, n ie 
tiſchen, gengranpifgen, ökonomi⸗ 
ſchen und kechniſchen Inhalts, 


In elfter Auflage wird aus- 
gegeben: 


Königgrätzer 
Sieges-Marsch 


von Carl Walther. 
Preis für Piano 7% Sgr. 


Im Verlage von J. Guttentag in Berlin erſchienen und ſind in A. a 


833 


Ober⸗Tribunals. (350 S.) geh. 1 ½ Thlr. 

Klostermann, Ober-Bergrath IX., Das allgemeine Preußiſche Berg: 
geſetz mit Einleitung und Commentar. (452 S.) geh. 2 ½ Thlr. 

Koch, Dr. C. F., Formularbuch und Commentar zum Notariats⸗ 
Geſetz. Siebente Aufl. (406 S.) 2% Thlr. 

— — Erbrecht, aus dem gemeinen deutſchen Rechte entwickelt. 1. Abth. 
(ief. 1—5.) 3½ Thlr. 

— — Proceß Ordnung nach ihrer heutigen Geltung. 5. Auflage, in zwei 


Zugleich empfehle ieh mein 


J. Muslkallen-Lelh- Institut 
II. Leih- Bibliothek. 

III. Bücher-Lese-Zirkel. 
IV. Journal-Zirkel. 


Abonnements zu den billigsten Be- 
dingungen können von jedem Tage ab 
beginnen, Prospeete gratis, Kataloge 


Maho n l : 2% gem. deutſche Handelsgeſetzbuch mit Commentar ee a 
wa, H., Das allgem. j 
2. Malone? 3 Tit. Julius Hainauer, 


Buch- u, Musikalien-Handlung, 
Sehweldnitzer-Strause 52, 
im ersten Viertel vom Ringe. 


Enke in Erlangen ift foeben erſchienen und in A. 


m Verl ige inand 
3 bon Ferdi Maske) in Breslau, ſowie bei Marusehke & Berendt 


Gosohorsky's Buchhandlung (L. F. 

daſelbſt vorräthig: l 

Koch, Dr. jur. W., Das deutſche Eiſenbahn⸗ Transportrecht. Erſte 
Abtheilung: Das Frachtgeſchäft der Eiſenbahnen nach dem allgem. deut⸗ 
ſchen Handelsgeſetzbuche. 9 Bogen. 8. Preis: 20 Sgr. 


Muſikalien⸗Leih⸗Inſtitut in Beuthen OS. 


Einem geehrten mufitliebenden Publikum, namentlich der nächſten Umgegend des 
Beuthener Kreiſes, bietet ſich hiermit die beſte Gelegenheit, mit weniger ſtiche en ide 
Porto⸗Aufwand und unter gleichen Bedingungen und Prämien, wie ſolche ein jedes 
andere Inſtitut gewährt, in den Beſitz von Muſikalien zu gelangen. 

Dasſelbe wird hierdurch einer wohlgeneigten Beachtung empfohlen. Der Katalog, 
dem die Abonnements⸗Bedingungen vorgedruckt ſind, ſteht auf Verlangen zu Dienften. 

Arm 1 — 1 angenommen. 
euthen „im September 1866. 
5 b Die Buch- und Muſikalien⸗Handlung von 
tiſchen Arztes in Hedersleben bei 


F. Goretzki. iſcen Arztes N 
Quedlinburg iſt dringend Bedürfniß und 
SS wird ſchleunigſt gewünſcht. [113] 


Nähere Auskunft ertheilen daſelbſt: 
Geschäfts- Veränderung. 


Der Ortsſchulze Becker, 
Hiermit beehre ich mich ergebenst anzuzeigen, dass ich mein unter der Firma: 


Berge, Braun u. Comp. Zuckerfabrik. 
J. G. Berger’s Sohn, 


„König⸗Wilhelm⸗Vereins⸗Lotterie“ 
enthält: 1 Gewinn zu 15,000, 1 zu 5000, 
Hinter markt Nr. 5, 
geführtes 


1 zu 3000, 2 zu 1000, 8 zu 500, 12 zu 300, 
16 zu 200, 200 zu 100, 40 zu 0, 200 zu 
Wollen- und Baumwollen-Garn-, Seiden-, Zwirn- 
und Band - Geschäft 


25, 400 zu 20, 2000 zu 10, 4000 zu 5 Thlr., 
meinem langjährigen Mitarbeiter, Herrn C. Fleischer, käuflich überlassen habe, 
Indem ich für das während meiner 31jäbrigen Geschäftsthätigkeit mir zu Theil 
gewordene ehrende Vertrauen und Wohlwollen meinen Dank ausspreche, bitte ich 
dasselbe auch auf meinen Herr» Nachfolger übertragen zu wollen und zeichne 


Breslau, 15. September 1866, 


Bodmann’s Institut 


für Plügelspiel und Harmonielehre, 
Schweidnitzerstrasse Nr. 31 

beginnt den J. October neue Curse 

für Anfänger und schon Unterrichtete. 


“Mes cours de conversation et de 


am- 
maire frangaise recommenceront le 1 Öctbr, 
Caroline Jaquard, 
Schnhbrürke Nr, 57, au second, 


On pourra s’informer de midi à 2 heures. 


1 2 Thlr., halbe à 1 Thlr. gegen Einf. d. Betr. 
4 zu bez. durch Schleſinger, Ring 52, Breslau 


Unterricht in den kaufm. 
Wiſſenſchaften 


für Damen. 


Zur Entgegennahme von aa: 
[2546] 


an A 5 


achtungsvoll und ergebenst 


Franz Simmichen. 


>> 


für den am 


2. October d. J. 


beginnenden Lehrcurſus bin ich täglich 
Nachmittags von 1—3 Uhr bereit. 


De, Silberſtein, 


Schweidnitzer⸗Stadtgraben 8 (Hotel 
Zettlitz) 1. Etage. ir 


S. Casare’s 


Steinmetz und Bildbauer⸗Werkſtatt, 
athias⸗Straße Nr. 5. 
Sauberſte Anfertigung jeder Art Bauarbeit 
und Grab⸗Denkmäler, und ſichert bei reel⸗ 
ſter Bedienung die ſolideſten Preiſe. [3349] 


Meine Wohnung befindet ſich jetzt: 


Weidenſtraße Nr. 8. 


13330) Lina Guhl, 
Verfertigerin künſtlicher Haararbeiten. 

ür Flügel und Geſang⸗Unterricht weiſt 
einen als recht tüchtig vielfach bene 


ehrer nach 77 
die Mufifalien-, Buch- u. Kunſthandlung 
von G. Grüſon, Carlsſtraße Nr. 8. 


Nagel a 8 nal 
255 a, 
5000 Thlr. Hppothel, 
auf einer in einer Garniſonſtadt belegenen 
Apotheke haftend, find zu cebiren „ 
ſtraße Nr. 68 J. bei L. Gläsner. [3271] 
Die erſte Hypothek von 7000 Thlrn. iſt 


Auf Vorstehendes Bezug nehmend, erlaube ich mir ergebenst mitzutheilen, 
Y dass ich mit dem heutigen Tage das von Herrn Franz Simmiehen geführte 


V 

5 

0 

1 

4 
4 

# Wollen- und Baumwollen-Garn-, Seiden-, Z ! 
und Band - Geschäft 4 

käuflich erworben habe und unter der bisherigen Firma; [2513] N 
! 

ö 


J. G. Berger's Sohn, 


in dem zeitherigen Locale, Hinter markt Nr. 5, fortführen werde. 
Indem ich um gütiges Wohlwollen bitte, ersuche ich zugleich, das meinem 


rosse Vertrauen freundlichst auf mich zu übertra- 
gen, und wird es mein Bestreben sein, sowohl den guten Ruf des Geschäftes zu 
erhalten, als auch das erbetene Vertrauen in jeder Hinsicht zu rechtfertigen, 


Breslau, 15, September 1866, Hochachtungsvoll und ergebenst 


Carl Fleischer. 


Bo a a a a a . . .. 


Eröffnung meiner 


Billard⸗Ausſtellung. 


Eine große Auswahl eleganter Billards mit Marmor: und Schieferplatten nebſt 
präparirten Mantinell⸗Banden, ſowie alle Billard-Requifiten; u. A. empfehle ich ein 


Antik-Billard, 


modellirt von Ludwig XIV., König von Frankreich, 
welches zu ſeiner Zeit noch in Verſaille ſteht. Dieſes für alle Kunſtfreunde zur ge⸗ 
fälligen Kenntniß zeichnet ſich bochachtungsvoll ergebenſt 


Auguſt Wahöner, 


Billard⸗Fabrikant, Weißgerberſtraße Nr. 5. 


Für Hutmacher. 


[3321] 


Nähere bei Hrn. Getreidehändler Freund, 
am Neumarkt im weißen Roß. 3323 


der Hutmacher Milde & Sieberſchen Concurs-Sache find Kopf-, Platten⸗ und 
Rand Plſch, Binde, Einfaß⸗ und en ale Twills, 3 Ränder breit, gegenfgleih baare | 
Beyablung zu vertaufen, 33) Gegenſtände zu Stickereien, 


als: Journal⸗, Schlüſſel⸗ u. Uhrhalter, 
Aſchenbecher, Feuerzeuge, Cigarren⸗Etuis 
und viele andere Artikel 

in genger Auswahl und zu 

bi [3312] 


Der gerichtliche Maſſen⸗Verwalter. 


nicke, Breslau, Breiteſtraße 39. 


Das zur Eugen Hertzſch'ſchen Concursmaſſe gehörige Mobiliar: Wiener Möbel in 


igſten Preiſen. 


i und Polyrander, die Gas und Laden Einrichtung, beabsichtige ich aus Galanterie Baaren Fabrik 
u Nano 5 80 0 f Ben — Boch) Tauenzienplatz 9 (Eingang im Ds 951110 von W 5 Gundlach P 
er. on 2— g f 
N ee Der gerichtliäe Ma Beer unweit der Landſchaft, Ohlauerſtr. 43. 
enno eh. 


ie Niederlaſſung eines tüchtigen prak⸗ 8 


zuſammen 94,800 Thlr. Gewinne. Ganze Looſe 


* 


auf ein hieſiges Grundſtück zu vergeben. Das 
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Neue Stoffe, elegante Form, ſolide Arbeit! 
Herbſt⸗ und Winter-lleberzieher, Röcke, egale Anzüge, Schlafröcke, 


Beinkleider, Weſten und Havelocks. 
— Billigſte Preiſe, größte Auswahl. 


L. Prager's Magazin für Herren und Knaben⸗Garderobe, 
Nr. 51. Albrechtsſtraße Nr. 51. par terre und erſte Etage. u [ 


Bekanntmachung. [1846] J [1843] Auction. In der Nacht vom 17. zum 18. d. M. bin ich beſtohlen worden; außer anderen Genen« 
In dem Konkurſe über das Vermögen des Donnerstag den 27. und Freitag den ſtänden find mir auch Werthpapiere entwendet. Von den letzteren 15 ich zur Zeit — 


e Eduard Roſenbaum bier iſt der 28. d. M., von Morgens 8 Uhr und Nach⸗ Oie Coupons 
oupons: | 


Bekanntmachung. [2548 

Die Lieferung der für die Oberſchleſiſche 
und Stargard Poſener Eiſenbahn pro 1867 
erforderlichen Betriebs⸗Materialien und zwar: 
E a für die Oberſchleſiſche Eiſenbahn; 
5 . 2,900 Etr. Brenudl 19 . Rüböl), 
— 900 Ctr. Schmieröl Nr 
3 890 Ctr. Schmieröl Nr. II., 
5 220 Ctr. Th, 
1 480 Gros Cylinderdochte (Hohldochte), 
2 17,000 Ellen Banddochte, 
490 Pfd. Fadendochte, 
5 260 Stück Lampenglocken, 
5 18,000 Stück Glas⸗Cylinder, 
3 110 Pfd. Stearin⸗Zimmerlichte, 


Kaufmann Ernſt Leinsz, Teichſtr. 4, zum end⸗ mittags don 2 Uhr ab, ſollen ca. 55 Eimer : 1. >» 
1) einer 100 Thlr. Oberſchleſ. Prioritäts⸗Actie Litt. O. 4%, Nr. 7486, 


giltigen Verwalter beſtellt und zur Anmeldun 
der Forderungen der Konkursgläubiger no F „„ „ ——.. . 
3) der Breslau » Schweidnigr Freiburger Eiſenbahn⸗Prioritäten⸗ Obligationen Litt, C. 
Nr. 325 über 100 Thlr., 
4) desgl. Nr. 4916 über 100 Thlr. 
1).die Breslau» Schpednber drrkoltger, Geben, Brio 
e Breslau⸗Schweidnitzer⸗Freiburger⸗Eiſenbahn⸗ ritäts Obligation Litt. CO. 
Nr. 5834 über 100 Thlr., g ? „Oblig 
3) 100 Thlr. 5%. Staatsanleihe von 1859 Litt. D. Nr. 15,098, 
3) 100 Thlr. Prämien⸗Anleihe 3½ Y., Ser. 1323, Nr. 132, 285, 
4) 100 Thlr. ſchleſiſche Pfandbrieſe Litt. B. Nr. 5108, 
5) 100 Thlr. Poſener Credit⸗Pfandbriefe 4 P. Nr. 4068, 
] 
. 
j 


eine zweite Fe 

bis zum 1. Oltober 1866 einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. 

„Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch] Kaffee und 12 Centner Pfeffer in geringeren 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, Quantitäten von reſp. 1 bis 4 Eimern und 
dieſelben, fie mögen bereits rechtshängig fein I bis 5 Centnern, endlich einige Hundert Mille 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht Cigarren zu 100 bis 1000 Stack, nach belie⸗ 
bis zu dem gedachten Tage bei uns jchriftlich | biger Reihenfolge, in der hieſigen Garniſon⸗ 
oder zu Protokoll anzumelden. Brennerei an den Meiſtbietenden gegen gleich 


N Wein, 28 Eimer rother Bordeaux, 


8 1,000 Pfd. Talglichte, Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit] baare tages verſteigert werden. t 
5 80 Ctr. Petroleum, vom 15. Auguf d. J. bis zum Ablauf der] Kaufluſtige werden eingeladen. 6) 100 Thlr. Oberſchleſ. Prioritäts⸗Obligation Litt. D. 4%, Nr. 14,038, 
2200 Gtild Strauchbeſen, zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt Koſel, den 21. September 1866. 7) 100 „ 5 desgl. „ „. „ N. 23,101, 
g 1,500 Ctr. Putzlappen, auf den 9. Oetober 1866, Vormittags Königl. Proviant Amt. 8) ein badiſches 35 Guldenloos Serie 4616 Nr. 230,784, 
Be, 200 Pfd. Sodaſeife, 11 Uhr, vor dem Commiſſarius Stadt⸗Ge⸗ Auctionen 12524] N „ „ „ „ „ 6725 Nr. 336,245, 

a 200 Ctr. Schmierſeife (grüne Seife), richts⸗Rath Schmid im Termins⸗Zimmer Am 25. d. M Vorm, 9 u Nachmittags ) " ” 7 7. um 6838 Nr, 341,889, 
2 110 Ctr. Werg, Nr. 47, im 2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗ 2 Ubr follen "Sräbicmeritra 14 . er Ich warne vor Ankauf dieſer Papiere und fihere Demjenigen Fünfzig Thaler Belohnung 
E 2,900 402 Aon dcn Re e ee Aweſchen Vormundſch⸗ Sache Porzellan Glas, 8 ke Dieb nachweiſt, fo daß derſelbe zur Verantwortung und Beſtrafung a 
5 8 8 en, ö Zum einen in dieſem Ter⸗ In f ; H 4 . 
8 45 Gtr. Plomben (Bleifiegel), mine RT ſämmtlichen Gläubiger auf: br rem - ee Canth, den 19. September 1866. N. Rateffe. | 
95 ; 400 Ellen Padleinwand, gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb an demſelben Ta e. Mitta 3 12 Uhr Ber⸗ 
Br” 8 1 eee band sch Ant r liner⸗Platz Nr. 16 11 20 No 55 chen Speicher Haus Verkauf. 

g ß e g 0 5 Bir 
p 9 „ über 4000 Stuck Ofenkacheln u. 1 Ladentiſch; Das Grundſtück Schmiedebrücke Nr. 29 hierſelbſt (ehemaliges Provlant⸗Amt) 


r 2,000 Stad Zint-Cylinber, bat eine Ubjchrift derſelben und Ihrer Aula | am 20, d. N., Vorm. 9 Uhr, Kloſſer⸗ ſoll in zwei Parzellen an den Meiſt⸗ und reſp. Beſtbietenden verkauft werden. 


75 500 Stück Kupfer⸗Elemente, gen beizufügen. ſtraße Nr. 85 b, i 
2 600 Stück Porzellandeckel, Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm urs Sache je Eee a wonniän Kon: Zur Ent der Geb b i 

: „oral a 3 s meublement von Nuß⸗ gegennahme der Gebote habe ich im Auftrage der Eigenthümer dieſes 
es Amtsbezirk feinen Wohnſitz hat, muß bei der baum, mehrere gute Bilder, 1 bierfikiger EEE Grundſtücks einen Termin auf N 


8,500 Fit Ubrgewichtsſchnur, 
50 Stück Zugſignalleinen, 
25 Ctr. Bitterſalz. 
5,000 Stück Papieriheiben, 
3 Ctr. verzinkten ſchwch. Eiſendrath, 
500 Pfd. mit Baumwolle überſponne⸗ 
; nen Kupferdrath, 
b. für die Stargard⸗Poſener Eiſenbahn 


Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ $ a g 
ien bee ei und ede Bevollmächtig⸗ . Geſchirre und eine Parthie feine 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. an demfelben Ta 
tell - . ge, Nachm. 3 Uhr, Claaſ⸗ 
ſchaßt ken Ben edie Nach teauwolle Pe. ſenſtraße Nr. 9 in der Schoepkeſchen Konkurs⸗ 
tiscuk L d, Dr. G Sache Spezerei⸗Waaren, Tabak und Cigarren; 
7 Ba 1 elle nr ad, Oehr zu] am 27. d. M., Vorm. 9 Ubr, Kloſterſtr. 
9 Jen. Nr. 1b. die zur Wachsmannſchen Konkurs⸗ 


den 17. October 1866, Nachm. von 4 Uhr an, 


in meiner Kanzlei Karlsſtraße Nr. 36 (ehemaliges Kapuziner⸗Kloſter) anberaumt, 
zu welchem die Kaufluſtigen mit dem Bemerken eingeladen werden, daß der Abſchluß 
des förmlichen Kaufvertrages zwiſchen den Eigenthümern und dem Meiſt⸗ reſp. Beſt⸗ 
bietenden ſpäteſtens binnen 24 Stunden nach Abſchluß des Termins erfolgt. Die 


. 4 5 öl, . . } We a : 
er L, Sal eat Abthelung I. Maſſe pie den eee Geena und ten: | Auswahl unter den Bietern bleibt den Eigenthümern vorbehalten, jeder Bieter bleibt 
N 150 Er. Fehlern I., a ee and ein eiſerner Geldſchrank, verſtei⸗ — ſein Gebot 24 Stunden, von dem Schluſſe des Bietungstermines an gerechnet, 
x ® x Konkurs Eröffnung. Fuhrmann, Auctions Commiſſ. gebunden. 0 

5 U ii Wege der Eubmiffon vergeben! Königl. Stadt. Gericht zu Breslau. [2483] . reg „Der Grundriß des zu verkaufenden Grundſſacke it in meiner Kanzlei, welche ſich 
uiullen Abtheilung 1. Morgen Montag den 24. Sept. Vormittags bis zum 3. October d. J. in dem Hauſe Riemerzeile Nr. 22 befindet, 


einzuſehen; ebenſo ſind dort die näheren Kaufbedingungen zu erfahren. 
Die Beſichtigung des Grundſtücks kann an jedem Dinstage und an jedem 
Donnerstage in den Nachmittagsſtunden von 3 bis 6 Uhr erfolgen. 
Breslau, den 21. September 1866. [2526] 
Friedensburg, Koͤnigl. Juſtizrath. 


t 1 
Den 22. September 1866, Nachm. 124% Uhr. von 10 Uhr ab werde ich f 
„ ! aus einem Nach⸗ 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns ſaſſe auf dem Hofe Bohrauerſtr. und Lohe⸗ 
8 — bien, 3 — iſt ſtraßen⸗Ecke: 
er kaufmänniſche Konkurs im abgekürzten N 4861 
Verfahren eröffnet und der Tag zur Zah⸗ 2 bei nie ganz gedeckte Wagen, 


* werden. Termin hierzu iſt au 

* Freitag, den 12. October d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 

und zwar für die unter a bezeichneten Ma⸗ 

terialien in unſerem Central⸗Bureau auf 


5 eſigem Bahnbofe und für die unter b \ 
15 Pech neten Materialien im Bureau der 3 27. Kuguft 1806 3. einige Wrbeitägeichiere, 
Aeapofenre Gifenbahn gu @lergerd in eo worden, 0: circa 6000 PA A re Meine zu Steinau, Kreis Waldenburg, dicht an der von Waldenburg nach 
ee anberaumt. um einftweiligen Verwalter der Maſſe iſt meistbietend bee 8 Car g Woltersdorf im Bau begriffenen Ghaufie und % Meile vom Central, Bahnhof 
ee eee Guide Saul, Auct. Commiſſ. ] Dittersbach belegene Beſitzung, beſtehend i!: 


. „| 2). einer completten Ziegelei mit Flachwerkſcheune, gewölbtem Ofen ꝛc., 
auf den 1. October 1 Vormittags | follen in meinem Local, Schubbrüge 17, eine] 2) ea. 16 Morgen Acker und Wieſen, faſt durchweg ſchönes Lehmlager 
ar ene 3 A a ae 1 Bio See Fe 5 e i 

n, im Berathungszimmer r. d d 4 tt 4 f 5 5 1 
1. Eu des Stadt- Gerchts⸗Gebäudes kleber Siberzeng a ba rien 1 91 85 8 4 ig 50 85 etwa noch vorhandenen Ziegelbeſtände, unter ſehr 
hre Porſchlde zur Heſehung. des desen, verſtegerk zern, „ si] | Die Lage des 5 Grundſtücks wird durch die Cha d 
ihre Vorſchläge zur Beſtellung des definiti⸗ Naepmann, Nuct-Commifiarius, üüglich fhöne, wie gef@äftich günfige uſſee un vor⸗ 


ven Verwalters abzugeben. 42 
Allen, welche von dem Gemeinſchuldner Brennholz Verlauf, Herrmann Achwantag 
n aldenburg in eſten. 


2542 | 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen 
DER” Durch vortheilhafte Einkäufe 
E 


Bis zu dem genannten Termine müſſen die 
Offerten fraufirt und verſiegelt mit der Auf⸗ 


l rift: . 
1x ubmiffion zur Lieferung von Betriebs⸗ 
Materialien“ 9 
an die unterzeichnete königliche Direction reſp. 
an die königl. Betriebs⸗Inſpection der Star 
— gard Poſener Eiſenbahn zu Stargard i. Pom⸗ 
2 mern eingereicht ſein. In dem Termine wer⸗ 
5 den die eingegangenen Offerten in Gegenwart 
Pi der etwa perſönlich erſchienenen Submittenten 
eröffnet werden. - eh 
j ie Submiſſions⸗Bedingungen liegen in den 
8 oben bezeichneten Bureau's, ſowie in den 


Nr. 4 beſtellt. 1 ; 
Die BD: werden 1 in dem] Auction. Dinstag den 25. d. M. 9 Uh 


in Beſitz oder Gewahrſam haben oder welche m Rudelsdorfer Forſt, 2½ Meile von 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Oels, an der Chauſſee, ſollen a 
Niemandem davon etwas zu verabfolgen oder 19 Klaftern Eichen⸗Leib, 


Pr Central⸗Bureau's der königlichen Directionen u geben, vielmehr von dem Beſite der Ge: 2 

* Rieerichlefifh Markte, und Oſtbahn 5 — tände eg 30 8 Sie bin ich in den Stand geſetzt, wirkliche Pracht⸗Arbeiten zu auffallend billigen Preiſen abzuge⸗ 

Berlin zefp, Bromberg. zur Linscht aus und bis zum 20. October 1866 einſchließlic 15 Birken⸗Leib, ben, und empfehle ſomit mein reich aſſortirtes 1 

2 8 5 . a dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 33 * Birken⸗Aſt, + * 0 ** S 2. 2 tel [ [25 6) 

ae en dens 1g. Sepiember 1888. Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 39 Erlen⸗Leib, Mö ei: = P ſter⸗E 

x 4 "shi Joni liche Direetion Aae 08 Beate u ease ob 12 8 Er a unter Garantie der . piege 6. l. 0 ager 

Be der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. Pfandinhaber und andere mit denſelben En 4 gan 16 1 N K ſchenſtraße N 9 

Ber Belanntmachun gleichberechtigte Gläubiger des S . g Klefern⸗ Leib, J. Auer, Neue⸗Ta k. 9. 

Ye + ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 80 - Kiefern⸗Aſt, 

Wegen der in vielen umliegenden Ortſchaften lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. öffentlich meiſthietend gegen baare Zahlung Zur Herbſtbeſtellun 

2 herrſchenden Cholera⸗Epidemie hat das Domi⸗ Bekanntmachung. Freitag, den 28. September, Vor⸗ 

d ant der 26. and 27. b. Mk. Joche | Ir den gende über das Rermbgen des mittags 10 Uhr, im Kreiſcm zu RE 2 8 

JJC die Königlich Preusifde Patentirke Kalt Fabi 

JJ 6600 |peit garen Kr sa Bee ler "0 m Wa gie el Ka, m un Dr. 2%. Braut, Saßſurth, | 

> Die Bollzel-Wermaltung. ne 1860. ug me ten n . Fes 1d Sr. 0 f namenttig g 

a —— — 1 robes ſchwefelſaures Kali a Ctr. gr. 10—11 % Kali, 18—20 % ſchweſelſaures 
Kali enthaltend, ſowie 


1515 Mr le an der h Kae ii 2 worden if zu demſelben Zwecke ein 

25 ie dritte Lehrerſtelle an der hieſigen evan⸗ neuer Termin au i 2 

geliſchen u mit einem Sinkommen den 3. October d. J., Vormitt. 9 Uhr, a Gaſthaus = Verkauf. 3- und fach eoneentrirte 12 e, Kaligebalt 30 — 33 reſp. 50 — 88 &, i Ct. 

| bon 275 Thlr. iſt bald zu beſetzen. vor dem Stadtrichter Tietze im Termins⸗] Ein im tadelloſen Bauſtande befindliches, 1 R 1% — lch lr. unter Garantie des Gehalts: 
3 Lehrer, die bereits die zweite Prüfung im zimmer Nr. 47 im 2. Stock des Gerichts⸗ | autgelegenes, nahrhaftes Gaſthaus mit Billard, | Die vorzüglichen Erfolge, weicke auch in dieſem Jahre wieder mit unfern Kalldüngemitteln 
4 Schank, Brauerei, Ausſpanzung, 25 Morgen bei Delfaaten, Rüben, Körnerfrüchten, Futterkräutern und auf Wieſen 


Seminar zur definitiven Anſtellung ab 2 Gebäudes \ re pan; 
e angeſetzt, wovon die Betheiligten hiermit in] Acker und Wieſenland, in einer lelhaften Pro⸗ erzielt find, und die geringen Koſten, welche deren Anwendung (auf einen Mor⸗ 
[1845] tr. rohes 2 — 


1 ben, wollen ſich, — ren um — 4 n ee vinzialſtadt, iſt preismäßig zu verkauf 1-3 C ſchwefelfaures Kal 
N wollen, unter Beifügun, er Zeug⸗ Kenn ejebt werden. inzialſtadt, i reism aufen. — ü — e 
e innerhalb 4 Wochen bei urg melden. | Breslau, der 12. September 1866. Anfragen unter der Aoreſſe A. F. 1811 franco | Ar tie mädifte Beelung: fante® Kali) erfordert, empfehlen 
© awicz, den 17. September 1866, Königl. Stadt-Gericht. Abth. . Conſtadt poste rest. 125) [. Gebrauchsanweiſungen, Preiscourante und Frachtangaben find von uns direct, wie auch 
TTT ͤ— 1 7 on. und Marienbütte und RdreBlan 
x 2 „ erde⸗Verkauf. ber Hanbelsgeielider Gebr. Deore . En gros u. en detail. get Landwirthſchaftl. Central⸗Comptolt, Breslau, 
. In Folge der Demobilmachung werden von er iſt der —— = na 0 Fabrikpreiſe. u Stephan, en 
ö dem unterzeichneten Commando | atıbor zum definitiven Verwa aſſe 5 9 0 
2 — 50 königl. Dienſtpferde beſtellt worden. Stahl y Meſſing und 5 teiwiß, 


am Montag, den 24.d., von früh 10 ur] Natibor, den 15. September 1866, a aren, 13328) 
aal auf den Hofe der Kaſerne auf * Br: Königl. Kreis-Gericht. I. Abtheilung Eifenma : 


Haus- und Küchengerathe. [2186] 


A. e 
Aids 


gerwerder gegen gleich baare Bezahlung ders 7 Geſellſchafters wird di 

die 9 1839] Wegen Austritt eines eſe ſchafters wird die ie 

Breslau, den 20. Sept. 1866. Guttmann & Heisi welche Herren von uns Gef. Ordres fü ieben. 
Das Commando des 2. Bataillons Schle- eines ‚active Betheiligung dis- N Serrenftrafe Nr. 26, Auen be. f — ee Enn 


. 


a8 
= 8 Den Füflier-Negimentd Mr. 38. ponibles Vermögen von mindeſtens 15,000 


DE Echte Harlemer Blumenzwiebeln: 


8 FTT 
Cen brauchte, doch gut erhaltene D „ Thlr beſitzt, bei einem renommirten Mafchinen- | Wollene und baumwollene Strickgarne, | Hyacinthen 12 Stück 22 S it en à Stück 2—5 6 lumen 
5 ee ale bon ‚16 PR aa iſt bi 5 g gewünſcht. Offerten, ſignirt] in diverſen Sorten und Farben, empfiehlt zwiebelerde und Einsetzen in Kopfe an, Samenhandlung ert liga W. 1, 12 

1 du verkaufen bei: nn 8 S. B. 705 befördern Haaſenſtein u. 71. Guſtav Schirm, an der Korn'ſchen Buchhandlung. Auch werden Garten⸗ und Park⸗Anlagen nach wie bi 
I 5 Leo Blumenreich, Hamburg. N [2190] Albrechtsſtr. 37, gegenüber d. kgl. Bank. von mir angelegt. ] Alexander Monhaupt der Jüngere: 


Bi 8 N *. 5 
— 1 28. 3) ä 


FFP a Ze z 


adt bei Bunzel. 
Beut en S een Ser Be F. Goretzki. 
Bolkenhayn be ubert. 
Brieg be rd. Bänder, F. Gebhardi 
und C. Süß. 
Bunzlau bei 8 ud G. Kreuſchmer. 
Ber * — f Kasper. 
affer. 
Erin barg bei W. Mevius und E. 
Thielmaun. 
kenſtein bei E. Philipp. 
— bei D. Nenſtadt⸗ 
reiburg bei Th. Hankel und Alde. 
i Julius Hirſchberg, H. Kuh und 
1 C. rt, € es 
leiwitz bei M. Färber E. C. 
P Leutrart und Ph. Karfunkel. 
| Glogan bei Hollſtein, Reisner und Zim⸗ 
mermann. 
Goldberg bei Linke. 5 
Görlig bei Flöſſel, A. Koblitz, G. Köh⸗ 


In allen Buchhandlungen, ſo wi 


8 


At, 85 N C. A. Starke und 

„Vierling. 

Grünberg bei Fr. Weiß und Levyſohn. 

Guhran bei Bergmann und A. Ziehlke. 

eee bei F. Hoffmann und 
Dittrich 


aynan bei M. Sydow Sohn. 
Sirinbern bei E. Neſener, M. Nofen: 
tyal und C. Klein. 
auer bei H. Hierſemenzel u C. Plahn. 
Irokoſchin bei A. E. Stock. 
3 = „ 
andeck bei Rohrbach. 
Lauban 5 Köh a F. G. Nordhauſen 
und Baumeiſter. 
Leob 7700 bei Rudolph Bauer und A. 
ölle. 
Leubus bei Prager. 
Liegnitz bei. 15 Gab Kaulfuß, Reis⸗ 
ner und Pohley. 
Liſſa bei Ebbecke und Scheibel. 
Löwen bei Sowade. 


* S — 


Dreiundzwanzigſter Jahrgang. 
Mit Beiträgen von Max Dorn, Hedwig Gaede, Fr. Gerſtäcker, 
Edmund dee Karl von Holtei, Philipp Krebs, Roof, 


uſtav Nierig, Ludwig Nofen, Karl Ruß u. A. 


S. Meyer, 


ö Jun h 


8 Im Text zahlreiche Illuſtrationen Düſſeldorfer Künftler, 


8. 15 Bogen. Preis broſchirt 12½ Sgr., gebunden und mit Papier durchſchoſſen 15 Sgr. 


== 


BCC 


22473 


* 


1 Trewendt’s Volks-Kalender 1867. 


e bei den Herren Buchbindern und Kalenders Diztribuenten vorräthig, und zwar namentlich in: 


Rawitſch bei R. 
Reichenbach bei 


Löwenberg bei Köhler. 
Lüben bei L. Goldſchiener. 
Militſch bei Lachmann. 
Nakel bei L. A. Kallmann. 
Namslau bei 
Neiſſe bei J. 
und R. Hinze 
Neumarkt bei 9. 5 
Neuſtadt bei J. F. Heiniſch u. Pietſch. 
Nimptſch bei H. Gellrich 


+ 


Ohlan bei Bial. 
Oels bei Grüneberger 


Oſtrowo bei J. Priebatſch. 
Patſchkau bei J. Bittner. 
Pleſchen bei Sb 
Pleß bei B. Sowad 


e. i anf 
14 8 Behr, Heine, Nehfeld und Wünſchelburg 


1 * 
Ratibor bei Fr. Thiele u. V. Wichura. 


Trewendt's Volks⸗Kalender für 1867. 


Mit 8 Staplſt de" Bremen 
. ig, S. B „ F. Koska, J. W. Krafft, Meyer v. Bremen, 
8. Mey 415 ar ehutae, Thiel und O. Wisniewski. 
Stich und Druck von Th. Zehl's Kunftanftalt in Leipzig. 
in Holzſchnitt ausgeführt von R. Brend amour. 


Art 


R. G Basen 3 905 N Pr 

und R. Horn. Sagan be nborn u. Für 

—— Th. Hennings Säweitnig, bei L. Heege, Plahn und 
. Weigm 


* * 9 ann. 
iller und Pettinger. Tprottau in der Reisner'ſchen Buchhdlg. 
8 ner a. O. bei B 
e gan bei H. Handel und Naſch⸗ Gr. ⸗Strehlitz bei 
0 


Striegau bei H. Nahlick und A. Hoff⸗ 


I „A. Neiſewit. Stroppen bei L. Le. 

O bei W. 0 d A. Reiſewitz. oppeu N e. 
. Trachenberg bei Sea . 
Trebnitz bei Clar. 
Waldenburg bei E. Meltzer. 


7 
Flügel und Pianino 9 
neu und gebraucht, werden wegen gänzlicher 
Auflöſung meines Geſchäfts verkauft. Naten⸗ 
ahlungen werden gegen Sicherheit genehmigt. 
Ebenso ſind trockene Stimmſtöcke, trockenes 
Eichenholz und ein Reſt Kirſchbaum⸗ und Ma⸗ 
hagoni⸗Fourniere für Inſtrumentenbauer zu 
verkaufen bei 3326 
C. Beyer, Inſtrumentenbauer, 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 16. 


Diverſe Nähmaterialien für Maſchinen 


als Seide, Chappe, Zwirn, Garn und Na⸗ 
deln ꝛc. find vorräthig bei; 


2535 Guſtav Schirm y 
| Aubrechtsſr. 37, Fade der k. Bank. 


Eine Maſchinenfabrik 


mit Eiſengießerei und Keſſelſchmiede in 
derichräreider Gegend Pommerns ſoll behufs 
Auseinanderſetzung unter vortheilhaften Be⸗ 
dingungen verkauft werden. Reflectanten er⸗ 


* Frank. 
* Kuh, C. Leicht⸗ 
mann jun. und Pape. 


enthal. 
C. F 


Betrag un J. Sag 
len bei Petraß und J. M 
2 . Elar und J. W. 


Richter 


FE. M. 692 per Adreſſe Herren Haaſenſtein u. 
Vogler, Berlin, Sa 0 2189 


== Anti-Cholera- 32 
"Kupferplatten, 


präparirt nach Vorschrift des Apotheker 
und Fabrikbesitzer Herrn Theodor Schube, 
sind wieder à Stück J Sgr., dutzendweise 
noeh billiger, vorräthig, und als statistisch 
festgestelltes Schutzmittel nur deponirt in 
der Handlung 2 


Eduard Gross, n 


Jede Platte trägt obige Firma eingeprä 
zur Kennzeichnung der Echtheit, pe 


en bei B 


eyer. 
bei Voilard. 


Breslau, 


Wein-, 
Liqueur- und 


Etiquetts 
Cigarren; 


fach 


1) Kalendernachrichten (den proteſtantiſchen ſowohl] 14) Für die Haus⸗ und Landwirthſchaft. Fortgeſetzt von] 20) N Mittheilungen. Fortgeſetzt von Karl cup Ihen Jen Auswahl 
liſchen und v digen jüdiſchen Karl Ruß. . rer > M. Lemberg, Roßmarkt Nr. 9. 
| Ade bab nebſt W 5 | > Sen BothweinProbe, 100) 9 in des Waſſerglaſes auf die Baum . 
28) Cſſig⸗Probe. ö : 2 flace.Anähan empiehlt billigst 
| 2) Datumzeiger für das Jahr 1867. 129) Stem und ei en 100 eee Gas- Aether 5 N . 
3) Intereſſen⸗Tabelle. 150 Nehles pe für Säuglinge, 103) Magneſia Cement. wa in a und 1 in 
4) Umlaufs⸗Zeit, Entfernung und Größe der Sonne 132) Prüfung atherijcjer Oele. 104) Lache und Oelfarben ſchnell trocken zu machen. ANGEBEN. WE Fabrik-Läker: 
und der Planeten. 133) Brennhofrgertleinerung. | 105) Artus’ Mörtelbereitung. Ghlorh 1 = 
1867 134) Petroleum gegen Ungeziefer. i 106) Bortbeilbafte Anwendung des Chlorbarvum geg Handlg. Eduard Gross 
5) Tafel zur Stellung der Uhr im Jahre : 135) Berhütun — . Milch. 107) gie 172 öbabne am Neumarkt Nr. 42 k 
| i ; 5 ren, den Kartoffeln im Frühj etall für Faßhähne. 22. 
| 6) — 1 von Guſtav Nieritz. 136) —— — friſcher zu ertheilen. Fe 108) Rauchverzebrende künstliche Brennſtoffe. 


Ueber Thau, Reif und Nachtfroſt. Von Looff. 
Zween Hähne und a Fuchs. Gedicht in ſchleſtſcher 
Mundart von Karl v. Holtei. (Zu dem Stahl⸗ 
ſtiche: „Der Friedensſtifter.“) 


d. 
138) eelſebrinte 
140) Paraffin für 


8lau« ft a 

| 9) Der Mann ohne Weſte. Novellette von Ludwig 142) Die Kronenaugen und Kreisaugen der Kartoffeln, (Mit Stahlſlich.) Loſten-Breslau-Poſener Eiſenbahn. 

Roſen. Mit 4 Illuſtrationen. 15) Eine Nacht in den Tropen Afrika's. Von G. 22) Eine Taufe unter den Fulahs. Skizie von Friedr. Petroleum, 
10) Die deutſchen Meilen. Ein Bild aus dem Natur: Hennig. Gerſtäcker. Mit 4 Illuſtrationen. 2. nn re er Qualität, von 
ieben von Karl Ruß. Mit 1 Zlluftration. 116) Erinnerung an die Jugendzeit. Gedicht von S.] 23) Mit Verlaub. Gedicht von Philipp Krebs. „ s, 5 

150) Still, es ſchlaft. Gedicht von S. Meyer. (Mit Meyer. (Mit Stahlstich. (Mit Stahlſich) Han le E duard Gross, 

| 12) — . — Rof Eine Geſchichte von Edmund 17) Die Pflege der Zähne und des Mundes. Nach 24) Mannichfaltiges. 866 — Neumarkt Nr. 42 die 

ee luftrationen Dr. W. Suerſen's gekrönter Preisſchrift von K. R. 25) Sade Ueberſicht bis Juli 1866. e Neumarki kr. 4 

> 1 2 N illen. Eine Erzähl von]26 nekdoten. 

n gi aeg. en oeonig Gaebel) fer Bel, dl Allen 87) gere Prima Salon-Photogene, 
| ee 19) Zufriedene Armuth. Gedicht von Hedwig Gaede. 28) Genealogie der regierenden Häuſer. 


) Schwarz und roth gedruckt. (Mit Stahlſtich.) N 

Der artiſtiſche Theil enthält in bekannter Ausführung folgende Stahlſtiche: 

Meyer von Bremen. 3) Das Banditenweib, nach J. W. Kr 

nach Thiel. 6) Die Savoparden, nach Thiel. 

Gleichzeitig mit dieſem Kalender erſcheinen die bekannten 
Hauskalender, broſch. a 5 Sgr., a 
Bureaukalender, 4., alle 12 Monate auf einer Seite, 


Comptoirkalender, 4., je 6 Monate auf einer Seite mit weißen Zwiſchenräumen zu Notizen, 


Etuikalender, 8., a 2½ Sgr., auf Pappe gezogen à 5 Sgr., 
Brieftaſchen⸗Kalender à 4 Sgr. und 
Breslau, September 1866. 


[2220] 


Meine Kleiderhalle 


bietet die in ihrer Großartigkeit wohl einzig daſtehende 3 der eleganteſten und ſoli⸗ 
deſten er 1 — die beginnende Herbſt⸗ und Winter⸗Salſon. 


Ueberzeugt, daß Niemand mei i iedigt verlaſſen wird, lade ich zum 
Beſuch d Aber da mein Magazin unbefriedig ji N f 15 


. Weinberg junior, 


Nikolaiſtraße Nr. 7, im Kunſemüller'ſchen Haufe. 


Lefaucheux⸗ und Percuſſtons⸗Gewehre, 


Stahl⸗ und Eifenwaaren, Tiſchmeſſer und Gabeln, Scheeren, ſowie 


Wiener Lederſachen, empfiehlt zu billigen Preiſen 


dolph Deutſch, 


Schweidnitzerſtraße 45. 


Grünberger Weintrauben, 


10 Pfund incl. Ver⸗ 
Thlr., find gegen Franco⸗Einſendung des ie“ zu bes 


Ludwig Stern, 


Die Bresl. Dampf. Fabrik 
. ‚Anochenmehl 2203 


Comptoir: Neue Taſcheuſtr., Ecke am Stadtgraben, 


ferirt feinſtes gedämpftes Knochenmehl, Zuperphosphat, ſowie 
re ſeit en von Jahren bewährten S — Kaps a 
und unverfaͤlſchte Qualität fie Garantie leiſtet. 


Opitz & Comp. 
Beſtes blau belg. Wagenfett 


Faſſern von 2—3 Ctrn., ſowie in Y,, X und % Centner⸗Gebinden offerirt billigft 


Die Fabrik von Opitz 


0. 
Comptoir: Ecke Taſchenſtraße und Schweidniter⸗ Stadtgraben. 


Jagd. fei 
sch Auancht in einen 


[3322] 


n 


137) Kitt für Apparate, welche dem Feuer ausgeſetzt 


139) Ueber Leuchtgas⸗Exploſionen. 
Wein⸗, Bier⸗ ꝛc. 
141) Schutzmittel gegen Eiſenroſt. 


aft. 4) Erinnerung an die 
7) Mit Verlaub, nach O. 


Fäſſer. 
21) 


20) 


1) Der Friedensſtifter, nach S. Be 


Wisniewski. 8) Die Schneegruben, 


ſteif broſch. und mit Papier durchſchoſſen a 6 Sgr., 
a 2½ ͤ Sgr., auf Pappe gezogen A 5 Sgr., 
& 2½ Sgr., auf Pappe gezogen & 5 Sgr., 


Portemonnaie⸗Kalender a 3 Sgr. 


Eduard Trewendt, Verlagshandlung. 


Selterwafier Pulver 


Poudre Fevre), 

allen Anforderungen enfiprechend, 
in ſeiner ausgezeichneten Güte, ſeit 
18 Jahren in Deutſchland vielſeitig 
rühmlichſt bekannt, von unſern hoch⸗ 
geehrten permanenten Käufern vor 
ahnlichen Fabrikaten vorzugsweise 
belobt und dadurch zur Superiorite 
gelangt, von Reiſenden ſtark begehrt 
und weiter 1 das Original⸗ 
Pack, zu 20 Flaſchen Brunnen be⸗ 
rechnet, 15 Sgr. wonach % Quart 
Selterwaſſer 4 Pf. zu ſtehen kommt. 
Hauptlager: 2531] 


Handlung Eduard Groß, 


Breslau, am Neumarkt Nr. 42. 


Veachtenswerth. 
Ober⸗Hemden „ir Ehren, 
Nachthemd, Unterbeinfleider 


Leib Wäsche 


für Herren und Damen empfiehlt zu billigen 

Preiſen unter Garantie des Bunge . 
Albrechts ⸗ 

ſtraße 57. 


Engliſche 
Drehrollen 


ſind zu haben 
Noſenthalerſtraße 4, 
bei [3339] 

Kokott. 


ee ee ER ORT 7 
uf einer der belebteſten Hauptſtraßen von 
A Liegnitz in der Nähe des Mane iſt ein 
Haus mit Lad en, welcher ſich zu jedem Ge 
ſchaͤft eignet, aus freier Hand bald 7 ver⸗ 
kaufen. Reflectirende erfahren das Nähere 
unter K. T, 112 poste restante Liegnitz. 


109) Weiches 
110) Neuer Kaffee⸗Brenn⸗Apparat. 

111) Reinigung von Silbergeräthſchaften. 
112) Prüfung der Zinngefäße auf Bleigehalt. 
113) Verzinktes Eiſenblech. 


Die Savoyarden. 


Chronolog. und alphabet. Jahrmarkts⸗Verzeichniß. 


Jugendzeit, nach E. 


E. Schober 


empfiehlt hiermit ſein mit dem 6. October d. J. 
im hieſigen Bahnhofe eröffnetes [3301 
Speditions-, Kalk-, Steinkohlen⸗ 
en gros & en detail Geſchäft. 
Koſten · 


ilber für Goldarbeiter. 


Gedicht von Philipp Krebs 


ckmann. 2) Still, es ſchläft, nach 
Schuback. 5) Zufriedene Armuth, 
nach Koska (Titeloignette). 


en detail. 


[3344] Guſtav Kohl. 


Hummerei Nr. 54. 
666 Thlr. erſte Hypothek, 
in 3 Monaten zahlbar, a Grundſtück im 
Innern der Stadt, find bei mäßigem Verluſt 


J. Quttsmann, Reuſcheſtraße 63. [3350] 


Reele Preiſe 


dungsſtücke, Möbel, Betten, Wäſche: 
Noſalie Kihr, Schuhbrücke Nr. 42. 


Flanelle, 


beſter Qualität, 


Günſtiger Geſchäftsverkauf. 

Ein gut eingerichtetes Schnitt⸗ und Kurz⸗ 

waaren⸗Geſchäft in einer ſehr frequenten hieſi⸗ 

en Vorſtadt bei billiger Miethe iſt Umſtände 

halber ſogleich zu übergeben. Adr. sub 158854 
9 


[3305 


ftern und Farben, wie 


Strickgarne, 


poste restante Breslau. 


Billards. 


Große Auswahl Billards mit patentirten 
Sprung⸗Federbanden, ſowie Gummibanden in 
neueſter Conſtruction a [3302 

C. Letzner, Kloſterſtraße 81, 
d. Billard⸗Fabrikant. 


ap 


in neueſten ra 
ſchuhe fur Militär und Civil, Socken, Unter⸗ 


beinkleider, Chemiſetts c. a ER 


t 
uſtav Schirm, 
Albrechtsſtraße 37, ſchrägüber d. köͤnigl. Bank. 
—— . ei nk An 3 
Avis Den geehrten Conſumenten 
im hieſigen Kreiſe die er⸗ 
ebene Mittheilung, daß wiederum von den 
in ihren vorzüglichen Eigenſchaften ſeit vielen 
Jahren hinlänglich bekannten 2532 


Eduard Groß se en 
Bruſt⸗Caramellen 


eine friſche Zuſendung aus der Fabrik in 
Breslau hier eingetroffen iſt, und ee 
dieſelben mit Recht als das Bewährteſte bei 
allen Beſchwerden der Athmungsorgane, 
wie durch Tauſende der eclatanteſten Aner⸗ 
kennungen aufs Erfreulichſte dewieſen wird, 
in den echten Packungen, in chamois Eartond 
a 15 Sgr., blaue 4 7% Sgr., grüne 
a 87h u. N a1 Thlr. 
einbold Wöhl in Gr.⸗Glogau. 


Rösler 's Brauerei, 


Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße 68. 
Morgen, Menteg Großes Wurſt-Abend⸗ 
brodt bon der beliebten Blut⸗ und wurſt 
nebſt Magdeburger Sauerkohl. 8356 
E. Schlitt, Reſtaurateur. 


ſen bei rnſt Jungfer, 


Breslau, Seminargaſſe Nr. 3. 


des Kaufmanns Robert Auguſtini, beſtehend 
in feinen Tuchen, Buckskins, Flanellen ꝛc. c. 
zu 
verkauft werden, wozu ich 8 einlade. 
Breslau, den 21. September 1866. 


12178] Eliſabethſtraße Nr. 4. 


Wiener Handſchuhgarn 


in allen Farben, Gummiſtrippen ꝛc. empfiehlt 
chirm Ba 


uſtav S 5 ] 
Albrechtsſtraße 37, gegenüber d. königl. Bank. 


Ohlauerſtraße 22 


Kr 


- billig zum Verkauf, ſowie ein 
Paar gute Ge 
und ein ruflil 


Er Jahre alt, 5 Fuß 


Preßhefe 


von anerkannt befter Triebfähig · 
keit und weiß täglich friſch, 
empfiehlt: [2400] 
Die Niederlage der 
Groß: Nädliger Preßhefenfabrik, 
Itbüßerftraße Nr. 61. 


fahren Näheres auf francirte Anfragen an 


a j ] 
weiße, bunte, carrirte, in den neueſten Mus 


Wegen Aufgabe des Geſchäftes follen die 
Waaren⸗Beſtände meines verſiorbenen Mannes, 


Neumarkt 42, 2 


Prima pensylv. Petroleum 


offerirt Au den billigſten Preifen en gros und 


ohne Unterhändler zu cediren. Näheres durch 


zahlt für gebrauchte Herren⸗ und Damen⸗Klei⸗ 


en gros & en detail, zu zeitgemäßen Prei- 


eg. Garen billigen, aber feſten Preiſen 


verw. Dorothea Auguſtini, 


tehen 2 elegante Rappen ohne 
oll, geritten und gefahren, 


irn ein halkgeertier Wade A 
einfp. Gefdirre mit Bogen. | 
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0 8 
Re 44. ˙ — ER WER 4 — L 


Ir 
3 


— 


* 


EIER 


* 
— 


= 


a 
0 


r 


su er. 
nee 


8 
h 


Sy“ 125 


7 


* 

* * 
= > 

7 


Pr 
15 
* 
3 
5 
— 
1 
\ 


R 
* 


* * 
J . 
r 
N 


Ip 


% E - 


Sr > restante Schönberg (preuß. 
a [ 


Ottilie Drugulin, Agnesſtr. 4 a. 
Mit 36 Thlr. jährlichem Gehalt nebſt freier 


2 


Feldzug mitgemacht und 


Gasöl⸗ und 
Gasöl⸗Spar⸗Lämpchen 


von Glas à 2% Sgr., von Blech 
höchſt praktiſche Leuchter & IX Sgr., 
Brenn⸗Conſum pro Stunde 4 Pfennig. 
Als reinlichſte Nachtlämpchen zu ſtellen 
auf % Pf., empfiehlt das Fabrik⸗Lager: 


g. Eduard Gross, 


am Neumarkt 42. 
Geräucherte [3373] 


Rhein⸗ und Silberlachſe, 
Elbinger Neunaugen, 
Hamburger Capiar, 


Neuſchateller⸗, Eidamer⸗, Roquefort⸗, 
Schweizer⸗, Kräuter-, Holländiſchen, Limburger⸗, 
und Sahn⸗Käſe, vorzüglich ſchöne, fette echte 


Holländiſche Vollheringe, 


ändiſche Jäger⸗ und engl. atjes⸗Heringe, 


Weſifäliſcen Pumpernicke 
fort Bisquit, 


eringe, marinirten Aal, Anchovis 
2 8 13373] 


12529 


Neunaugen 
und eg 
habe ich ſchockweiſe abzulaſſen, des: 
gleichen tonnenweiſe 547 
Schotten ⸗, Berger ⸗, Iblen⸗, 
Kaufmänn. Fett⸗ und holländiſche 
Tafel⸗Fett⸗Heringe 


nebſt — Brabanter Sardellen anker⸗ u. 
tonnenweiſe. 
** Stockgaſſe 29, 


G. Donner, . Bellen. 


— 


8 Beſt geglühte Lindenkohle empfiehlt 
. © 


. Kaſſel, Oppeln. 


Ausverkauf aller Arten Sommer: u. Wins 
terſchuhe auffallend billig, Schmiedebr. 28. 


Giesmanns dorfer 
Preßhefe, 


in anerkannt beſter Triebfähigkeit, täglich friſch 
rima⸗Strahlen⸗Stärle, 
rima⸗Luft⸗Stärke und 
Emmenthaler Käſe empiest 


die Fabrik⸗Niederlage: Friedr. ⸗Wilh⸗Str. 65. 
r — ——— 


Ein Hauslehrer, wo möglich Candidat 
der Theologie, der zwei Mädchen von 11 
bis 13 Jahren zu unterrichten, einen Kna⸗ 
ben von 9 Jahren für die Quarta eines 
Gomnaſiums vorzubereiten hat und der 
auch muſikaliſch iſt, wird zum 1. oder 
15. Dezember d. J. geſucht. Gefällige 
Meldungen mit Zeugniſſen und Gehalts⸗ 
anſprüchen werden unter Chiffre R. N. 

Ober⸗ 

uſitz) baldigſt erbeten. 114] 


Tüchtige Gouvernanten, 
Bonnen, irthſchafterinnen und Kam ⸗ 


N ern ſuchen Engagements durch Frau 
merjungfern | gag 15 18 


Station wird ſoſort ein ftilles beſcheide⸗ 

nes und ſittſames Mädchen zwiſchen 25 und 

30 Jahren zur Bedienung, Wäſche und Stu⸗ 
benhaltung zu größeren Kindern geſucht. — 

Dieſelbe muß nebit einem offenen und biederen 

Charakter eine große Vorliebe für Fleiß, Rein⸗ 

lichkeit und Ordnung . > b 

Empfehlungen über ihre Moralität beibringen 


können. — Adreſſen unter der Chiffre A. Z. 50 


nimmt die Expedition der Bresl. Zig. entgegen. 


ine Dame erth. Rx el= u. Geſang⸗Unter⸗ 

E richt f. ein bi r u. wünſcht noch 
einige St. z. beſetzen. Gef. Adr. b. m. F, 17 

poste rest. Breslau, franco, n. }. l. [3308] 


in mit allen Comptoir Arbeiten ver · 
trauter Buchhalter, welcher den öſterr. 
dadurch ſeine 
Ste A* verloren hat, ſucht Engagement, 
Gef. Offerten erbitte mir unter S. 8. 18 
durch die Expedition der Breslauer Zeitung. 


ich Öeifende eſucht 
Eine Weingroßhandlung 


ſucht einen Reiſenden, der in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft und Branche thätig war, (33 70] 
durch E. Richter, Gartenſtr. 19. 


Ei Commis, der im Herren⸗Confections⸗ 
Geſchäft bereits längere Zeit ſervirt und 
für ein ſolches ſchon gereiſt iſt, findet ſofortiges 
dauerndes Engagement. N 
Näheres auf Franco⸗Anfragen bei Herrn 
Alexander Mohr, Breslau. [3331] 


U zur Seite ſtehen, ſucht 
October in einer oder der 


5 andern Branche Engagement. Adreſſen werden 


135 unter Chiffre A. R. poste restante Neurode 
erbeten [127] 


— 


Farbewaaren⸗ u. Chemi⸗ 


1 1 ein Colonial:, 
a ot wird ein tüchtiger gewandter 


G 
Ne 


u ſender, ebenſo ein Lehrlin 
u engagiren PH Feng B. . 
neo Breslau, 3 [3315] 
FI f nt 


haben und die beiten ]! 


c ——— 7... ͤ GL EBERLE TIERE DTDWELE ET TZE EEE 
. 2 8 ae 5 ö + 5 g 
\ 2 2 PIE ee r 


zin Ober⸗Primaner wünſcht Unterricht zu 
ertheilen. Näh. J. S. poste rest. Breslau. 


Ein Commis u. ein Lehrling finden in meinem 
hieſigen Waaren⸗Geſchäft bald oder Mi⸗ 
chaeli Stellung. [3281 
Meldungen erbitte franco Oſſig bei 
gramsdorf. C. Müll 


Reiſeſtelle⸗Geſuch. 


Ein routinirter Reiſender, militärfrei und 
cautionsfähig, der ſeit 10 Jahren permanent 
in einem bedeutenden Tuch⸗ und Manufactur⸗ 
Waaren⸗Geſchäft ſervirt, ſeit 6 Jahren für 
daſſelbe mehrere Provinzen Preußens mit 
beſtem Erfolge bereiſt und dem die beiten 
Reverenzen zur Seite ſtehen, ſucht pr. 1. Oct. o. 
anderweitiges Engagement in einem renom⸗ 
mirten Hauſe. Gef. Off. unter 8. K. Poſen. 


n⸗ 


* 


Ein junger Mann, mof. Glaubens, 
der Correſpondenz und doppelten ita⸗ 
lieniſchen Buchführung vollkommen 
mächtig, noch activ, ſucht per Michaelis 


oder Neujahr, womöglich in einem Wolle⸗ 


oder Producten⸗Geſchäft, ein Unter⸗ 
kommen. Näheres durch die Exped. der 
8 Bresl. Ztg. unter Chiffre F. R 75. 


ür mein Tuch⸗ und Modewaaxen⸗Geſchäſt 

ſuche ich zum ſofortigen Antritt oder per 

1. October d. x einen tüchtigen Verkäufer, 

der polniſchen Sprache mächtig. Meldungen 

oder perſönliche Vorſtellung hier oder in Bres⸗ 
lau bei Herren Hahn & Kohn. [3375] 
F. S. Kohn jr. in Pleß. 


E. junger Mann, 25 Jahr alt, militärfrei, 
welcher bei einem königl. Bau⸗Rath über 
8 Jahre, theils im Büreau, theils bei Strom⸗ 
regulirungsbauten und Räumungsarbeiten und 
div. andern fisc. Bauten beſchäftidt war, im 
Anfertigen architektoniſcher und l s 
nungen, ſowie im Feldmeſſen und Nivelliren, 
Koſten⸗Veranſchlagungen 2c. eine ziemliche Fer⸗ 
tigkeit erlangt hat und jetzt ſeit ca. 1 Jahr 
in einem königlichen Grundſteuer⸗Büreau be⸗ 
ſchäftigt iſt, wünſcht, durch den Tod ſeines 
früheren Chefs dazu veranlaßt, eine ander⸗ 
weitige möglichſt ſichere Stelle, gleichviel in 
welcher Branche. 

Gefällige Offerten beliebe man unter der 
Chiffre A, T. portofrei an die Exp. d. Z. ein⸗ 
zuſenden. [3298] 


Verwalter⸗Stellung⸗Geſuch. 


Ein neuer Landsmann, 24jähriger Sohn 
eines renommirten Arztes in Göttingen, wünſcht 
als Verwalter auf einem größern Gute Schle⸗ 
ſiens ſich weiter auszubilden. 

Nicht auf den Betrag des Gehalts bei freier 
Station, ſondern auf anſtändige Behandlung 
Seitens eines tüchtigen Principals wird ge⸗ 
rückſichtigt. 

Nähere Auskunft ertheilt der 

fürſtlich Karolath'ſche Kammerdirector 
[120] Spangenberg zu Carolath. 

Für einen tüchtigen Deſtillateur ſuche ich 

per 1. October b. J. oder J fete 


Stellung. 3 27 
J. Schenkalowslky, 


Num⸗, Sprit⸗, Liqueur⸗Fabrik, Liegnitz. 


Ein tüchtiger Conditor⸗Gehilfe, der auch mit 
der Pfefferküchlerei Beſcheid weiß, kann 
ſich melden bei J. Eckart in Pleſchen. 


Eine Herrſchaft in Oberſchleſien ſucht einen 
verheiratheten anſpruchsloſen, durchaus 
nüchternen, ehrlichen und umſichtigen Menſchen 
als Parkwächter. j 
Perſönlichkeiten, welche den diesjährigen 
Sant mitgemacht und zur Verrichtung leichter 
andarbeiten noch fähig ſind, finden den Vorzug. 
Einige Verſtändlichkeit in deutſcher Sprache 
iſt erwünſcht. Offerten mit Beilegung von 
Zeugniſſen oder Empfehlungen nimmt die 
Expedition der Breslauer Zeitung unter der 
Chiffre C. C. 6 entgegen. [96] 


Ein routinirter Werkmeiſter für eine 
Cigarren⸗Fabrik wird geſucht. Adreſſen 
sub B. 3 an die Exped. der Bresl. Ztg. 


junger Mann, der ſeiner Militärzeit 


in 
E enügt und mehrere Jahre bei größeren 
Herrſchaften als Diener ſervirt, auch gute 
Zeugniſſe aufzuweiſen hat, ſucht per 1. Oetbr. 
d. J. eine anderweitige Stellung. Gefällige 
Auskunft ertheilt Herr Kaufmann G. Lehmann, 
Tauenzienſtraße⸗ und Bahnhofſtr.⸗Ecke. [3332] 


Für ein hieſiges Productengeſchäft wird ein 
Lehrlin 


g . 8 
aus anftändiger Familie geſucht. Offerten unter 
C. Nr. 1700 poste restante Breslau. [3379 


Einen Lehrling, 


uten Schulkenntniſſen verſehen, ſuche ich 
baldigen Antritt in meinem Papier⸗Geſchäft. 


Emil Reimann. 
Als Apothekerlehrling 


kann ein mit den nöthigen Schulkennt⸗ 
niſſen (Reife für Secunda eines Gym⸗ 
naſtums) verſehener junger Mann unter 
günſtigen Bedingungen jederzeit ein⸗ 
treten bei dem 84] 
Neumarkt iS. Apotheker A. Any. 


Handlungslehrlinge für alle > 


Branchen in Comptoire, 


Engros⸗ Detailhandlungen |? 


werden bald oder zum 1. October verlangt 
durch E. Richter, Gartenſtraße 19. 
in Lehrling für ein Getreide⸗Geſchäft 
wird geſucht. Offerten unter kl. 
Nr. 5, poste restante Breslau. [3325] 


Gmienſnaße Nr. 30 a. und Teichſtraßen⸗Ecke 
find mehrere neu eingerichtete herrſchaftliche 


400 | Wohnungen zu vermiethen. Näheres daſelbſt 
beim Hauähälter. 5 5 [3289] 


| . 2414 


Abz miethen wird gewünſcht eine Stube oder 
+ Stube mit Cabinet ohne Möbel, 3 Be 


dienung. a 
Offerten find in der Expedition dieſer Zeitung 
unter der Adreſſe A. K. abzugeben. 


Ein möblirtes Zimmer 
bei Max Deutſch. 


Schweidnitzerſtraße 16—18 
find vom 1. October ab zu vermiethen: 

Ein Geſchäftslocal im Parterre, 

ein desgleichen, mehrere ‚größere Piecen 
umfaſſend im 1. Stock. 

ein geräumiges photographiſches Atelier, 
nebſt Wohnung, von 3 Zimmern, nebſt 
Küche mit Waſſerleitung. 

Näheres beim Wirth. [2503] 


An der Matthiaskunſt Nr. 3, iſt eine 
äußerſt gefunde, freundliche Wohnung (4 Zim⸗ 
mer, Entree u. Küche) zum 1. Oct. zu vermiethen. 


j Eliſabethſtraße 3 
iſt der 2. Stock zu vermiethen und bald zu be⸗ 
ziehen. Näheres daſelbſt. [3338] 


Ein Gewölbe 

it Junkernſtraße Nr. 1 
Näheres daſelbſt. 

ür einen Studenten wird ein unmöblirtes 

kleines Zimmer 2 oder 3 Stiegen zu 
miethen geſucht. Adreſſen R. I. 
restante franco Breslau. 13 
Kleinbargerſczabe 17 ſind zwei große Woh⸗ 

nungen mit Gartenbenutzung zu bermiethen, 
Näheres daſelbſt Hochparterre. 3345] 


Herrſchaftliche Wohnungen 


im erſten, zweiten und dritten Stock ſind ſofort 
zu beziehen Sonnenſtraße 14. 33001 


Ein großes Gewölbe, 


zu jedem Geſchäft geeignet, iſt ſofort zu beziehen 
Alte San 15. [837 


andſtraße 15. 
Braiteſtraße Nr. 9 u. 11 (im goldenen 
Kreuz) ſind ſofort und zu Michaelis zu 
beziehen: eine Wohnung, beſtehend aus vier 
Stuben, Glas⸗Entree, Küche ꝛc.; 2 Wohnun⸗ 
en, beſtehend aus je Stube, Alkove u. Küche. 
äheres daſelbſt in der Reſtauration. [3367 


ald zu vermiethen Berlinerſtraße Nr. 5 
B 3. Gage: b [2515 


zu vermiethen Ring 4 
432507 


zu vermiethen. 
[3353] 


1 probe Wohnung mit Zubehör und Garten: 
enutzung, desgl. 1 kleinere und 1 großer 
Lagerkeller. 

Berlinerſtraße 6 bald zu vermiethen: 

die 2. und 3. Etage, jede beſtehend in 11 
Piecen mit Zubehör und Gartenbenutzung, 
1 großer Lagerkeller. 

Näheres par terre Nr. 5 beim Wirth. 


F iedrichſtraße, „Ludwigsluſt“, iſt der erſte 
Stock, im Ganzen oder getheilt, mit Pferde⸗ 
ſtall und Wagenremiſe, zu bermieihen und 
Michaeli zu beziehen. 3309] 


Ring Nr. 1, 


erſte age, ſind 2 ele Vorderzimmer zu 
einem GeſchaftsLocales bald zu —— 


Der 2. Stock, 


beftebend aus 3 zweifenſtrigen und z einfenftris 
gen Stuben nebſt großer Küche, iſt per Michaeli 
d. J. zu beziehen Alte Sandſtraße Nr. 15. 


utonienſtraße Nr. 28 iſt der dritte 
Stock, neu, elegant renovirt, Michaeli 
beziehbar. [3310] 


Kleinburger A 4 Nr. 16 
iſt eine Hochparterre-Wohnung mit vielem 
Zubehör nebſt Gartenbenutzung von Michaeli 
ab zu vermicthen. Näheres daſelbſt. [3138] 


Zu vermiethen Ring 31 
Wohnungen in der 3. und 4. Etage im 
Preiſe von 250 bis 350 Thlr., ſowie ein 
Geſchäftslocal in der 1. Etage für 500 Thlr. 
Bald zu beziehen. [3368] 

lifabetbftraße Nr. 10 bald zu vermiethen: 
E 1 großes Verkaufslocal mit 2 Schaufen⸗ 
ſtern und Comptoir: 

Alter Fiſchmarkt Nr. 2, 1 großes Verkaufs⸗ 
local mit 1 großen Schaufenſter. Näheres 
bei Franz Karuth. [2514] 
Eine Werkſtatt nebſt Wohnung iſt Matbias⸗ 

ſtraße Nr. 3 ſofort oder vom 1. Januar 
1867 anderweitig zu vermiethen. Näheres bei 
H. N. Leyfer, Schmiedebrücke 64/65, 


e nee at 
Schmiedebrücke 64/85 iſt der 1.Stod vom 

J. October oder 1. Januar anderweitig zu 

vermiethen. Näheres bei H. N. Leyfer. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen 


Weizen, w. alt. 88-88 80 73—77 Sgr. 
dito dito neuer 82-85 89 73-77 „ 
dito gelber alt. 8085 79 74-7 „ 
dito dito neuer 80—82 78 7477 „ 

Roggen, alter. 59 58 57 5 

Roggen, neuer 56—57 55 54 5 

Gerſte 45 47 46 : 

Hafer, alten. 29 28 26 5 

Laer neuer 25—26 24 23 4 

bſen 62 65 59 54—57 „ 


172 162 

140 130 

Amtliche Börſennotiz für loco Karto ch, 

Spiritus pro 100 Quart bei 80 Tralles 
15% B. 143 G. 


—ͤ ͤ 


J. 21. 1.22. Septbr. Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. 2U 


32077 2807750, 32078 


Luftdr. bei 0” 2 er 101 
8 +10, ? 
4 8,1 +9 


Luftwärme 


Thaupunkt +83 +8, . 

Dunſtſättign GopCt. 8ö5pCt. SopCt 
Dun neun ( at. 7 83 
Wetter trübe trübe Sonnenbl. 


Penſious · Auerbieten eines Lehrers. 


Wer eine n dt mit 


efällige Adreſſen sub W. K. 4 
aneo eine ſolche ſeit Jahren aufrichtig empfohlen. 


Kolde's Schulbücher für den Beligionsunterricht. 


m Verlage von Eduard Trewendt in Breslau ſind erſchienen und 
alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Re 1 
In ſechſter Auflage: 
Erſtes Religionsbuch für Kinder evangeliſcher Chriſten. Von Karl 
Adolph Kolde (Paſtor in Falkenberg in Oberſchleſten). 8. 7 Bogen. 
Preis 3 Sgr., dauerhaft gebunden 4 Sgr. 


In vierter Auflage: 
Luther's kleiner Katechismus, in Fragen und Antworten einfach zergliedert 
und mit Zeugniſſen aus Gottes Wort und der Kirche verſehen von K. A. 
Kolde, Paſtor c. 8. 8 Bogen. Preis 4 Sgr., dauerhaft geb. 5 Sgr. 


In achter Auflage: 

Die achtzig Kirchenlieder und die achtzehn Pſalmen der Schul⸗ 
Regulative mit Wochen⸗Sprüchen und der Liturgie für den Haupt und 
Kinder⸗Gottesdienſt, herausgegeben von K. A. Kolde, Paſtor ze. Schul⸗ 
Ausgabe. 8. 3% Bogen. broſch. 1 Sgr. 


Diefe von vielen Behörden empfohlenen „Schulbücher für den Religions -Unter⸗ 
richt“ haben durch ihre große Verbreitung in mehrfachen ſtarken Auflagen den Beweis 
für ihre praktiſche Brauchbarkeit geliefert. Mögen fie daher in dieſen neuen Auf⸗ 
lagen den Herren Geiſtlichen und Religionslehrern als zweckmäßige Unter⸗ 
richtsmittel aufs Neue beſtens empfohlen ſein. 


von Leinen und Senn den neueſten Fagons 
empfiehlt unter Garantie des Gutſitzens. 


8. Araetzer, Ring Nr. 4. 
Giesmannsdorfer Preſßhefe, 
anerkannt beſtes triebfähigſtes Fabrikat, täglich friſch, empfie 


hlt: [2505] 
Die Fabrik⸗Niederlage, Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 65. 
Gi ae , e ee Herrſchaſtlihe Wohnungen 


Taſchenſtraße 6. IIzu 5 und 3 Zimmern nebſt Beigelaß find 
ſofort oder Weihnachten zu beziehen 
Schuhbrücke Nr. 43 


re a a 3 
ist die vordere Hälfte der 2, Etage an eine vis-A-vis der pothele. [3363] 
ruhige Familie bald oder von Michaeli ab zu 


vermiethen. Näheres im Comptoir daselbst, ? Junkernsirasse 305 
ist die dritte Etage zu vermiethen, ere 
Neue Taſchenſtraße Nr. 29 ; 


Auskunft ertheilt der Wirth des Hauses. 
ift die größere Hälfte der erſten Etage, beſte⸗ 
bend aus 3 großen zweifenſtrigen Stuben, 


Oberhemden 


[1979] 


Cabinet, Kü d Beigel vermi 2 a > Cl. Einſ. 
und zum 1 Delober bien Jaber u e 505 8. r ene Wr ” 18, 0, + 1 
sieben. [3376] Is à 2, % & 1 Thlr. [2405] 


Schleſinger, Breslau, Ring 527 


König s Hotel, 


83. Albrechts-Strasse 83, 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergebenſt. 


Poſt⸗ Bericht. 


Eiſenbahn - Perſonenzüge. 
(Schnellzüge And mit # bezeichnet.) 
Freiburg, Waldenburg, Schweidnitz menden; 
Abg. 6 U. grüt, 12 U. 30 M. Mitt, 6 u. 30 M. Abend“. — Anl. 9 U. Früh, 3 U. 30 M. Mitt, 9 U. 41 N. Abends 
Oberſchleſten, Krakau Wanſchau Wien: 
M. II. I Ul. Perm. IM. 2 U. 40 M. Nac. IV. 1 u. Abends. 


An Bug L. II und W. Röriepe du Neife-Brieger Giſenb "rien, 
n Zug J., un „ ſchließt die Neiffe-Brieger Eiſenbahn in Pri d 
@ifenbabn in Oppeln an. Zug IV. 2 K ee 3 n 
I. gug⸗ (Schnellzug), L und II. Giafe, UI. Perionenzuy mit L, II. und III. glaſſe, IT. und IV Zu 
... ̃ ‚—— Hera 
nk. in Breslau au irſchleſien Mora. a . (nur von Oppeln); Mittags, 12 U. N 5 
Abenda 8 . 32 M. Sener AR; Nach. AU. 200%. und 
Abg. 7 U. 45 N. Früh, 2 U. 18 ae f 4 — h 12 
h 2 N. Früb, . Mittags nur dis Frankfurt. 7 U. 40 M. Abends, *9 U. u M. 
Ank.“ 6 U. 36 M. Früh, 8 U. 33 M. Früßz, 2 U. 8 MN. Mittags nur von Frankfurt, 6 U. 16 Mm. hr 
Poſen, Stettin, Königsber 
Abg. 6 U. 50 M. Früd, 10 u 48 M. Vorm. nur dis Poſen, 5 U, 
Anl. 10 u. 28 M. Vorm., 7 U. 14 M., 9 u. 20 M. Abends. 
erſonen⸗Poſten 
Mimptfch. bg. 7 u. 30 N. Aru, 10 U. Abends. — Ant, 5 U. 30 M. Früh, 4 U. 


Blumenſtraße Nr. 3 à., 


nahe am Tauenzien⸗ und Salvatorplatz, 
iſt eine ſchöne Wohnung im 3. Stock von vier 
Stuben, großem Entree und Küche billig zu 
vermiethen. [3364] 


nur mit un 


Ham. nur bis Kreuz. 


_ U. 20 M. Nachmitt 

Dels (Kaliſch, Oſtrowo). Abg. 7 U. 30 M. Früh, 8 u. Abends. — Ant. 4 U. 25 M. Jrüß, 7 25 A. Abends. 

Dels (Kempen). Ang. TU. 30 M. Früh, 11 U. Abends. — Ant. 5 U. Früh, 7 U. 40 M. Abende. 

Oels (P. Warienberg). Abg. 1 U. Nachmittags, I1 U. Abends. — Ant. 4 U. 28 e 12 U. 10 M. Mittags 
M 


Dels (Heftenberg, Wen, b 10 U. 30 M. Abends. — Ant. 4 U. 80 M. 
Münfterberg, Abg. 8 U. Prüb, 10 u. 15 M. Abends. — Ant. 5 U. 30 M. 

Militſch. * 12 U. 45 M. Nachmittags. — Ank. 8 U. 35 M. Abends. 
Krotoſchin. Abg. 7 u. 30 M. Jrüb, 10 u. Abends. — Anl, 5 U. 20 M. 


REEL ERENTO TR. ET P ³⁰»ꝛA K 
Breslauer Börse vom 22. Septbr. 1866. Amtliche Notirungen 
Brief. Geld. . 


Wechsel-Hourse. Kosel-Oderb., 4 51 G. 


„b 1000 Th. 3 8744) — Opp. 2 — 
m e eee 
Aamburg 8 — dito Rust. 4 95 — |, . | 

dite 2M 2 dito Litt. C. 4 953 — Amerikaner. . 6 |75$ bz. 
London KS = dito Litt. B. Poln. Pfndbr.|4 614 B. 

dito MM — & 1000 Th.4 | 963 | 954 Cre, Obe, | — 
Paris 2M == dito 13} _# | 7 ® |Oest.Nat.-A.. .)5 535 ba. 
Wien det. W. z — schl. Rentnbr.4 ern 
Frankfurt.. 2 — Posen. dito 4 88 801 „ dito f 1874 G. 
Augsburg 2 er &lsenb,-Prior,.A, Gent ld „Als - 
Leipzi . 25 = Brel.-Bch.-Fr. 4 90 |— Iital. Anleihe |8 167 ba. 
Warschau ito 931 | 92 . 
Gold- d. Papiergeld. ef.| Geld Köln-Mind. IV. 4 7 = Ausländ. Bisenb.|5 
Dukaten 9 | — dito V. 4 — — [Wrech.-Wien. 4 57, $ bz 
Louisd' or . N 111 — INdrschl.-Mik.4 | — — |Fr-W.Nrdb. .|5 at 
Poln. Bank - Bil. — | — | dito Ser. Iv.4j| — | — adsl Ludw.B.5| — 
Russ. ito. 761 | 751 Oberschl. D. 4 901 — Silb.-Prior. — 
Oester. Bankn. . 79 | 784 dito E. A 791 — * St.-Pr. — 
Inländ, Fonds. |Z diss F. 4/931 — fad. -u. Bergw.-A 
b — A. 18595 1051 Be Hi 4 | 81% | 814 a Tony 4 11 » 
N „St. A...|4 \ . Fl - — 5 
— Anlı ..|& 967% ra] dito Stamm-5 — |Brsi. Gees — 

dito E15. dito dito 44] — | Pchl. Zukh.-A. * 
St.-Schuldsch. 30 838 — |inl.Eisenb-st.-A, dito 8t.-P [“ — 
Präm.-A, 1855/3 1252 — |Brsl.-Sch.-Fr. 4 137 B. Preuss, und aus! 
Bresl. 8t.-Obl.i4 | — "| — |Neisse-Brieg. — Bank-A. u. Obl. 

dito 4 — — |Ndrschl.-Mrk. 4 — chles. Bank 1114 G 
Posen. Pfäbr.4 | — | — NObrschl, A. C. 3501663 G. c.- Com.-A. 
dito I | | dito Bi 3 — armstädter 4 | — 

Pos. Cred.-Pf.l4 | 894 — |Rheinische...4 | » — ester. Credit 5 60 B. 


Die Rörsen-Commlss fon. 
Verantw. Redacteur: Dr, Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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